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Ein Kaiſerwort und ſeine Ver-
drehungen.

Faſt bei jedem Streik zegt es ſich klar und deutlich, daß
bei dem heutigen Stande der Geſetzgebung die Ordnungsorgane
nicht im Stande ſind, die Arbeitswilligen vor dem Terrorismus
der „Organiſirten“ und ihrem StreikpoſtenApparate zu ſchützen.
Die Klagen hierüber ſind allgemein, die Entrüſtung im gewerb
lichen Leben groß hier iſt ein Geſchwür, das nur die Geſetz
gebung zu ſtechen und zu heilen vermag. Ein klaſſiſcher Aus
druck dieſer Stimmung iſt das Kaiſerwort: „Die ſtrengſten
Strafen dem, der es wagt, Jemanden an freiwilliger Arbeit zu
hindern uſw.“

Was damit gemeint war, liegt klar auf der Hand.
Die Sozialdemokratie und ihre ſtets beliebte und ſtets geübte
Verdrehungskunſt will nun aber dieſen Ausſpruch auch auf die
Unternehmer angewandt wiſſen welche einen oder eine Mehr
zahl von Arbeitern nicht zu den von den letzteren geforderten
Bedingungen einſtellen, oder auch auf ſolche Arbeitgeber die
notoriſche Taugenichtſe und Unruheſtifter aus ihren Betrieben
ausweiſen, und eine Anzahl bürgerlicher Blätter der Linken

fällt auf dieſe Soph e herein und klatſcht dieſen Trugſchlüſſen
obendrein noch Beifall.

Nun iſt aber doch klar, daß von Geſetzeswegen weder ein
Fabrikant gezwungen werden kann, einen beſtimmten Arbeiter
einzuſtellen, wie das Geſetz ſelbſtverſtändlich auch keinen Arbeiter
zwingen kann, bei einem beſtimmten A. oder B. Meyer zu
arbeiten. Sowohl Arbeitgeber als -Nehmer haben ohne Frage
das Recht, einen Arbeitsvertrag einzugehen oder ihn aus irgendeinem Grunde, für den ein Jede nur ſich ſelbſt Rechenſchaft

zu geben hat, zu verwerfen; das garantirt das Geſetz.
Wenn aber beide prrenne Unternehmer und Arbeiter
das Arbeitsverhältniß einzugehen gewillt ſind, dann iſt
es ein geſetzwidriges, die perſönliche Freiheit auf's ärgſte
verletzendes und das Wirthſchaftsleben auf's tiefſte ſchädigendes
Unterfangen, wenn ein Dritter beide Theile daran hindert.

Solch ein unberufener Dritter iſt aber ohne Zweifel immer die
Streikkommiſſion oder der Streikpoſten, die einen Arbeits
willigen hindern, bei einem Unternehmer zu arbeiten, der auch
ſeinerſeits gewillt iſt, dem ſich Anbietenden Arbeit zu geben.
Deshalb werden nach der heutigen Geſetzgebung mögliche und
durch die Geſetzgebung noch einzuführende Strafen ſtets nur
dieſen ſich zwiſchen Arbeitskraft und Arbeitsgelegenheit drängenden

Dritten treffen und ihn allein nur treffen können. Das iſt hiermit
wohl für Jeden, der ſich nicht grundſätzlich jeder Einſicht verſchließt,
bewieſen; ja es könnte vielleicht ein großer Kreis ſelbſtändig
denkender Leſer dieſen Beweis für überflüſſig halten, da Selbſt
verſtändliches eines Beweiſes wie mathematiſche Axiome nicht
bedarf. Aber gegenüber den fortwährenden Verſuchen der
ſozialdemokratiſchen Preſſe, den Sinn der bekannten Kaiſerworte
bald ironiſch-ſarkaſtiſch, bald lügenhaft plump zu verdrehen undzu entſtellen, und gegenüber der perfiden, aber ſehr durchſichtigen

Abſicht, den ArbeitswilligenSchutz durch Begriffsverwirrungen
in der Oeffentlichkeit zu desakrediliren, ſcheint uns dieſe Klar
legung geboten und am Platz.

Deutſches Reich.
Offizierswittwen. Die Militärverwaltung iſt offen

bar bemüht, den größten Mißſtänden in den Einnahmever-
hältniſſen der Wittwen geſtorbener oder gefallener Offiziere
abzuhelfen und zwar durch Schaffung eines Dispoſitions-
fonds, aus dem hilfsbedürftigen Hinterbliebenen eine Bei-
ſteuer bezw. ein Ausgleich gewährt werden könnte. Eine
Verfügung des Kriegsminiſters ſcheint dazu in die Wege
geleitet zu ſein, um vorerſt einen Ueberblick über die Aus-
dehnung zu erhalten, bis zu der ein unbedingtes Eintreten nöthig
werden könnte, umdarnachdieHöhe der bereit zu ſtellenden Mittel über
ſehen zu können. Jn dieſem Sinne hat das Kriegsminiſteriuw
„zum Zwecke der Prüfung“, ob den bedürftigeren Wittwen
und Waiſen eine „entſprechende Zuwendung zu Theil werden
könnte“, Fragebogen an die Wittwen überſandt, deren Aus
füllung den betreffenden Frauen überlaſſend. Die Angaben ſind
durch die Ortsbehörden zu prüfen und deren Richtigkeit zu
beſcheinigen. So ſympathiſch die humane Abſicht der Heeresver
waltung berührt, ſo wird Mancher, der die auf die innerſten Familien
verhältniſſe bezüglichen Fragen durchſieht, ſich ſagen, daß die
Prüfung und Beſcheinigung der Antworten durch die Orts-
behörde die Klippe ſein möchte, an der ein Theil, wenn nicht
der beſte der Abſicht, ſcheitern könnte. Man ſtelle ſich, als
Beiſpiel, nur eine hochbetagte Wittwe aus vornehmem Hauſe
vor, die, ohnehin ſchüchtern und ängſtlich, irgend etwas zu äußern,
was nur einer Bedürftigkeits Erklärung ähnlich ſieht, vor
ſolchen Fragebogen mit der Ausſicht geſtellt, jede Antwort
vor einem revidirenden Polizeibeamten beweiſen zu
müſſen, und man wird nicht fehl gehen, wenn man folgert,
daß ihre ſehr erklärliche Erregung ſie wohl lieber weiter
darben und auf Alles verzichten laſſen wird, als ſie zu einer
zu beſcheinigenden Ausfüllung zu bewegen. Ueberdies glauben
wir mit der „Krz. Ztg.“, daß die Ortsbehörde in vielen
Fällen gar nicht einmal in der Lage ſein wird, gewiſſe Fragen
ſo zu prüfen, daß ſie die Richtigkeit der Beantwortung auf
Pflicht und Gewiſſen beſcheinigen kann. Die Zuwendungen
werden daher in erſter Linie wohl denen zu gute kommen, di
ungenirter und nachhaltiger ihre Forderungen zu betreibe,

(Nachdruck verboten.)

Der Regenbogen.
Von Hans Brendel (Potsdam).

Nirgends tritt der Unterſchied zwiſchen der Weltauffaſſung
des primitiven und des modernen Menſchen ſo klar zu Tage,wie in der verſchiedenen Auffaſſung der meteorologiſchen Er

ſcheinungen. Wo der Naturmenſch ein furchtbares Ringen
feindlicher Gewalten, einen ewig ſich erneuernden Kampf der
Götter mit den Giganten ſieht, tritt uns das Walten ewiger,
unbeugſamer Naturgeſetze entgegen. Wo der Wilde voll Angſt
und tödtlichen Grauens das ſchuldbeladene Haupt beugt, ſteht
der Kulturmenſch in bewunderndes Entzücken verſunken oder
voll geſpannter Aufmerkſamkeit forſchend, ob ſich das Thor der
Erkenntniß vielleicht noch weiter aufthun, der Schleier der
großen Natur ſich ihm noch um ein Weniges lüften möchte.
Aber dennoch verſetzt auch er ſich immer wieder gern auf den
mythenbildenden Standpunkt der Vorfahren, in jenes Wunder
ſchauende Kindheitsalter der Völker zurück, dem jeder Menſch
in der eigenen Jugendzeit einmal ſo nahe geſtanden iſt.

Griffen nicht der Lehrbetrieb der Erwachſenen zu Hauſe
und in der Schule e früh und ſo herriſch in das friſche,
ſelbſtthätige Geiſtesleben des Kindes ein, ſo würden wir
ſicherlich die Eindrücke, die der erſte Anblick einer groß
artigen Naturerſcheinung, z. B. des Blitzes oder des Regen-
bogens, auf uns ausübte, getreuer aufbewahrt haben es
würde ſich zeigen, daß ein ſolcher Eindruck in vielen Fällen
große Aehnlichkeit mit der des Punie Menſchen
beſitzt. Nur dunkel noch ſchwebt mir die früheſte naive
Anſchauung des Regenbogens als eines ungeheuren, durch
ſeine Rieſengröße überwältigenden Himmelspfades vor. „Bifroſt,“
d. h. der ſchwankende Weg, hieß nach dem Zeugniſſe der Edda
bei den nordiſchen German enſtämmen dieſe von den Aſen er
baute Brücke, über die die Götter jeden Tag zu ihrer Gerichts
ſtätte am Brunnen der Urd reiten. Das Roth am drei
farbigen Bogen iſt brennendes Feuer und hindert die Reifund Verariel en, den Himmel zu ſlürmen; auch wacht Heimdall primitiven Auffaſſung des

an ihrem Ende für die Sicherheit Walhalls. Dennoch werden
bei der Götterdämmerung die Rieſen der Feuerwelt, die Söhne
Muspells, über ſie reiten und unter den Hufen ihrer Roſſe
wird das Werk der Aſen zuſammenbrechen.

Dieſe Rolle der Götterbrücke ſpielt der Regenbogen nicht
nur in der Edda, ſondern auch in der Sagenwelt der Wenden
und der ruſſiſchen Zigeuner, der Litauer und der Zainiten Ruß-
lands, deren mythiſche Könige ihn als Brücke aus Leder, Tuch
oder Sammet benutzen, die ſich nach Bedarf von ſelbſt auf und
zuſammenrollt. Als Geiſterbrücke wird der farbige Bogen noch
W in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands gedacht:
die Todten ſteigen auf ihm zum Himmel empor, die Engel nieder
zur Erde. Ein öſterreichiſches Volksmärchen erzählt, drei ſchöne
Engel hätten ein Mädchen „iber a ſcheni Regnbognbrücka grod
in'n Himmel aini gfiard.“ Eine alte Bäuerin am Traunſee in Ober-
öſterreich glaubte feſt daran hatte ſie's doch in ihrer Jugend
mit eigenen Augen geſehen daß man diejenigen Bauern, die
als bußfertige Chriſten geſtorben, über den Regenbogen wandeln
ſehen könne. Erſcheint ein ſolcher am Himmel, ſo eilt man
ſchnell ins Haus, wäſcht Geſicht und Augen mit Weihwaſſer,
betet für die armen Seelen und begiebt ſich ins Freie, wo
man den Bogen ganz überſehen kann. Reine und fromme
Menſchen ſehen dann immer eine Abtheilung von dreizehn
Bauern, von einem wunderſchönen Jüngling geführt, über die
Brücke wandeln, die dort, wo die Bauern grade gehen, die
ſchönſte Färbung zeigt.

Vereinzelt hat ſich auch der Glaube erhalten, daß der
Regenbogen feurig ſei im Stiefingthal zu Sleiermark ſoll
auf einem Getreidefelde oder einer Wieſe, über dem er auf-
geht, Alles verbrennen, da er ſo heiß iſt. Wenn man raſch
an die Stelle laufe, wo ein „Himmelsring“ aufſteht, ſo
finde man einen Sack Gold oder in beſcheideneren
Gegenden ein Schüſſelchen von Gold; eine ziemlich un
motivirte n der Naturerſcheinung mit den als
„Regenbogenſchlüſſelchen“ bekannten frühhiſtoriſchen Gold-
münzen. Dieſe führt uns zu einer zweiten

egenbogens, die ſich einer viel

weiteren Verbreitung erfreut, nämlich zu dem Glauben, daß
der Regenbogen das Waſſer trinke und den Wolken zuführe
Jn Schwaben glaubt man, er ſtelle ſich mit ſeinen beiden
Enden ſtets über Gewäſſer, aus denen er dann mit zwei
goldenen Schüſſeln ſchöpfe, und dieſe Deutung als Waſſer
ſchöpfer und -Trinker findet ſich vom klaſſiſchen Alterthum
bis zur Gegenwart, von den britiſchen Jnſeln bis zur
malaiiſchen Jnſelwelt in mannigfachen, oft höchſt ſeltſamen
und intereſſanten Variationen verbreitet. Nicht ſelten wird er
geradezu als Saugrohr, Pumpe bezeichnet, die bei ihrer auf
ziehenden Thätigkeit nicht nur mit dem Waſſer Fiſche, Fröſche,
Kröten und Schlangen emporhebe eine Vorſtellung, di ihren
Urſprung wohl dem bisweilen vorkommenden Froſch reſp. Fiſchregen
verdankt ſondern auch den unvorſichtig nahenden Menſchen
einſchlürfen könne. Er trinkt wie ein Regenbogen, war nicht
nur bei den Alten, ſondern iſt auch bei den heutigen Slowaken
eine ſprichwörtliche Redensart.

Sehr verbreitet iſt der Glaube, daß dieſes trinkende Un
geheuer eine rieſige, ſchillernde Schlange ſei ſo in einigen
Gegenden Frankreichs, bei mehreren ſüdſlaviſchen Völkerſchaften,
an der Guinegküſte und im Sudan. Die Dajaks auf Borneo
kennen große Seeſchlangen, die bei Regen und des Abends auf
der Oberfläche der See ſpielen und durch den Widerſchein ihrer
glänzendbunten Leiber den Regenbogen und das Abendroth er-
zeugen.

Wie nüchtern erſcheint neben dieſen phantaſiereichen
Deutungsverſuchen der unbefangenen Anſchauung die wiſſen
ſchaftliche Erklärung des Regenbogens als einer durch
Brechung und Reflexion der Lichtſtrahlen an der Jnnenwand
eines dichteren Mediums entſtehenden optiſchen Erſcheinung
Und doch hat wahrſcheinlich das Auge eines Naturkindes
die fürſtliche Pracht, in der die Göttin Jris inmitten einer
Schaar von Trabanten und in der Fülle ihrer wechſelreichen
Geſtalten auftreten kann, nie in der Schönheit geſchaut und
in dem Maße genoſſen, wie Blick und Geiſt des geſchulten
Forſchers das vermögen. Sogar die Mehrzahl der Leſer
wird die mehrfach zuſammengeſetzte Erſcheinung eines voll



viſſen. Sollte es daher für die Militärverwaltung nicht mög-
lich ſein, eine Form zu ſinden, in der das für jede Offiziers-
wittwe wohl
werden könnte

Der Verband deutſcher Kriegsveteranen zu Leipzig
veröffentlicht eine geharniſchte Erklärung, in der er den Vor
vürfen energiſch entgegentritt, die gegen den Verband erhoben
worden ſind, und in der er erklärt, ſtets auf dem Boden
va land ſcher Treue geſtanden zu haben und ſtehen zu
wollen.

An die Handwerker. Wenn aus unſerer ſozial
politiſchen hervorgegangene Einrichtungen, wie Ge
werbegerichte, Ortskrankenkaſſen, Jnnungen, in die Hände der
Sozialdemokratie fallen und ihren Zweck verfehlen, ſo trägt daran
leider die Gleichgiltigkeit der Arbeitgeber oft einen weſentlichen
Theil der Schuld. Bei den Wahlen zu den Gewerbegerichten
betheiligen ſich die Arbeiter in viel lebhafterem Maße als die

Arbeitgeber. Neuerdings macht man auch bei der Durch
führung des n zur Organiſation des Handwerks
ähnlich ſchlechte Erfahrungen, die allerdings zum Theil auf die
Mangelhaftigkeit dieſes Geſetzes ſelbſt zurückzuführen ſein dürften.
So hat jetzt in München bei der Vorſtandswahl für eine
dortige Zwangsinnung der Buchbinder die Liſte der Jnnungs-
gegner geſiegt. Die „Allgemeine Handwerkerztg.“ richtet aus
dieſem Anlaß folgende Mahnung an die Handwerker:

„Set Jahren hören die Jnnungsmitglieder, daß es ſich bei der
Neuorganiſation des Handwerks vor allem darum handelt, eine
kräftige Vertretung der Fachintereſſen zu ſchaffen und Ordnung in
das ſchwer darniederliegende Handwerk zu bringen. Statt pflichtgemäß zur Wahl zu Weren, bleiben zwei Drittel der Jnnungs
mitglieder trotz behördlicher Bekanntmachung und ungeachtet beſonderer
dringlicher Einladung derſelben fern, überlaſſen den Feinden aller
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung das Feld und nur
25 Mann ſinden ſich, welche die Bedeutung und Tragweite der
Wahl begriffen haben. Das iſt ſo tief bedauerlich, daß wir gar

)erechtigte Gefühl der Scheu mehr geſchont

keine Worte finden können, um unſerer Entrüſtung über
ſolche Schlapphaftigkeit gebührenden Ausdruck zu verleihen.
Da kann von ſſpruchwörtlicher „Gemüthlichkeit“ der
Münchener gar keine Rede ſein, ſolches Verhalten iſt Selbſtmord und
erinnert an den bekannten Spruch: „Nur die allergrößten Kälber
wählen ihren Metzger ſelber.“ Ja, der Vereinsmeierei aus Ver-
gnügungsſucht jederzeit Opfer an Zeit und Geld zu bringen, un
fzuchtbare politiſche Klopffechterei zu treiben, am Biertiſch über alles
Mögliche zu raiſonniren und zu kritiſiren, da hat ein großer Theil
der Handwerker ſtets Zeit und Luſt, aber einmal einige Minuten den
Förderern und Vertretern ihrer Intereſſen zu widmen, da hat man
alle erdenklichen Abhaltungsgründe. Da wundert man ſich, wenn
der Männer, die für das Handwerk unerſchrocken und unentwegt ein
ſtehen, immer weniger werden. So kann die Geſchichte nicht weiter
gehen. Herunter mit den Schlafmützen, oder den Handwerkern iſt
nicht zu helfen.“

Ein neuer Kanalvorſchlag. Die „Poſt“ giebt zur
Erwägung anheim, ob an Stelle des RheinEibeKanals, deſſen
Ausſichten im Landtage nach wie vor mehr als zweifel
haft ſind, zur Entlaſtung der Eiſenbahnen in dem Ruhrrevier

und zur Herſtellung einer beſſeren Verbindung zwiſchen dem
Oſten und Weſten der Monarchie nicht lieber der Weg der
Vertiefung des DortmundEmsKanals um einen
Meter gewählt werden ſollte. Wir verzeichnen dieſen Vor
ſchlag lediglich als Kennzeichen der Stimmung.

Perſonalnachrichten. Der Herzog Johann Albrecht,
Regent von MecklenburgSchwerin, iſt aus Schwerin in Berlin ein
getroffen und im Hotel Briſtol abgeſtiegen. Der Reichsbankpräſident
Dr. Koch hat ſich nach Frankfurt a. M. begeben, um in der dort
wie allfährlich ſtattfindenden Kouferenz der Direktoren der ſüddeutſchenReichsbankanſtalten den Vorſitz zu führen Der Miniſterialdirektor

im Miniſterium für Handel und Gewerbe, Oberberghauptmann
Freund, iſt rom Urlaub nach Berlin zurückgekehrt. Der Votſchaft
der Vereinigten Staaten von Amerika war in der Perſon des Oberſten
Wheelau ein proviſoriſcher Militär-Attache überwieſen worden. Dieſer
hat jetzt Berlin wieder verlaſſen, da, der „N. A. Ztg.“ zufolge, der
ſtändige Militär-Attach«s Major Alian, der ſich am Kriege be
theiligt hat, Ende dieſer Woche auf ſeinen Berliner Poſten zurück
gekehrt iſt.

Die Hauptverſammlung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft,
welche in der Zeit vom 25. bis 28. d. Mis. in der Reichshauptſtadt
tagt, wurde am Mittwoch Abend durch einen zwangloſen Empfang
im Künſtlerhauſe in der Bellevueſtraße eingeleitet.

Der Tuberknloſe-Kongreßz und die Sozialdemo-
kratie. Eine bemerkenswerthe Probe, wie die Sozialdemokratie
Alles unter dem Geſichtspunkt der Förderung ihrer politiſchen
Macht anſieht und auszunutzen ſucht und wie ſie alle Be
ſtrebungen zur Förderung der Wohlfahrt der Arbeiter

ev

rächte ihren Parteizwecken dienſtbar machen möchte, liefert
er geſtrige „Vorwärts“. Sein Leitartikel über „Urſache und

Verhütung der Tuberkuloſe“ kommt zu dem Schluß, es
ſei „doppelt angezeigt, daß der in der deutſchen Reichs
hauptſtadt tagende Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
als Volkskrankheit laut und vernehmlich ſeine Stimme erhebe
und erkläre, daß ohne volle Koalitionsfreiheit
die Prophylaxe der Tuberkuloſe ſcheitern müſſe; inletzter Inſtanz ſei auch die Tuberkuloſefrage eine ſoziale Frage

und decke ſich der Kampf gegen die Schwindſucht mit dem
Klaſſenkampf der Arberter.“ Dabei hat die Sozialdemo-
kratie bisher gegen alle Geſetze geſtimmt die zu Gunſten der
Arbeiter erlaſſen ſind, gegen die Verſicherungsgeſetze, gegen die
Arbeiterſchutzgeſetze 2c. Allerdings wird man, ſo bemerken mit
Recht die „B. N. N.“, in den Kreiſen des ärztlichen Kongreſſes,
deſſen Beſtrebungen der Dank der ganzen Menſchheit gebührt,
für die Zumuthung, daß eine ſo hochwichtige humanitäre Sache
zu einer politiſchen Demonſtration für die Sozialdemokratie
gemißbraucht werden ſoll, nur ein verächtliches Lächeln haben.

Ueber die Betheiligung der deutſchen Jnduſtrie
an der Pariſer Weltausſtellung läßt ſich jetzt, nachdem
der verfügbare Raum vergeben und Neuanmeldungen nicht
mehr angenommen werden, ſchon ein überſichtliches
Bild geben.

Aus zuverläſſiger Quelle wird dem „Konfektionär“ gemeldet, daß
die deutſche Maſchinen Jnduſtrie in geradezu impoſanter
Weiſe vertreten ſein wird. Dieſelbe wird in der Hauptausſtellung
einen Flächenraum von 1 Hektar (10 000 Quadratmeter) bedecken.
Hierzu kommt noch eine Spezial- Ausſtellung deutſcher Maſchinen in
Vincennes und wiederum eine beſondere Ausſtellung für Eiſen
bahnen. Gleich hervorragend wird die chemiſche und die kunſt
gewerbliche Jnduſtrie vertreten ſein, ebenſo dürften auch
die Hauptdiſtrikkte der deutſchen Textil- Induſtrie
auf der Ausſtellung eine würdige Vertretung finden.
Eine ſolche iſt aber auch durchaus nöthig, da Länder,
die keine ſo ausgebreitete Induſtrie wie die deutſche beſitzen, die
größten Anſtrengungen machen. So wird namentlich die Schweiz
allem Anſcheine nach auf der Ausſtellung eine hervorragende Stellung
einnehmen. Ein öffentliches Geheimniß iſt es, daß faſt alle Jn
duſtrieſtaaten bei dieſer Ausſtellung von dem Gedanken geleitet
werden, mit dem deutſchen Wettbewerb, der in dem letzten Jahrzehnt
den größten Fortſchritt gemacht hat, zu konkurriren reſp. ihn zu
übertreffen. Um ſo nothwendiger iſt es, die deut
ſchen Jnduſtriellen immer wieder daraufhinzuweiſen, nur das Beſte vom Beſten aus-
zuſtellen.

Die Friedenskonferenz im Haag.
Ein deutſchfeindliches nordamerikaniſches Blatt, die „New-

Yorker Sun“ hat anläßlich des Zuſammentritts der Friedens
konferenz neue gröbliche Verdächtigungen gegen
Deutſchland gerichtet und u. A. behauptet, Deutſchland ſei
die einzige friedensfeindliche Macht; es wolle die praktiſchen
Ergebniſſe der Friedenkonferenz vereiteln insbeſondere wäre
Kaiſer Wilhelm der Anſicht, daß ein Konflikt zwiſchen
Amerika und Europa unvermeidlich ſei.

Der Kaiſer hat, wie demgegenüber die „Kz.Ztg.“ aus
führt, eine ſolche Anſicht niemals verlauten laſſen, was in
zwiſchen auch von der „Aſſociated Preß“ in einem Bericht über
einen Beſuch des deutſchen Botſchafters v. Holleben beim
Staatsſekretär Her berichtigend feſtgeſtellt worden iſt. Bisher
hat ſich keiner der maßgebenden deutſchen Politiker über die
Nothwendigkeit oder auch nur über die Möglichkeit eines Zu
ſammenſchluſſes der europäiſchen Staaten gegenüber Nord-
amerika geäußert. Einzig ünd allein der Leiter der auswärtigen
Politik Oeſterreich Ungarns, Graf Goluchowski, hat in ſeiner
Rede über die internationale Lage vor den Delegationen am
20. November 1897 ſich darüber ausgelaſſen. Graf Goluchowski
ſagte damals

„Der vernichtende Konkurrenzkampf, den wir auf Schritt und
Tritt auf allen Gebieten mit überſeeiſchen Ländern theils ſchon be
ſtehen, theils nächſtens gewärtigen müſſen, erheiſcht raſche, durch
greifende Gegenwehr, ſollen nicht die Völker Europas in ihren vital
ſten Intereſſen die empfindlichſte Schädigung erfahren und dem all-
mählichen Siechthum entgegengehen. Schulter an Schulter müſſen ſie
kämpfen gegen die gemeinſchaftliche Gefahr, und zu dieſem Kampfe
müſſen ſie ſich rüſlen mit dem Aufgebot aller verfügbaren Hülfs-
quellen. Groß und ſchwer iſt die Aufgabe, die ihr charakteriſtiſches
Merkmal, wenn nicht alle Anzeichen trügen, der nächſten Zeitepoche
aufdrücken dürfte.“

Graf Goluchowski meinte, daß ſich das 20. Jahrhundert
für Europa als ein Jahrhundert des Ringens ums Daſein auf

handelspolitiſchem Gebiete ankündige und ſchloß mit den
orten:S „Vereint ſollten ſich deſſen Völker zuſammenfinden, um in der

Vertheidigung ihrer Exiſtenzbedingungen erfolgreich wirken zu können.
Möge die Erkenntniß davon allgemein durchdringen und uns ver
gönnt ſein, die Zeiten friedlicher Entwickelung zu benutzen, um
unſere beſten Kräfte zu ſammeln und vornehmlich dieſem Ziele
zuzuwenden.“

Dieſe Auslaſſungen des Grafen Goluchowski entſprachen
einer weit verbreiteten Stimmung über die europafeind-
liche Handelspolitik der Vereinigten Staaten; ſie
waren berechtigt und ſind es unſeres Erachtens noch heute
Thatſächlich haben ſie aber nirgends an einer amtlichen Stelle
auch nicht in Deutſchland, Widerhall gefunden, ſie haben z
keiner Aktion geführt und ſind insbeſondere bei den Verhand
lungen über die Zuckerzollfrage unbeachtet geblieben.

Jm Uebrigen hängt es ganz von dem Verhalten der leiten-
den Politiker in Waſhington ab, ob ein Konflikt zwiſchen
Amerika und Europa unvermeidlich wird. Dieſer Konflift
kann, ſoweit Deutſchland in Frage kommt, nur handels,
politiſcher Natur ſein. Wenn die nordamerikaniſche Re
publik fortfährt, ihre Grenzen durch hohe Zölle der europäiſchen
Einfuhr zu verſchließen, ihre Ausfuhr nach den europäiſchen
Staaten aber immer mehr zu entwickeln, wenn die Handel
bilanz ſich immer ungünſtiger für die europäiſchen Staaten ge-
ſtaltet, wenn dieſe zunächſt in ihren Geldverhältniſſen undſpäter in ihrer wirthſchaftlichen Unabhängigkeit von Nordamerikg

gefährdet werden, dann wird man allerdings in Europa, und
zwar nicht nur in Wien die Nothwendigkeit einſehen, „Schulter
an Schulter gegen die gemeinſame Gefahr zu kämpfen“ undſich zu Ceweinſoner Abwehr zuſammenzuſchließen.

Wie ſehr ſich die Arbeiten der Friedens konferenz im
Haag in die Länge ziehen werden, ergiebt ſich aus dem Um
ſtand, daß der Chef der deutſchen Delegation, Graf Münſter,
für den Sommer eine Villa in dem benachbarten Seebaqde
Scheveningen gemiethet hat. Die meiſten anderen Konferenz
mitglieder dürften ſeinem Beiſpiele folgen.

Die Konferenz faßte neuerlich in bindendſter Form den Be
ſchluß, jeden über das Murawiewſche Programm hinaus-
gehenden, wie immer gearteten Vorſchlag, möge er von wem
immer eingebracht werden, zur Berathung nicht zuzulaſſen,
Dieſe neuerliche Bekräftigung ſcheint durch Verſuche einzelner
Vertreter veranlaßt worden zu ſein, Anregungen von
präjudiziellem Charakter in die Diskuſſion einzuſchmuggeln.

Ausland.
Frankreich.

Die viel beſprochene Brüſſeler Spionenaffäre
kann im Weſentlichen als erledigt gelten. Die Hauptfrage, ob Moutier
ein Spion geweſen iſt, bleibt allerdings offen immerhin hat ihm
ein Ehrenrath ein gutes Leumundszeugniß ausgeſtellt, und ſo kann
es dem Urtheil des Publikums überlaſſen bleiben, ob es ſich mehr
auf Moutiers oder auf Rollands Seite ſtellen will. Es wird zu der
Affäre aus Brüſſel gemeldet

„Ein Ehrenrath, beſtehend aus dem Vorſitzenden ſämmtlicher
hieſigen franzöſiſchen Geſellſchaften, darunter auch dem Vizepräſidenten
der franzöſiſchen Handelskammer, nahm nach mehrſtündiger Sitzung
eine völlige Reinwaſchung des bekannten Mouti er vor.
Dieſer Ehrenrath erklärte alle Behaupkungen des früheren Präſidenten
der Handelskammer, Rolland, für grundlos und falſch, die Aus-
ſtoßung Moutiers aus der Handelskammer für widerrechtlich und
dieſen ſelbſt für würdig der Hochachtung aller ſeiner Landsleute. Der
Ehrenrath überbrachte ſeinen Beſchluß in dem
Geſandten Gérard. Rolland war nicht vor dem Ehrenrath erſchienen,
wohl aber Moutier. Auf der franzöſiſchen Geſandtſchaft leugnet
man entſchieden, daß der Geſandte jemals zu Rolland geſagt haben
ſoll, man müſſe Moutier ſchonen, weil er im Beſitze das Miniſterium
compromittirender Papiere ſei. Der Zwiſchenfall ſtellt ſich immer
mehr als ein perſönliches Zerwürfniß zweier verfeindeter Männer
heraus, was nicht ausſchließt, daß Moutier in der That ein geheimer
Agent der franzöſiſchen Regierung iſt, allerdings nur aus patriotiſchem
Jntereſſe, wie man beſchwichtigend hinzuſetzt.“

Die Entſcheidung der von dem Brüſſeler Handelskammer-Präſi:
dium nicht anerkannten Jury, daß Herrn Moutier kein Verſchulden
trifft, läßt die zwiſchen dem Geſandten Gérard und dem Präſidenten
Rolland ſchwebende Streitfrage unberührt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellenangabe geſtattet.

Sietzſch, 25. Mai. (Ein Unglücksfal)) hat ſich auf
der Chauſſee zwiſchen Brehna und Bitterfeld erreignet. Der Knecht

ſtändigen Sonnenregenbogens kaum anders als vom Hören
ſagen kennen. Da ſpannt ſich über dem bekannten ſieben
farbigen Hauptbogen zunächſt ein konzentriſcher, ſchwächer
leuchtender Kreisbogen, der Nebenregenbogen, aus, deſſen
Farben in umgekehrter Reihenfolge auftreten. Beide Bogen
ſchließen einen dunklen, ungefähr 10 Grad breiten Himmels-
raum ein, von deſſen Tropfen nur wenige Strahlen das
Auge treffen, während aus den in der Richtung der beiden
Regenbogen hinter einander liegenden Tropfen alle wirkſamen
Strahlen ungeſchwächt ins Auge gelangen. Jnnerhalb des
Hauptregenbogens, weit ſeltener auch außerhalb des Nebenregen
bogens, erblickt man in ſehr günſtigen Fällen, beſonders bei groß
tropfigem Regen und tiefem Stande der Sonne,
mehrere ſchmale, abwechſelnd rothe und grüne Streifen, die
überzähligen Bogen ſie verdanken ihre Entſtehung der
ſogenannten Jnterferenz der Lichtſtrahlen, d. h. der Fähigkeit,
parallel oder faſt parallel laufenden Strahlen ihre Theil-
farben zu verſtärken oder auszulöſchen. Der Hauptregen-
bogen ſetzt ſich aus denjenigen Strahlen zuſammen die ober-
halb der Tropfenmitte in den Tropfen eintreten, beim Eintritt
zum erſten Male gebrochen, an der Rückwand des Tropfens
einmal reflektirt und beim Austritt aus ihm zum zweiten Male
gebrochen werden. Die Strahlen des Nebenregenbogens ſind
dagegen zweimal reflektirt, haben alſo innerhalb des Tropfens
einen längeren Weg zurückgelegt als jene und infolgedeſſen
durch Abſorption etwas mehr Licht verloren. Daher er-
ſcheint der Nebenregenbogen dem Auge lichtſchwächer als der
Hauptbogen.

Nicht immer iſt zur Erzeugung eines Regenbogens der
Regentropfen als brechendes und ſpiegelndes Medium nöthig;
Nebel, Thau, Lämmergewölk, ſogar Schnee- und Eisflächen
können gelegentlich ſeine Stelle vertreten. Der Nebelregen-
bogen im beſonderen zeigt ſich als weißer Kreisbogen von
kleinerem Halbmeſſer als der gewöhnliche auf einer be
ſonnten Nebelwand und kann als Beweis dafür gelten, daß
der Nebel keineswegs, wie noch häufig angenommen wird, aus

Bläschen, ſondern aus ſoliden Waſſertröpfchen
eſteht.

Die Farben des Regenbogens entſtehen bekanntlich durch
die Brechung des r Sonnenlichtes beim Ein
und Austritt der Strahlen aus dem Tropfen. Das einfarbig

rothe Licht der Morgen und Abenddämmerung erzeugt daher
auch nur einen einfarbigen Bogen, der dem Volksglauben als
unheimliches Vorzeichen für Unglück und Krieg gilt, ähnlich
wie Kometen und Nordlichter. Am 25. Juni 1863 Abends
8 Uhr bildete die Sonne, hinter leichtem Gewölk
untergehend ein feuriges Abendroth. Ein gleich
eitig niedergehender, allgemeiner Regen ließ einen
egenbogen erſcheinen, der, weil die Sonne im Horizont ſtand,

beinahe ein voller Halbkreis war. Er zeigte nur die rothe
Farbe und keine Spur einer anderen. Da das ihn erzeugendeLicht nicht wie das der Sonne geſammelt, ſondern breit aus

einandergezogen war, ſo zeigte ſich nur der äußere Rand des
Regenbogens ſcharf begrenzt, dagegen der ganze Jnnenraum
leicht roth gefärbt. Der Nebenbogen war ſtellenweiſe auch ſicht
bar, gleichfalls nur roth, aber ſchwächer, dazwiſchen das be
kannte dunkle Band. Es liegen bis jetzt nur etwa acht ſichere
Beobachtungen dieſes rothen Dämmerungsbogens vor.

Jn allen bisher angeführten Fällen war die Sonne die
Quelle des Regenbogenlichts; man kann dieſe Erſcheinungen
als Sonnenregenbogen einer Anzahl anderer, durch andere
Lichtquellen erzeugter gegenüberſtellen. Dem Sonnenregenbogen
zunächſt ſteht der Wolkenregenbogen, hervorgerufen durch das
blendende, von einer Wolke zurückgeworfene Licht der Sonne.
Von der Terraſſe der Tuilerien aus ſah ein Beobachter im
Oſten zwei ſchöne Regenbogen übereinander, anſcheinend konzentriſch
und mit der gewöhnlichen Farbenfolge, aber nur durch einen 28
Grad breiten Zwiſchenraum getrennt; hieraus ſowie aus dem
lebhafteren Farbenſpiel des oberen Bogens ging hervor, daß
letzterer nicht der gewöhnliche Nebenbogen war. Nach Weſten
blickend ſah der Beobachter etwa 2 Grad unterhalb der Sonne
eine Haufenwolke, deren oberer Theil ſo hell erleuchtet war,
daß das Auge den Glanz kaum ertragen konnte: offenbar war
dieſer die Urſache des oberen Regenbogens. Es ſcheint bisher
erſt dieſe eine, 1841 gemachte Beobachtung des Wolkenregen-
bogens vorzuliegen.

Weit häufiger tritt der gleichfalls farbige, meiſt nur
durch den Hauptregenbogen vertretene Mondregenbogen
auf doch wie ſchon Schiller ſagt, der ihn im „Tell“
als doppelten Bogen ſchildert „es leben viele, die das
nicht geſehn.“ Bei der Weltumſegelung der däniſchen
Korvette Galathea in den Jahren 1845--47 wurde die

Erſcheinung im Großen Ozean am 8. September Abends
81 Uhr ſehr ſchön wahrgenommen. Der etwa 20 Grad
hohe, 60 bis 70 Grad weite Mondregenbogen erſtreckte ſich
von Horizont zu Horizont und ſtand ſo hell da, daß man faſt
nach ſeiner ganzen Länge die Farben, von der rothen bis zur
dunkelvioletten, unterſcheiden konnte. Beſonders das ſüdliche Ende
des Bogens war überaus klar, erleuchtete die ganze, innerhalb des
Bogens liegende Ecke und warf ſogar einen Widerſchein aufs
Waſſer. Außerhalb dieſes Theiles entſtand auf kurze Zeit in der
Entfernung von ungefähr 10Grad eine jedoch weit ſchwächereSäule,
ein Bruchſtück des Nebenregenbogens. Vielleicht wäre auch er
vollkommen hervorgetreten, wenn nicht der Mond theilweiſe
hinter einer ſchwarzen Wolke verborgen geweſen wäre. Auch
der Mondregenbogen kann von einer Nebelſchicht erzeugt
werden, wie ich denn einen ſolchen Mondnebelbogen im Jahre
1879 auf einer ausgedehnten, über weiten Wieſenflächen ruhen
den Nebelſchicht gegen Mitternacht ſah er ſchien mir ein
farbig weiß, vielleicht mit einem ganz ſchwachen Stich ins Röth
liche, zu ſein.

Eine fernere Varietät des S iſt derWaſſerregenbogen, ebenfalls ein vielfarbiger Bogen der
durch Brechung und Reflexion des von einem Waſſerſpiegel
zurückgeworfenen Sonnenlichts in Regentropfen entſteht.
Er iſt mit voller Sicherheit nur einmal feſtgeſtellt worden.
Künſtliche Lichtquellen können ebenfalls die Bildung regen
bogenähnlicher Erſcheinungen, der ſogenannten Flammen-
regenbogen, herbeiführen. So hat man in Paris am 18. Februar
1849 durch Brechung und Spiegelung des Gaslichtes in Nebel
tröpfchen einen weißen Kreisbogen von beträchtlichem Durch
meſſer, in Leipzig im Herbſt 1893 durch dieſelbe Lichtquelle an den
von Telephondrähten herabhängenden Regentropfen blaßröthliche
Streifen entſtehen ſehen, und bei den gewaltigen Lichtquellen der
Gegenwart wäre die Wiederholung ſolcher Beobachtungen unter
günſtigen Umſtänden nicht unmöglich. Der Entdecker der letzteren
Erſcheinung, Herr W. Krebs, gründet auf ſeine Beobachtung

1

ſogar den anſcheinend n aber durchaus im Bereiche
des Möglichen liegenden Vorſchlag, den öden Nachthimmel der
Großſtädte durch die bunten Farben künſtlicher Regenbogen
freundlich zu beleben und zu verſchönern.
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des Gutsbeſitzers Mähnert von hier, welcher Kohle von Bitterfeld
geholt hatte, hat ſich geſtern Nachmittag überfahren. Sein Zuſtand
iſt beſorgnißerregend, da er nicht transportfähig iſt.

Wittenberg, 25. Mai. (Die diesjährigen Manöver)
erſtrecken ſich auf die Kreiſe TorgauLiebenwerda und Herzberg-
Wittenberg, von denen hauptſächlich die Grenzortſchaften von dem
militäriſchen Schauſpiele etwas zu ſehen bekommen werden. Das
Brigade Manöver wird vom 26. bis 30. Auguſt zwiſchen Torgau
und Liebenwerda abgehalten, daran ſchließt ſich ein viertägiges
Diviſions Manöver zwiſchen Herzberg und Wittenberg.

w Torgau, 25. Mai. Zum Morde der Pötzſch.) Bei
der genauen Beſichtigung des Thatortes wurde feſtgeſtellt, daß die
Pötzſch an der über die WerdausZſchackauer Straße führenden Brücke
ermordet und dann im Graben etwa 50 Meter fortgeſchleppt worden
iſt. Die Sektion der Leiche ergab, daß die Pötzſch durch Zuſchnüren
des Halſes zunächſt betäubt und dann vollends erdroſſelt worden iſt,
wie die vorgefundenen Fingereindrücke beweiſen. Nachdem das
Scheuſal ſein Opfer dann entkleidet, hat er es auf geradezu ent
ſetzliche Weiſe verſtümmelt. Von den Oberſchenkeln anfangend, hat
er die ganze Bauchwand bis zum Bruſtbein hinauf abgetrennt,
ſodaß die Eingeweide bloß lagen, dann hat er die Brüſte der Un-

lücklichen und zuletzt auch noch das Geſäß mit einem Theile der
irbelſäule abgeſchnitten. Die geradezu beſtialiſchen Verſtümmelungen

müſſen erſt nach eingetretenem Tode vorgenommen ſein denn das
Blut war in den Adern geronnen. Daraus iſt es zu erklären, daß
ſich am Thatorte keinerlei Blutſpuren vorfanden. Der Moörder,
ein kleiner, ſchwächlicher Menſch, mit überaus rohem Geſichtsaus-
druck, leugnet immer noch, der eigentliche Thäter zu ſein er be
zichtigt den Klempner Henſel aus Magdeburg der That und will
nur geholfen haben, die Leiche fortzuſchleppen. Als am Dienstag der
Mord entdeckt wurde, iſt auch die Magd des Beſitzers Popp, welche
mit dem Mörder geſehen worden war, einem Verhör unterworfen
worden, in dem ſie zugab, mit einem oberſchleſiſchen Schloſſer nach
Zſchackau gegangen zu ſein, konnte den Namen desſelben aber nicht
nennen. An dem genannten Tage ſollen aber die anderen Mägde des Popp
geſehen haben, wie das polniſche Mädchen, mit dem der Mörder
augenſcheinlich ein Verhältniß angeknüpft hatte oder anknüpfen
wollte, einen Zettel zerriß, deſſen Stücke ſpäter geſammelt wurden.
Der Zettel ſoll die Adreſſe des Mörders enthalten haben. Der
ſlüchtig gewordene Klempner Otto net welcher der Mitſchuldige
ſein ſoll, iſt am 4. Febr. 1862 zu Tornow bei Landsberg geboren.
Derſelbe hat ſich früher auch Wilheim Wäſche genannt und
wird beſchrieben als ca. 1,64 Meter groß, mit dunkelblondem
Haar, eckigem Geſicht, blauen Augen, breitem Kinn, ſchlanker Geſtalt.
Auf dem rechten Arm iſt ein Herz tätowirt und auf dem oberen
Naſenbein iſt eine Narbe. Bekleidet iſt Henſel u. A. mit engliſchen
Lederhoſen, dunklem, mit helleren Streifen verſehenen Jacket und
weiß und blaugeſtreifter Blouſe. Er iſt inzwiſchen in Halle ver
haftet und heute in das hieſige m r eingeliefert worden.

m. Mühlberg a. E., 25. Mai. (Gau-Lehrer-Ver-ſammlung.) Geſtern tagte in unſerer Stadt die 6. LehrerVer
ſammlung des ElbeElſterverbandes. Es waren ca. 100 Vertreter der
Einzelvereine des die Kreiſe Liebenwerda, Torgau, Schweinitz und
Wittenberg umfaſſenden Verbandes erſchienen. Die Veranſtaltung
nahm einen ſehr günſtigen Verlauf. Aus dem reichhaltigen Pro
gramm ſind zwei Vorträge: „Beitrag und Löſung der Fibelfrage“
und „Die Rangordnung in der Volksſchule“ hervorzuheben. Die
ſehr anregenden Diskuſſionen förderten nur theilweiſe poſitive Be
ſchlüſſe zu Tage. An den Kultusminiſter wurde ein Huldigungs-
telegramm abgeſandt. Lebhaftes Intereſſe bot die ſehr reich beſchickte
Lehrmittel Ausſtellung. Konzert, Theater und Ball beſchloſſen den
Tag. Heute früh unternahmen die Feſttheilnehmer einen gemein
ſamen Ausflug mit dem Damvfſſchiff nach Meißen. Der nächſte Gau
tag wird in Wittenberg ſtattfinden.

tz. Liebenwerda, 26. Mai. (Blitzſchlag.) Bei dem heute
Nachmittag über unſere Stadt ziehenden mäßigen Gewitter traf ein
gewaltiger Blitzſtrahl den Kirchthurm und fuhr am Blitzableiter herab,
ohne Schaden anzurichten. Es war dies der dritte Schlag, von dem
unſer Thurm in den letzten 10 Jahren betroffen wurde. Bekanntlich
wurde vor wenigen Jahren an einem Mainachmittage unſer Thurm
durch Blitzſchlag bis auf die Mauern eingeäſchert.

b Elſterwerda, 25. Mai. (Augenverletzung.) Als der
9 jährige Knabe Wilhelm Gölicke vor einigen Tagen ſeine im Halter
befindliche Stahlfeder zu ſehr umbog, zerſprang dieſelbe und eine
Spitze flog ihm ſo tief ins linke Auge, daß es ſchwer verletzt wurde.
Der Kleine wußte, da eine Vereiterung des Auges eintrat, in die
Klinik zu Halle aufgenommen werden.

Theiſßeun, 25. Mai. (Reviſion.) Bezüglich der geſtern
von uns mitgetheilten Reviſion der Werthvapiere wird noch mitge-
theilt: Als Erklärung über den Grund der Reviſion mögen folgende
in Lehrerkreiſen kolportirten Gerüchte dienen. Der Hauptlehrer hier
ſelbſt glaubte Urſache zu haben, ſich bei der Regierung zu Merſeburg
beſchweren zu müſſen. Unter Anderen führte er an, daß er einen
Ausfall an Gehaltstheilen erleide und daß er nicht mehr die Zins
beträge wie früher erhalte. Bekanntlich ſind verſchiedene Werth
papiere im Zinsfuße herabgeſetzt und umgeſtempelt worden. Der be-
treffende Regierungsbeamte hatte aber die Sache ſo aufgefaßt, als
ob möglicherweiſe Werthpapiere abhanden gekommen ſeien und hatte
infolgedeſſen die Reviſion angeſetzt.

Sangerhauſen 25. Mai. (Vergiftung vonHunden.) Zwei hieſigen Einwohnern wurden in den beiden
letzten Tagen zwei er Hunde mittelſt Arſenik vergiftet. Bis
jetzt konnte noch nicht feſtgeſtellt werden ob die Hunde ausgelegtes
Gift zum Fangen von Raubzeug erwiſchten oder ob die Verziftung
ein Akt der Rache iſt.

Eisleben, 25. Mai. (Unfälle.) Geſtern Abend 6 Uhr
wurde die Frau des Kaufmanns Grundmann von hier von einem
hieſigen Radfahrer in der Glockenſtraße umgefahren, wodurch die
Dame innere Verletzungen erlitten haben ſoll. Geſtern Vor
mittag wurde das vor dem Hauſe Grabenſtraße 56 aufgeſtellte Ge
rüſt von einem Geſchirrführer umgefahren. Die auf dem Gerüſt
arbeitenden Maurer ſind zwar herunter geſchleudert, kamen aber glück
licher Weiſe ohne Verletzungen davon.

r Mühlhauſen i. Th., 25. Mai. (Kleiner Unterſchied!)
Jn der öffentlichen Verhandlung vor dem Stadtausſchuſſe über das
Konzeſſionsgeſuch des Beſitzers Koch, welcher eine Reſtauration im
Walde vor der Stadt einrichten will, iſt der Stadtausſchuß bei der
ablehnenden Entſcheidung über die Bedürfnißfrage davon aus
gegangen, daß man am ganzen Himmelfahrtstage nur 250 Beſucher
der betreffenden Gegend gezählt habe. Es wurde aber ſofort feſtgeſteilt,
daß ſich die betreffende Zählung nur auf eine Viertelſtunde des
genannten Tages be ſchränkt, worauf vom Vorſitzenden erklärt wurde,
das ändere an der ablehnenden Entſcheidung nichts. K. will gegen
das Urtheil die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes anrufen.

K Nordhauſen, 25. Mai. (Barbierinnung. Ueber-
fahren. Vom Waſſertode errettet. Verſamm-
lungen.) Geſtern Mittag fand auf dem hieſigen Rathhauſe unter
dem Vorſitze des Bürgermeiſters Becker die Konſtituirung einer
freien Jnnung der Barbiere, Friſeure und Perrückenmacher Nord-
hauſens“ und die Wahl des Vorſtandes derſelben ſtatt. Geſtern
gegen Abend ſuchte in der Bahnhofsſtraße ein hieſiger Handelsmann
die mit einer Droſchke durchgegangenen ferde auf-
zuhalten, wurde aber zu Boden geriſſen und überfahren,
wodurch er ſchwere Verletzungen an einem Arme und einer Hand
erlitt. Geſtern ſtürzte ein 4 jähriger Knabe in die ſtarkangeſchwollene
8 und wurde von den Fluthen fortgetrieben. Als er unter der

ahnhofsbrücke hindurchtrieb, bemerkten 2 Herren den ſchreienden
Jungen, den ſie dem naſſen Elemente und dem drohenden Tode
entriſſen. Verſammlungen halten in den nächſten
Tagen in unſerer Stadt ab: am re n Mai) der Verein der
SpiritusIntereſſenten, am Sonntag (28. Mai) der Glaſerverband
und am Montag (29. Mai) der Barbierverband für Provinz Sachſen,

Anhalt und Thüringen. ed Halberſtadt, 25. Mai. (Durch den albernen Scherz)daß ihm in dem Augenblick der Stuhl weggezogen wurde als er 44

n wollte, erlitt der Schloſſer Albert Mangold eine ſchwere Ver
tauchung des Rückarates. Der Zuſtand des Genannten hat ſich ſeit

dem in einer Weiſe verſchlimmert, daß ſich ſeine Ueberweiſung in die
Halleſche Klinik als nöthig erwies.

Magdeburg, 25. Mai. (Der land wirthſchaftliche
Verein) für den Kreis Wolmirſtedt hielt heute im „Münchener
Hofbräu“ zu Magdeburg ſeine ſechste Generahverſammlung
ab. Jm Vorjahre betrug die Einnahme 756,23 Mk., die Aus
gabe 712,53 Mk., ſo daß ein Beſtand von 33,66 Mk. verblieb. Die
im Vorjahre beſchloſſene Prämiirung von Leuten, die vierzig

treu gedient haben, ſoll in einer der nächſten Verſammlungen
in Wolmirſtedt vorgenommen werden. Der Vorfitzende machte dann noch
Mittheilung, daß auf Anregung der Landwirthſchaftskammer am 10. Juli
eine Stutenſchau im Kreiſe Wolmirſtedt ſtattfinden ſoll, und zwar
am Vormittag in Mahlwinkel und am Nachmittag in Wolmirſtedt.
Seitens der Landwirthſchaftskammer ſind 600 Mk. für dieſe Stuten-
ſchau ausgeſetzt. Sodann hielt Herr Dr. Nörner- Halle a. S.
einen Vortrag über „Das Zuchtziel unſerer Rindviehzucht und die
Mittel zur Erreichung desſelben.“ Er bezeichnete als erſtrebenswerthe
Ziele hohe Leiſtungen von Milchergiebigkeit, Maſtfähigkeit und Arbeits-
fähigkeit je nach Art der Rindviehſchläge, und empfahl dazu Anbau
von Rauhfutter, vor Allem aber Luſt und Liebe an der Züchtung
und zweckmäßig eingerichtete Stallgebäude. Hieran ſchloß ſich einekurze Beſprechung über rationelle Futte rung von Milch, Zucht

und Maſtvieh.
2 Stendal, 25. Mai. Landwirthſchaftlicher Ver

e i n.) Jn der geſtrigen Verſammlung des hieſigen landwirthſchaft-
lichen Vereins wurde zuerſt vom Vorſitzenden Landeshauptmann von
Bismarck-Brieſt mitgetheilt, daß die Landwirthſchaftskammer bereit
ſei, einen Zuſchuß von 350 Mk. für den Ankauf von Zuchtvieh
zu leiſten. In Bezug auf das Ergebniß der öffentlichen Verſamm
lung, die ſich kürzlich mit der Errichtung eines Korn hauſes in
Stendal beſchäftigt hat, konnte konſtatirt werden, daß man mit dem
Erfolge recht zufrieden ſein könne. Von 82 Perſonen ſeien ſchon
33 000 Morgen angemeldet. Weitere Anmeldungen werden noch er
wartet. An dem Plane, im September eine größere Schweine-
Schau zu veranſtalten, wird vorläufig feſtgehalten, obwohl ſich noch
nicht überſehen läßt, wie es bis dahin mit dem Geſundheitszuſtande
des Klauenviehs beſtellt ſein wird. An der Ausführung der Feld
be ſichtigung im Juni ſoll feſtgehalten werden. Gewählt ſind be
kanntlich die Fluren von Hohenwulſch und Könnigde. Die Beſichtigung
ſoll am 29. Juni, Morgens, vom Bahnhof Bismark aus ins Werk
geſetzt werden und mit einer Verſammlung in der Stadt Bismark
ſchließen. Bemerkt wurde bei der Gelegenheit, daß von Seiten
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Loburg ſowohl wie von der
deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft Jnformationsreiſen durch
die Zuchtgebiete der Altmark demnächſt veranſtaltet werden. Die
Lobuürger werden, ſoweit bis jetzt feſtſteht, jedenfalls am 1., 2. und
3. Juni die diesſeitige Gegend beſuchen, während die Herren von
der Landwirthſchaftsgeſellſchaft am 23. und 24. Juni zu erwarten
ſein dürften. Alsdann hielt Herr Dr. Haacke aus Halle a. S.
einen längeren Vortrag über das Thema „Die Fütterung käuf-
licher Futtermittel, beſonders die Fütterung von Trockenſchnitzeln.“

v. Tangermünde, 25. Mai. Eine tiefe Rohheit
des Gemüth s) verräth die Thatſache, daß in der vorigen Nacht
eine Rotte Burſchen auf dem Gottesacker wild gehauſt haben.
10 Grabkreuze ſind umgebrochen und 5 herausgeriſſen, Denkmäler
beſchädigt, Bäume umgebrochen. Leider ſind die Thäter noch nicht
ermittelt. (Angeſichts ſolcher Rohheiten iſt die Prügelſirafe wahrlich
zu befürworten.)

Goslar am Harz, 25. Mai. (Der Pfingſtverkehr)
war hier großartig, das Wetter leider am erſten Feiertage ſehr ſchlecht,
da es faſt fortwährend regnete. Die Gaſthöfe waren von den
Fremden förmlich überfüllt. Der zweite Feſttag hatte eine erträg
lichere Witterung. Zu den Pfingſtgäſten gehörten auch der Dichter
v. Wildenbruch mit Familie, ferner der mediziniſch naturwiſſen
ſchaftliche Verband deutſcher Hochſchulen (Kartellverband Goslar),
welcher ſeinen zweiten Kartelltag hier abhielt. Die Delegirten, 40 an
der Zahl, unternahmen in „Wichs“ eine Korſofahrt.

Cöthen, 25. Mai. (VII. Kreisturnfeſt.) Zu dem
Mitte Juni hier ſtattfindenden VII. Kreisturnfeſte hat der Haupt
ausſchuß offizielle Feſtpoſtkarten, ſowie gut ausgeführte Plakate mit
der Totalanſicht der altherzoglichen Reſidenz anfertigen laſſen. Auch
ſind geſchmackvolle Feſtmünzen in ſauberer Hochprägung beſchafft
worden. Seitens der ſtädtiſchen Gemeindeverwaltung wurde letzhin
ein größerer Geldbetrag zur Beſchaffung von Ehrendiplomen,
Kränzen c. bewilligt.

W Sondershauſen, 24. Mai. (Der dritte und letzte
Tag des Kartellfeſtes der deutſchen Studenten-
Geſangvereine) iſt vorüber. Er ſchloß den ofſiziellen Theil
des Feſtes. Nach dem Frühſtück fand der Feſtzug ſtatt. Der Zug
bewegte ſich von der Feſthalle durch die Straßen der Stadt nach dem
Schloſſe, woſelbſt der Prinz Leopold, umgeben von den höheren
Offizieren, den Zug an ſich vorüberziehen ließ. Nach dem Feſtzuge
fand das Feſteſſen ſtatt. An demſelben nahm Staatsminiſter Peterſen,
Hofmarſchall von Neergardt und mehrere Offiziere der hieſigen Garniſon
theil. Später wurde mitgetheilt, daß der Profeſſor Schüdter und
der Hofapotheker Wagner von dem Vereine „Ascania“ in Halle zu
Ehrenmitgliedern ernannt worden ſeien.

Eiſenach, 25. Mai. (Die Enthüllung des Denk
mals,) das der ſtudentiſche Wingolfbund ſeinen im deutſch
franzöſiſchen Kriege gefallenen Bundesbrüdern gewidmet hat, fand
heute ſtatt. Im Feſtzuge begaben ſich die Wingolfiten, 18 Verbindungen
ſtark, mit vielen alten Herren zum Denkmal, woſelbſt die Spitzen der
Behörden anweſend waren. Nach der Weiherede übernahm der
Oberbürgermeiſter Namens der Stadt das Denkmal. Den Schluß
der Feier bildete ein Hoch auf den Kaiſer.

T Leipzig, 25. Mai. (Feſtge nommene Kindes
mörderin.) Durch die Kriminalpolizei wurde geſtern diejenige
W feſtgenommen, die vor einigen Tagen ihr Kind in das
Latrinenfaß eines Aborts am Berliner Bahnhofe geworfen hatte. Es
iſt eine 40 Jahre alte Dienſtmagd aus Düben. Sie giebt an, ſich
nur aus Noth des Kindes entledigt zu haben.

Nenmark (Kgr. Sachſen), 25. Mai. (Liebenswürdiger
Standesbeamter.) Von dem hieſigen Standesbeamten wurde
einem Brautpaare inſofern eine angenehme Ueberraſchung zu Theil,
als derſelbe nach erfolgter Eheſchließung dem jungen Paare ein
Kaffeeſervice überreichte, als dem 500. Paare, welchem er den Weg
zum ehelichen Hafen geöffnet hatte.

Chemnitz, 25. Mai. (Erwiſchter Einbrecher.
Tod eines muhamedaniſchen Negers.) Eingefährlicher Einbrecher iſt heute Vormittag bei einem Einbruche in
einem Hauſe an der Theaterſtraße feſtgenommen worden. Der Feſt
genommene entpuppte ſich als ein ſeinem Transporteur in Plauen
i. V. entſprungener Zuchthäusler, welcher nach Wald-
heim zur Verbüßung einer ſechsjährigen Zuchthausſtrafe transportirt
werden ſollte. Der ſchwarze BilletKontroleur Alexander Guizuel
von den zur Zeit hier weilenden Senegambiern, ein großer,
ſchön gebauter, intelligenter Menſch, iſt nach kaum dreitägiger
Krankheit an Lungenentzündung verſchieden. Alle Pflege und
Sorgfalt, die man dem ſchwarzen Sohne Afrikas im Stadtkranken-
hauſe angedeihen ließ. war vergebens. Am Pfingſtmontag Morgens
verſtändigte die Direktion des Stadtkrankenhauſes den Führer der
Truppe, Herrn Heilig, von dem hoffnungsloſen Zuſtande des Patienten
und dieſer eilte mit dem Marabout, mit Frau, Kindern und dem
Schwager des Todtkranken an das Sterbelager Alexander's. Dieſer
erkannte Alle, drückte den Stammesgenoſſen die Hand und bat ſie,
mit ihm zu beten. Kaum daß die erſten Koranſprüche aus dem Munde
ſeiner Frau erklangen, begann auch der Todeskampf. Der Prieſter
und der Schwager des Sterbenden ſangen Todtenlieder und drückten
ihm die Augenlider zu. Nachdem der Marabout noch ein Todten
gebet verrichtete, nahm die Frau ihres todten Gemahls Gri-Gri
(Amulet) und Schmuck an ſich und zog dann, jammernd und klagend,
geführt von ihren Stammesgenoſſen, nach dem Thiergarten „Scheibe“
zurück. Jm Senegambierdorfe hat die Todesnachricht die Stammesange
hörigen tief erſchüttert. Die Handwerker ſtellten die Arbeit ein, jeder Tanz
ruhte, thränenden Auges ſah man die ſchwarzen Leute in die Hütte
Aiexanders ziehen undder jungen Wittwe(18Jahre) Troſt zu ſprechen. Dieſe

ſelbſt ſitzt, ganz weiß gekleidet, auf einem niederen Schemel, ſpricht
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mit Niemand ein Wort, erwidert nach den Negeln des Koran weder
Gruß, noch reicht ſie Jemand die Hand. Das Leichenbegängnis fand
heute Vormittag 10 Uhr auf dem neuen Friedhofe ſtatt. Die Stammes-
genoſſen gaben dem Verſtorbenen das letzte Geleit.

Meiſzen, 25. Mai. (Zum IX. Turnfeſt des Ver-bandes ar rentra ender DTurnerſchaften) auf
deutſchen Hochſchulen (V.-C.) ſind etwa 400 Studenten und alte
Herren hier verſammelt. Nach dem Begrüßungsabend begann geſtern
Morgen 8 Uhr das Turnen. Am Abend wurde ein Feſtkommers
abgehalten.

Vermiſchtes.
Die GardeDepntation in Athen. Die nach Athen entſandte

Deputation des EliſabethGardeGrenadierRegiments Nr. 5 iſt von
dort, nachdem dieſelbe der Kronprinzeſſin, welche Chef des Regiments
iſt, ein koſtbares Album mit Photographien üherreicht hatte, zurück
gekehrt. Als Gegengeſchenk machte die Kronprinzeſſin einen werth-
vollen Teppich.

Allerneueſtes im Verſicherungsweſen. Eine Folge des letzten
Krieges iſt die große Zahl von Räuberbanden, die namentlich im
Norden Chinas das Reiſen unſicher machen. Das Neueſte aber iſt,
wie der „Oſtaſitatiſche Lloyd“ mittheilt, eine Verſicherung gegen
räuberiſche Ueberfälle. Eine Reihe von zu dieſem Zweck
gegründeten Geſellſchaften verſichern den Reiſenden gegen Verluſt
durch Räuber. Der Wagen oder das Boot des Verſicherten wird
durch eine Flagge der betreffenden Geſellſchaft kenntlich gemacht.
Außerdem werden ihm zwei Schützen mitgegeben. Erſcheinen nun
irgendwo Räuber, ſo unterhandeln zunächſt die Schützen mit ihnen
In der Regel gelingt es, unbeläſtigtes Paſſiren durchzuſetzen zuweilen
aber auch verlangen die Räuber Beute. Dann laufen die Schützen
meiſtens eilends davon. Daß die Mehrzahl der Räuber die Reiſenden
paſſiren läßt, iſt ein deutlicher Beweis, daß ſie mit den Verſitcherungs-

eſellſchaften unter einer Decke ſtecken und ſich mit ihnen in dieWrſcherungsprnien theilen.

Die Heuſchreckengefahr in Spanien iſt ſo groß, daß die
Regierung eine Prämie von 10 Cent ausgeworfen hat für jedes
Kilogramm geſammelter In den Straßen ſieht man
Kinder und erwachſene Perſonen, die mit dem Einſammeln von
Heuſchrecken beſchäftigt ſind. Manche ſammeln 40 50 Kilogramm
an einem Tage. ie Eiſenbahnſchienen in der Provinz Aſturien
ſind ſo bedeckt, daß die Lokomotiven am Weiterfahren behindert
ſind. Der Kriegsminiſter hat geſtern beſchloſſen, 10 000 Mann der
Garniſon Madrid nach den Provinzen zu ſenden, um die Heu-
chrecken zu vernichten.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 25. Mai 1899.

Aufgeboten: Der herrſchaftl. Kutſcher Guſt. Sippach und
Friederike Schneider, Kellnerſtr. 16. Der Poſthilfsbote Moritz
Henning, Bernhardyſtr. 15 und Martha Terl, Pfännerhöhe 54. Der
Kaufmann Ernſt Cundius, Leipzigerſtr. 86 und Eliſe Hübner, neue
Promenade 13. Der Geſchirrführer Karl Beyer und Marie Mahnert,
Lilienſtr. 6. Der Arbeiter Wilhelm Schulze und Emilie Brunk,
Neuhaldensleben. Der Werkmſtr. Adolf Hennig, Thurmſtr. 125 und
Anna Schumann, Cröllwitz.

Eheſchließungen: Der techn. Eiſenbahn-Bureau-Diätar Herm.
Flucke, Deſſau und Antoinette Brückner, a. d. Univerſität 16. Der
Schloſſer Friedr. Dunkel, Lerchenfeldſtr. A6 und Selma Bertram,
Jakobſtr. 24.

Geboren Dem Krankenwärter Franz Eſchke, Magdeburgerſtr. 18,
T. Louiſe. Dem Fuhrherrn Auguſt Spaar, Böllbergerweg 17, S.
Auguſt. Dem Handarb. Karl Wallrodt, Thorſtr. 36, T. Martha.
Dem Fleiſcher Arno Seiſe, Herrenſtr. 8, S. Arno. Dem Lehrer
Otto Schöne, Schillerſtr. 13, S. Lothar. Dem Paſtor Johannes
Meinhof, Breiteſtr. 29, S. Walther. Dem Zahntechniker Robert
Bartſch, Deſſauerſtr. 15, S. Paul.

Geſtorben: Der Rentner Auguſt Hoffmann, 80 J., kl. Brau
hausſtr. 10. Der Kaufmann Emil Haupt, 36 J., Auguſtaſtr. 17.
Des Bureaugehilfen Otto Haſengier S. Hans, 6 Mon., Schillerſtr. 28.
Die Wittwe Karoline Kohl geb. Pannach, 58 J., I. Vereinsſtr. 2.
Der Streckenarb. Guſtav Arndt, 30 J., Klinik.

Trotha, Meldungen vom 14. bis 23. Mai 1899.
Aufgevoten: Der Handarb. A. K. Deutſchbein, Halle und

A. H. Hoebald, Giebichenſtein.
Geboren Dem Bahnarb. Fr. H. Ackermann, Magdeburgerſtr. 6

S. Franz Hermann. Dem Bergmann W. Peötz, Seeben, S. Hermann
Curt. Dem Bahnarb. F. B. Schramm, Lindenſtr. 22, S. Bruno
Emil. Dem Maurer F. K. Bachmann, Seebenerſtr. 1, T. Martha
Marie. Dem Arbeiter C. G. Möller, Giebichenſteinerſtr. 2, S. Karl
Dem Kutſcher A. Friedrich, Kreisſtr. I, S. Auguſt Otto. Eine
unehel. T. Charlotte Frieda Hildegard, Magdeburgerſtr. 61. Dem
Maurer H. A. M. Riede, Giebichenſteinerſtr. 5, T. Henriette. Dem
Maurer und Hausſchlächter F. A. Nagel, Lindenſtr. 15, Zwill.-S.
Albert Max und Moritz Willy. Dem Arbeiter W. Helmert, Magde-
burgerſtr. 37, S. Hugo Ernſt. Dem Schmied H. F. Jäckel, nördl
Langeſtr. 2, S. Hermann Walther Max.

Geſtorben: Des Maurer F. W. Lange S. Friedrich Hermann,
1 J., Brachwitzerſtr. 3. Des Fabrikſchmied G. Ulbrich T. Louiſe,
1 J., Lindenſtr. 14. Des Fiſcher O. Großmann T. Minna Anna,
10 Mon., Plan 2. Des Gasanſtaltsarb. F. L. Hellermann S. Carl
Louis, 3 J., Magdeburgerſtr. 78. Des Fabrikarb. C. W. F. Spindler
S. Friedrich Wilhelm, 11 Mon., Brachwitzerſtr. 2. Des Abbeiter
C. C. Streifler S. Franz Fritz, 2 J., Magdeburgerſtr. 78.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.
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Bequemste Dosirung.
NMigränin Tabletten, aus reinem

verlange man ausdrücklich mit derPulver in „igrävin“.
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt geheten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin rc. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſt unterrichteten Blättern des Reiches.
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Ausnahme Preise
habe ich dieſen Monat auf
ſämmtliche Artikel meines
geſammten Waarenlagers.
Es bietet ſich hierbei die günſtigſte

Gelegenheit zu
vortheilhaften Einkäufen.

Kauſhaus

H. Elkan
Leipzigerſtraße 87.

wirklich

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gefl. Kenntnissnahme, dass unter-
zeichnete Firmen der

7

ihre Geschäftslokale an den Sonntagen der Monate Juni bis Ende August von früh */310 Uhr
ab geschlossen halten.

Friedrich Arnold. Hermann Bischoff. G. Frauendorf.
K. Rapsilber. Gebr. Untermann.

4ige Grundrentenbrieſeder Mitteldeutschen Bodeneredit- Anstalt in Greiz.
Anmeldangen zu der am Montag, den 29. Mai a. c. zum Course von

100 stattfindenden Subscription auf obige Anleihe nehmen Wir kostenfrei

entgegen. [7035Spar- U. Vorschuss-BanlK.
PFahl. Fuss-

Ich habe mich in Halle a. S. als

practischer Arzt
Wundarzt u. Geburtshelfer

niedergelassen und wohne SchwetschKkestrasse 38 (ehemals
Professor Graeſfe'seche Privat-AugenkKlinikK).

Sprechstunden 8--10, 3--4 Vhr.
Malie, im Mai 1899.

Dr. med. 6ugen Berger
Art.

Stottern,
Vom gefertigten Stadtvorſtande wird der Wahrheit gemäß beſtätigt,

daß der zu Koſtel (Mähren) im Jahre 1875 geborene und daſelbſt zu
ſtändige Herr Eduard Ledel von ſeiner früheſten Kindheit ſtark

7080)

ſtotterte und daß derſelbe nach dreiwöchentlicher Behandlung in der Heil-
ha hara bei Bad Wittekind Halle a. S. gründlich ge

heilt wurde.
Stadtrathsamt der Gemeinde Koſtel, dt. 23. April 1899.

Der Gemeindevorſtand.
Proſpelte werden unentgeltlich überſandt.

W Heilkurſns z. Zt. in Leipzig, Hainſtraße 2, II. W

Schenker's
Gesellschaftsreisen.

e J

Nach N 0 re gen u. Zum

Nordcap
ah Berlin 20. Juni, Preis Al 1540. Dauer 43 Tage

10390. 3228.9 I 9 n b9. Juli, 7 1630.
v e S gut Sm 5. Aug. e 790.Reise C geht bis Spitzhergen-

schönste Touren, Alles inbegriffen.

ab München 27. Aug., Preis Ab 9500, Dauer 178 Tago.

„ustunri. Programme kostenfrei.
Reisebureau Schenker s Co.

geröſt. Kaffee
à 220, 200, 180, 160, 140, 120, 100, 90

und 80 Pfg. per Kilo
liefert nach wie vor die FirmaErnet Oohee,

Fclte a.
Dampf-Kaffee-Röſterei u. Special- Handlung

für Kaffee, Cacao, Thee u. Biscuits.

e e. d r w.

Carl Traeger's
Weinhandlung u. Weinstuben

Geiststr. 23. Vernspr. 693.
Tüglich

FPrische Maieborole
auch ausser dem Hause.

lilitär-Handsehuhe
aus beſtem Rennthierleder
in verſchiedenen Preislagen,
Handſchuhwäſche à Pr. 15.

Herm. Oetting,
Bazar für Herreun.

und
Sommerfeſte

S empfiehlt in groß
S artigſter Auswahl
S Zug, Ballon u.

Façonlaternen,
Luftballons,

Jlluminations
e lämpchen,

Transparente u.
S andereS Dekorationen für

Gärten u. Säle.
Kinderfahnen,

Fackeln,
Feuerwerks-

körper
re. e.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Nionnt
wirkt staunens-

werth mit 17 Jahron
Flotter kräftiger

bhüurrbart
gen Nachn. od. Kins. V. 3. MK. m.

Goebrauchsanweisung nur echt bei
F. Kiko, Herford, Parf.- Fabrik.

g.Die Seiſenrabrik

Für
Vaſerfahrten

e

von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Schmiorgeifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten Haut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum S
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseifes
bestens empfohlen. (4721

Dankſagung!
Durch heftige Kopfſchmerzen fing

mein bis dahin geſundes und üppi
ges Haar an auszufallen. Nach
erfolgloſem Gebrauch von allerlei
Mitteln entſchloß ich mich, die Me
thode des weltberühmten Haar-
ſpecialiſten Herrn F. Kiko in Her
ford anzuwenden. Ich hielt michz an deſſen Vor chriften und
onnte zu meiner größten Freude

bald bemerken, daß nicht allein die

r aufhörten, ſondernauch das ſehr dünn gewordene
Haar üppiger und ſchöner als i
uvor wieder nachwuchs. Jetzt bin
ich wieder im Beſitz meines vollen
Haarwuchſes, und rathe Jedem,
der ähnliches durchgemacht hat,
dieſe Methode auch zu verſuchen.
Zu perſönlicher und auch brieflicher
Auskunft bin ich im Jntereſſe der
guten Sache gern bereit.
Frau Oberlehrer A. Rademacher-

Hannover, Schraderſtr. 4 pt.
Amtlich beglaubigt:

(3. Bez.) Schröder, Sezirksvorſteher.

Altes Gold, Silber, Juwelen,
Uhren, Ketten, Münzen n. dergl. kauft
zu höchſten Preiſen

Pohlmann, Goldarbeiter,
Dachritzſtraße 6 I.

Einladung zur XV. Jahresverſammlung
der Gefängniß- Geſellſchaft für die Provinz Sachſen

und das Herzogthum Auhalt
am S. und 9. Juni 1899 im Hotel zur Reichskrone in Naumburg a. S.

Programm. Erſter Tag, Dounerstag, den 8. Juni. I. Nachmitlags 31 Uhr Sitzung des Vorſtandes. II. Nachmittags 5 Uhr 1. Sonder-
Verſammlung der Juriſten und Beamten. Thema „Ergänzung, Vorbildung und
Serrhednn des Gefängnißunterbeamten Perſonals.“ Referent: Strafanſtalts

irektor Langebartels, Halle a. S. 2. Sonder Verſammlung der evangeliſchen
Geiſtlichen. Thema „Der erfolgreiche Verkehr des Geiſtlichen mit den Gefangenen.“
Referent Strafanſtaltspfarrer Brandt, Lichtenburg b. Prettin. 2. Sonder Ver
ſammlung der katholiſchen Geiſtlichen. Thema: Schwierigkeiten der Gefangenen
Seelſorge.“ Referent Strafanſtaltspfarrer Lummer, Halle a. S. III. Abends
7 Uhr Gemeinſame Verſammlung der Juriſten, Beamten und Geiſtlichen. Thema
„Die neueſten Angriffe gegen die Fürſorgethätigkeit.“ Referent Strafanſtaltspfarrer
Speck, Coktbus.

Zweiter Tag, Freitag, den 9. Juni. I. Vormittags 9 Uhr: General
Verſammlung der Gefängniß- Geſellſchaft. 1. Anſprache des Vorſitzenden, Konſiſtorial
rath Profeſſor D. Hering. 2. Bericht des leitenden Ausſchuſſes über die Thätigkeit
der Geſellſchaft im Vereinsjahre 1898/99, erſtattet vom Schriftführer Paſtor Simſa.
3. Bericht des Schatzmeiſters Geh. W Profeſſor Dr. v. Liszt. 4. Bericht über
die Fachkonferenzen und Beſchlußfaſſung über die von denſelben geſtellten Anträge.
5. Thema „Welche Aufgaben erwachſen der Verwaltung und der Vereinsthätigkeit
vurch die Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches und der Civilprozeßordnung
über die Entmündigung wegen Trunkſacht Referenten Herr Dr. mod. Colla,
Leiter des Sanatoriums Buchheide b. Finkenwalde (Pommern) und Herr Regierungs
rath Dr. Hermes, Merſeburg. II. Nachmittags 1 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittag
eſſen (Preis des Gedecks 2,50 Mk.).

Wohnungen in den Hotels zur „Reichskrone“, zum „Schwarzen Roß“, zum
„Sächſiſchen Hof“.

Bei allen Verſammlungen ſind Herren und Damen als Gäſte willkommen.
Halle a. S., im Mai 1899.

Für den Vorſtand
der Gefänguiß Geſellſchaft f. die Provinz Sachſen u. das Herzogthum Anhalt

der leitende Ausſchuß
Prof. u. Konfſiſtorialrath D. Hering, Prof. u. Geh. Dr. v. Liszt.

Vorſitzender. chatzmeiſter.Paſtor Sümsa, Schriftführer.

Rennen zu Leipzig.
IIl. Tag. Sonntag, den 28. Mai, Nachm. 3 Ubr.

6 Rennen im Gesammtbetrage von 11000 Mk.,
worunter Schleussiger Jagdrennen 3000 Marilc«.

Alles Nähere siehe Anschlagsäulen.

Bahnstation.
Direkte BilletsHerrlichster 5punkt arze, Wilclemann l. Harz

THöhbenkurort, 500 Meter über dem Meeresspiegel.

Kurhaus well Villa Marie
Besitzer: Georg Engelhardt Wwe.

HMötel und Pension. e Grosses Restaurant.
ElekKtrische Belenchtung.

GermaniaLebensversieherungs A. G. Stettin
Bezüglich des Vermögens und Verſicherungsbeſtandes größte

Actien- Geſellſchaft Deutſchlands. [6359Fr. Gossrau, Geiſtſtr. 21,
Juſpektor.

Louis Böker J
Ausstattungen

Private x Höte(/s-

Grösste Auswan!
272

SPeſseseruices, Caffeeservices,

S WVaschgarnituren, Bowſen,
Berservuices etc. etc.

S Anerkannt billigste Preise.
HALEE a. S.

re Leipeigerstrasse I
en 9708

9 Grosse Brauſtiausstrasse 9.

Paul Mussmann, Alter Markt 7,
Haup agent.

olika Luxds,

a

4.

urf
DD

Sein

e

Specialgeschäft I. Ranges

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Freitag, 1. Beilage zu Nr. 242 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sachſen angrenzenden Staaten.Larhegitung für die

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 100 Jahren, am 26. Mai 1799, wurde zu Breslau

Auguſt Kopiſch geboren. Er war nicht allein Dichter, ſondern
auch talentvoller Maler und geſchickter Ueberſetzer ſerbiſcher Volks
lieder, ſowie der göttlichen Komödie Dantes. Seine charakteriſtiſchen
Eigenthümlichkeiten, Witz und Humor, treten uns vorzugsweiſe in
der Gedichtſammlung, die er unter dem Titel „Allerlei Geiſter“
herausgab, entgegen. Von ſeinen übrigen Werken erwähnen wir
noch „Hiſtorie von Noah“, „Pſaumis und Puras“ und „Old
Mütterchen“. Kopiſch ſtarb am 6. Februar 1853 in Berlin.

e Ausſtellung in Frankfurt a. M.
Die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft hält ihre

13. allgemeine deutſche Wanderausſtellung vom 8. 13. Juni
d. Js. in Frankfurt a. M. auf einem ſehr geeigneten, nahe
dem Hauptgüterbahnhof gelegenen Platze, an der Mainzer
Landſtraße, ab. Es werden 328 Pferde, 1237 Rinder, 203
Schafe, 463 Schweine, 74 Ziegen, eine noch nicht feſtſtehende
Anzahl Geflügel und Kaninchen, 1625 Nummern landwirth
ſchaftlicher Erzeugniſſe und Hilfsſtoffe, 3286 Nummern land-
wirthſchaftlicher Geräthe zur Ausſtellung kommen.

Der Ausſtellungsplatz, von der Geſtalt eines unregel-
mäßigen Vierecks, iſt etwa 18 ha groß und hat ſeinen Haupt
eingang näher der ſchmalen Nordoſtſeite an der Mainzer
Landſtraße. Durch ihn eintretend, gelangt man vorüber an den
rechts liegenden Geräthen „unter Dach“ einſchl. Neuheiten,
durch die „Geräthe im Freien“ hindurch an den Mittelpunkt
des Ausſtellungsbetriebs, den Großen Ring, in dem vor der
plätzereichen Tribüne täglich zweimal von Zuchten
und Sammlungen von preisgekrönten Pferden und Rindern,
ſowie von Militärpferden zu feſtbeſtimmten Stunden ſtatt
finden. Rechts neben der Tribüne ſind die 23 Pferdeſtälle,
links die 26 langen Rinderſchuppen aufgebaut. Zwiſchen ihnen
und dem ſüdweſtlichen Theile des farbenreichen Maſchinen
feldes findet der Beſucher eine an den warmen Junitagen
5 betretene kühle Gebäudegruppe: die Traubenwein-
oſthalle mit einer fachmänniſchen Ausleſe chargkteriſtiſcher

deutſcher Weine, die Butter- und Käſeausſtellung
mit dolkereikoſthalle, in der Gelegenheit gegeben
iſt, vergleichende Koſtproben der ausgeſtellten Butter und
Käſeſorten bei einem Glaſe reiner Milch vorzunehmen, und
endlich die Obſt- und Schaumweinkoſthalle, in der ein Aus
ſchank von Obſt und Beerenweinen und mouſſirenden
Traubenweinen von 11 Augsſtellern geboten wird. Von hier
aus den Reſt der Maogſchinenausſtellung durchſchreitend,
gelangt man zu den Stallſchuppen für Kleinvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen und Geflügel ſowie zu der daneben in dem
abgeſchnürten ſüdlichen Theil des Platzes gelegenen Erzeugniß-
abtheilung, in der außer landwirthſchaftlichen Saaten, Obſt,
Gemüſe, den Dünge und W 2c. beſonders der wiſſen
ſchaftliche Theil mit ſtatiſtiſchen Darſtellungen der Landes-
kuliur des Ausſtellungsgaues reich beſchickt iſt. Vorüber an
der Bienenausſtellung und der Photographiſchen Anſtalt zur
Aufnahme von Thierbildern führt der Rundgang weiter zu
der jetzt zum erſten Mal den Landwirthen gezeigten Darſtellung
einer in allen Einzelheiten elektriſch betriebenen Gehöftanlage
nebſt zwei elektriſchen Pflugſyſtemen (täglich zweimal im Gang)
und endet in der Fiſchereihalle nahe dem Eingange.

Da mehrere Preisſtiftungen noch nicht näher eingegliedert
ſind in das Preisausſchreiben, ſo läßt ſich nur allgemein ſagen,
daß an Preiſen insgeſammt über 100000 Mk., 300 Preis-
münzen und 100 Preisgaben ausgeſetzt ſind.

Die PreisZuertheilung durch die Richter erfolgt am
Vortage und an den zwei erſten Tagen der Ausſtellung, alſo
Mittwoch, Donnerstag, Freitag. Dann finden am Freitag
und Sonnabend zahlreiche Sitzungen von Ausſchüſſen, Ab
theilungen 2c. der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft ſtatt,
während an den Abenden dieſer arbeitsreichen Tage ſich die
Beſucher aus allen Theilen Deutſchlands mit ihren Berufs
genoſſen und Freunden in abwechslungsreichen Abendunter
haltungen vereinigen (Mittwoch Begrüßung der Landwirthe
durch die Stadt im Zoologiſchen Garten Donnerstag
Gartenfeſt im Palmengarten Freitag Feſtvorſtellung im
Hpernhauſe und Konzert im Forſihaus Niederrad im Frank
furter Walde Sonnabend Abendfeſt im Zoologiſchen Garten).
Von Sonntag bis Mittwoch ſind dann noch 8 Ausflüge in die
Umgebung von Frankfurt a. M. und fernere Theile nördlich
und ſüdlich des Main vorbereitet, welche die Beſucher mit den
landwirthſchaftlichen und landſchaftlichen Beſonderheiten des
Ausſtellungsgaues bekannt machen ſollen.
Der Beſuch der Ausſtellung iſt dadurch weſentlich er

leichtert, daß auf allen deutſchen Bahnen auf einfache dur
ſheine nach Frankfurt a. M. die Berechtigung zur freien Rück
fahrt unter gewiſſen Bedingungen gewährt wird.

Wohnungen (private und in Hotels) für die Ausſtellungs-
zeit werden vom Wohnungsnachweis der Deutſchen Landwirth
ſhaftsGeſellſchaft, z. H. des Herrn G. Lißmann, Frank
furt g. M., Kaiſerſtr. 103, ſchon jetzt nachgewieſen.

Die vorjährige Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft in Dresden wurde von 111 608 zahlenden Perſonen
beſucht, bei günſtigem Wetter darf wohl für Frankfurt a. M.
bei ſeiner günſtigen Verkehrslage in anziehendſter Umgebung
auf einen noch zahlreicheren Beſuch gerechnet werden.

Halleſche Nachrichten.
Die Finanzkommiſſion ertheilte in ihrer geſtrigen Sitzung

den Zuſchlag zu einem Miethsgebot für eine Wohnung im
Hauſe Leipzigerſtraße 2 und genehmigte ferner den Magiſtrats-
antrag betreffs Penſionirung des Magiſtratsboten Vogt, über-
wies einige Tilgungsquoten an das Kämmereivermögen, er-
öhte den Beitrag an den Centralverein für Hebung der

deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt, genehmigte den Antrag
auf Nachbewilligung einer Ueberſchreitung im Leihamtsetat (der

willigte zum Schluß nach dem Antrag des Magiſtrats und
der Bau Kommiſſion die Koſten für Zuleitung von Gas und
ſah an der Verbindungsſtraße zwiſchen Spitze und Gerberſaale-
traße.

Erweiterung der Kliniken. Dem wachſenden Bedürfniſſe
entſprechend, haben ſich mancherlei Neueinrichtungen als nöthig
erwieſen, deren Ausführung zum Theil jetzt beendet, zum Theil in
den nächſten Monaten erfolgt ſein wird. Neben den umfaſſenden Er
weiterungsbauten des angtomiſchen und pathologiſchen Jnſtituts,
ſowie des Keſſelhauſes, letzteres wegen Einſtellung einer bedeutend
größeren Dynamo Maſchine welche nunmehr ausgeführt ſind,
machen ſich ähnliche Erweiterungen noch an der Frauen
und Mediziniſchen Klinik erforderlich. Bei der Frauen Klinik
handelt es ſich um den Neubau eines nach den neueſten Er
fahrungen ausgeſtatteten großen, im Garten derſelben zu
errichtenden Operations-Saales, deſſen Bau bereits rüſtig vor
wärts ſchreitet die hierdurch in der Klinik disponibel werdenden
Räume ſollen zur vermehrten Vettenbelegung dienen. Auf das
jetzige Gebäude der Mediziniſchen Klinik wird noch im Laufe dieſes
Jahres in der ganzen Front ein ſehr großes Stockwerk neu aufge
ſetzt. Dieſer Aufbau erſcheint nicht nur durch die im Allgemeinen
unzureichend gewordenen Räumlichkeiten, ſondern namentlich um des
willen dringend gebotey, weil, dem Anwachſen unſerer Stadt ent-
ſprechend, die Zahl der Lohndirnen, und demgemäß die auf Veran
laſſung der Sanitätspolizei jener Klinik zu überweiſenden Patientinnen
ſich immer mehr ſteigert. Die unter den Dirnen ohnehin ſchwer
aufrecht zu erhaltende Disziplin wird aber bei der gegenwärtigen
Unterbringung derſelben im Erdgeſchoß dadurch noch mehr erſchwert,
daß es deren Zuhältern jetzt möglich iſt, durch Ueberklettern der Umwährung
am Franzoſenwege und Vordringen bis an die Medi iniſche Klinik,mit den Mädchen in Verbindung zu treten, ihnen Briefe Zigarretten,

Eßwaaren und dergl. zuzuſtecken, was oft genug die vorgeſchriebene
Diät vereitelte. Dieſem Uebelſtand konnte bisher trotz der vielen
gegen die Eindringlinge geſtellten Strafanträge wegen Hausfriedens-
bruchs nicht gänzlich abgeholfen werden. Das neu aufzuſetzende
Stockwerk ſoll deshalb hauptſächlich zur Unterbringung von Patienten
gedachter Art, ſowie für Hautkranke dienen. Endlich ſind durch
Aufbeſſerung der Raſenplätze, Einfriedigung derſeloen, vermehrte Auf
ſtellung von Gartenbänken und Tiſchen, die kliniſchen Anlagen in
einen Zuſtand verſetzt, daß ſie, beſonders jetzt, wo deren Bäume
und Zierſträucher im vollſten Blüthenſchmuck prangen, den Rekon-
valeszenten, Beſuchern und ſonſtigen Bewohnern der Anſtalt einen
recht angenehmen Aufenthalt gewähren.

Für Steinmetztechniker und Tiefbautechniker. Jm Herbſt
d. J. wird an der Baugewerkſchule in Magdeburg ein Sonderkurſus
für Steinmetztechnifer und an den Königlichen Baugewerkſchulen in
Münſter und Poſen ein ſolcher für Tiefbautechniker eingerichtet werden.
Bei beiden Kurſen werden nur ſolche junge Leute zugelaſſen, die an
einer preußiſchen Baugewerkſchule die vierte und dritte Klaſſe durch
gemacht und die Reife für die zweite Klaſſe erworden haben, oder die
durch eine Prüfung den Nachweis erbringen, daß ſie die für die zweite
Klaſſe erforderlichen Kenntniſſe beſitzen. Nähere Auskunft über die
Einrichtung des Sonderunterrichts wird von den Direktionen der
ſämmtlichen preußiſchen Baugewerkſchulen ertheilt. Aufnahmegeſuche
ſind Hienreins an die Direktionen in Magdeburg, Münſter oder Poſen
zu richten.

Von den Kreisſhnuoden. Die jetzt in unſerer Provinz
ſtattfindenden Kreisſynoden haben diesmal für ihre Ver
handlungen ſeitens der Kirchenbehörden beſondere Vorlagen nicht
erhalten. Neben den Verhandlungen über die religiöſen, ürchlichen
und ſittlichen Verhältniſſe der einzelnen Kirchengemeinden bildet die
Wahl der Abgeordneten für die Provinzialſynode die Hauptaufgabe.
Letztere wird diesmal im Laufe des diesjährigen Herbſtes in
Merſeburg ſtattfinden.

Kündigungséfriſt. Wie neulich bereits mitgetheilt, hatte die
bedeutendſte Schuhwaarenfabrik am hieſigen Platze, die Firma
Gebr. Haaſe, ihren ſämmtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen
(mehreren hundert Perſonen) zum Pfingſtheiligabend gekündigt, da
dieſe ſich geweigert hatten, ein Schriftſtück zu unterzeichnen, wonach
die 14 tägige Kündigung anfgehoben und auf beiden Seiten ſofortiges
Einſtellen der Arbeit zugeſtanden wird. Die Firma bezog zum Theil
von auswärts Arbeiter, und behielt von ihren bisherigen Arbeitern
diejenigen, die ihr konvenirten und das Schriftſtück unterzeichneten
Zu einer Einſtellung des Betriebes iſt es dabei nicht gekommen.

Der Ausſtand der Zimmerer hat ſein Ende erreicht.
Von den Jnnungsmeiſtern haben eine Anzahl die Forderungen der
Geſellen betreffs Feſtſetzung eines Minimallohnes nicht bewilligt, ſie
behalten ſich vielmehr vor, ihre Leute nach deren Leiſtungen zu
entlohnen.

Schluß der Vorſtellungen im Walhallatdeater. Es ſei
nochmals darauf hingewieſen, daß unſer beliebtes Spezialitätentheater
am nächſten Mittwoch ſeine Vorſtellungen beſchließt, um ſie erſt nach
zweimonatiger Pauſe am 1. Auguſt wieder aufzunehmen. Dieſer
Hinweis dürfte Manchen veranlaſſen, der „Walhalla“, die gerade
jetzt noch einmal einen beſonders ſehenswerthen Spiel-
plan bietet, vor Schluß noch einen B. ſuch abzuſtatten.

77 Zirkus Ed. Wulff. Aus ſportsfreundlichen Kreiſen iſt der
Direktion vielfach der Wunſch geäußert, und auch ſolchem in den
Zeitungen Ausdruck gegeben worden, eine beſondere Sport-
vorſtel lung zu veranſtalten. Dieſem Wunſche entſprechend iſt
für morgen Sonnabend, den 27. Mai, Abends 8 Uhr eine große
High-life- Vorſtellung angeſetzt. Das Programm zu derſelben
iſt mit beſonderer Sorgfalt gewählt und ſehr reichhaltig
ausgeſtattet, ſo daß die Pantomime „Die geraubte
Braut“ ausfallen muß. Herr Direktor Wulff, deſſen Nuf
als vorzüglicher Pferde Dreſſeur allenthalben bekannt iſt, wird die
beſten Schul und Freiheitspferde des Marſtalls insbeſondere auch
das große, einzig daſtehende hippologiſche Monſtre-Tableau mit 70
Pferden vorführen. Auch das geſammte Künſtler Perſonal tritt in
ſeinen Glanznummern auf. Sonntag, den 28. Mai, finden zwei große
Vorſtellungen (um 4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends) ſtatt.
In beiden Vorſtellungen wird die Waſſer-Pantomime „Die geraubte
Braut“ zur Aufführung gelangen. Nachmittags zahlen Kinder unter
12 Jahren halbe Eintrittspreiſe. Schließlich verfehlen wir nicht,
nochmals darauf aufmerkſam zu machen, daß der Aufenthalt des
Zirkus hierſelbſt nur noch von kurzer Dauer iſt.

Pfiugſtwieſe. Morgen, Sonnabend, Vormittag 10 Uhr be-
ginnt das Meiſterſchaftsſchießen auf Thontauben, wozu u. A. auch
viel auswärtige Schützen (ſogar aus Belgien und der Schweiz) an
gemeldet ſind. Die größten Patronenfabriken Deutſchlands haben
werthvolle Preiſe für die Sieger geſtiftet. Dem Zuſchauer iſt der
Zutritt gegen ein geringes Entgeld geſtattet. Dieſes Taubenſchießen
dauert bei Konzert bis Sonntag Abend. Das Feuerwerk auf der
Pfingſtwieſe mußte des eingetretenen Regenwetters halber geſtern
Abend ausfallen. Es iſt auf morgen, Sonnabend, Abend verſchoben
worden.

Evangeliſcher Verein. Es ſei auch hier noch einmal auf
die Verſammlungen des evangeliſchen Vereins aufmerkſam gemacht,
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die am Montag und Dienstag ſtattfinden. Nach dem Eröffnungs-
goitesdienſt in der Marktkirche (6 Uhr) wird in der Abendverſammlung
im „Kronprinzen“ (8 Uhr) Pfarrer Lic. Bräunlich von Wetzdorf über
die „Los von Rom Bewegung“ berichten. Der Redner iſt nicht
nur ſelber längere Zeit in Oeſterreich geweſen, ſondern er iſt auch mit
dem Gange dieſer Bewegung in andern Ländern vertraut und hat es
ſich zur Aufgabe gemacht, für dieſe die Theilnahme zu beleben. Am
anderen Morgen (9 Uhr) wird Profeſſor Beyſchlag über „das Be
dürfniß einer engeren Verbindung der deutſchproteſtantiſchen Landes
kirchen“ ſprechen. Zur Theilnahme an den Verſammlungen ſind
auch g. he willkommen, die nicht Mitglieder des evangeliſchen Ver
eins ſind.

Eine kurze Betriebsſtörnug auf der Strecke Markt-
Schmecerſtraße- Steinweg der Straßenbahn trat heute Vormittag kurz
vor 9 Uhr ein, indem der Leitungsdraht an der Ecke der Schmeer-
ſtraße und des Marktes zerriß. Durch etwas ſchnelles Fahren eines
Motorwagens ſprang die Kontaktſtange aus und ſchlug den Draht
durch. Mit einem heftigen Knall ſchlugen die Enden des Drahtes
herunter. Glücklicherweiſer wurde Niemand verletzt. Der Draht
wurde von den Angeſtellten der Geſellſchaft ſofort zur Seite gezogen
und der Defekt alsbald ausgebeſſert.

Unfall. Der 2 jährige Arbeiterſohn Erich Werner fiel ſo
unglücklich, daß er einen Bruch des linken Schlüſſelbeins erlitt, welcher
ſeine Anfnahme in die Klinik nöthig machte.

Tödtlicher Ausgang. Der in der Dampfteſſelfabrik von
Wuth u. Dietrich hierſelbſt beſchäftigt geweſene ca. 16 jährige Keſſel
ſchmiedelehrling Max Habermann von hier verletzte ſich kürzlich
während der Arbeit am rechten Unterſchenkel. Dieſe an ſich keines-
wegs gefahrdrohende Verletzung führte trotz längerer kliniſcher Be
handlung zu einer bösartigen Anſchwellung der Lunge, woran der
junge Menſch geſtern in der Klinik verſtarb. ß

Ueberfahren. Geſtern Vormittag gegen 102 Uhr wurde in
der Merſeburgerſtraße vor dem Grundſtück Nr. 9 der 4 Jahre alte
Knabe Otto Nickel, ebendaſelbſt wohnhaft, von dem Geſchirrführer
Otto aus Zwintſchöna mit einem einſpännigen Federwagen über

ahren. Das Kind wurde in die elterliche Wohnung gebracht, wo es
achmittag 4x Uhr an inneren ſchweren Verletzungen geſtorben iſt.

Halleſches Kunſtleben.

T Aus dem Burean des ThaliaTheaters wird uns ge
ſchrieben Wegen Vorbereitung zu der am Sonntag, den 28. Mai a. c.,
ſtattfindenden Erſtaufführung des neueſten Schwankes „Platz den
Frauen“ bleibt das Thalia-Theater Sonnabend, den 27. Mai a. e.,
geſchloſſen.

Die Gemälde- Ausſtellung des Halleſchen Kunſtvereins
findet im Volksſchulſaale, Neue Promenade 13, vom Sonntag, den
28. Mai bis Sonntag, den 2. Juli, 10--6 Uhr ſtatt. Näheres
vergl. im Jnſeratentheile.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Trinitatis, den 28. Mai, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Archidiak. Pfanne.
Vorm. 10 Uhr Hilfspred Riedewald. Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt; Derſelbe. Monmi z, den 29. Mai, Abends 6 Uhr Er
öffnungsgottesdienſt zur Jahres-- Verſammlung des Evang. Vereins
der Provinz Sachſen Paſt. Bithorn aus Merſeburg. St. Ulrich:
Vorm. 8 Uhr Oberpred. Wächtler. Vorm. 10 Uhr Paſt. Schröder.
Nach der Predigt Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Diak.
Heintke. Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt im Konfirmandenzimmer;
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Liturg. Feſtgottesdienſt Oberdiak. Richter.
LehrlingsVerein der Ulrichsgemeinde: Sonntag Abends 74 Uhr
im Konfirmandenzimmer; Diak. Heintke. Evang. Jugendverein der
Ulrichsgemeinde: Sonntag und Mittwoch Abends 8 bis 9 Uhr,
ältere Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak.
Richter. Evangel. JungfrauenVerein Montag Abends 5 bis 7 Uhr
im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jungfrauen-Verein der Ulriws-
gemeinde: Montag Abends 7 Uhr im Konfirmandenzimmer; Diak.
Heintke. Freitag, den 2. Juni, Vorm. 10 Uhr Allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier Derſelbe. Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr:
Oberpred. Saran. Vorm. 10 Uhr: Diak. Nietſchmann. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Oberpred. Saran. Mittwoch, den 31. Mai,
Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Diak. Nietſchmann.
Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Paſt. Nietſchmann. Johannes-
tirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den 31. Mai, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde, Südſtr. 62; Derſelbe Städtiſche Siechenanſtalt:
Vorm. 8x Uhr: Hilfspred. Kindervater. Domkirche: Vorm.
10 Uhr Prof. D. Reiſchle. Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt
Dr. Beelitz. Abends 6 Uhr Derſelbe. Sonnabend, den 3. Juni,
Abends 6 Uhr Vorbereitung Derſelbe. Zu St. Laurentii:
Vorm. 8 Uhr: Paſt. Riedel. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner.
Nachm. 2 Uhr: Kindermiſſionsſtunde Pred. Freybe. Mittwoch,
den 31. Mai, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Diak.
Wagner. Abends 6 Uhr: Bibelſtunde Paſtor Meinhof. Zu
St. Stephauus: Vorm. 8 Uhr Pred. Freybe. Vorm. 10 Uhr:
Huge PaulusGemeinde.) Vorm. 114 Uhr Kindermiſſionsſtunde

red. Freybe. Dienstag, den 30. Mai, Abends 8 Uhr: Bibliſche
Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Derſelbe. Paulus Gemeinde (in
der Stephanuskirche): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, Beichte und
Abendmahl Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: KindergottesdienſtDerſelbe. Donnerstag, den 1. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde,
Goetheſtraße 6 part. Hilfspred. v. Broecker. JungfrauenVerein der
PaulusGemeinde: Sonntag, Abends von 7--10 Uhr, Goetheſtr. 6, part.
Jugendverein der Paulusgemeinde (für junge Leute von 14 bis
17 Jahren): Pfingſtfeſtnochfrier, Sonntag, den 28. Mai, Abends von
8 bis 10 Uhr, in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11 II „Er-
innerungen an Hamburg und Kiel“. Junge Leute freundl. will-
kommen. Verſammlung junger Männer der Paulus- Gemeinde
(17--30 Jahre): Freitag, den 2. Juni, Abends von 8--10 Uhr,
Schillerſtr. 59 I: Deutſchlands Flotte im Lichte Hamburger und
Kieler Erinnerungen“. Freie, ungezwungene Ausſprache. Junge
Männer dringend eingeladen. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Pred.
Riedel. Nach der Predigt: Beichte und Kommunion Oser-
prediger Knuth. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Hilfspred. Keller.
Nachm. 5 Uhr Derſelbe. Donnerstag, den l. Juni, Abends 83 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge II; Diak. Witte. Freitag, den 2. Juni,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Hilfspred. Keller. Jm Paul
RiebeckStift: Vorm. 8/, Uhr Hilfspred. Keller. St. Franziskus
und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr h.
Meſſe mit Homilie. 9* Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Firmungsunterricht und Andacht. Abends 71 Uhr Maiandacht.
Nach der 8 Uhr Meſſe iſt Verſammlung des Vincenzvereins.
Donnertag, den 1. Juni, Frohnleichnamsfeſt: Morgens 7 Uhr:
Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9/, Uhr feierliches
We mit Predigt und Prozeſſton. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

ährend der Frohnleichnamsoktav iſt Morgens 7 Uhr hl. Meſſe mit
ſakramentalem Segen und Abends 71 Uhr Sakramentsandacht.
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Evang. lnther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, I1.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Lefſegottesdienſt.

Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm.
10 Uhr und Abends 8 Uhr: Predigt von Predigtamts-

Kandidat Otto Melle aus Frankfurt a. M. Von 11 bis 12 Uhr
Sonntagſchule. Dienstag, Abends 84 Uhr Predigt. Zutritt frei
für Jedermann.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr: ceand. minist.
Donath Halle. Vorm. 10 Uhr Paſt. Kunitz. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt in Cröllwitz Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt in der Kirche Paſt. Melger. Amtswoche: Paſſ. Kunitz.

Sonntag bezw. Mittwoch Abend von 8--10 Uhr Verſammlung
der Vereine Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht. Donnerstag, den 1. Juni,
Frohnleichnamsfeſt Vorm. 8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr:
feierliches Hochamt mit Predigt und Prozeſſion. Nachm. 2 Uhr:
Feſtandacht. Während der Frohnleichnamsoktav iſt Morgens 62 Uhr
hl. Meſſe mit ſaframentalem Segen und Abends 72 Uhr Sakraments-
andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein Triftſtraße 21:
Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 38 Uhr Predigt.
Nachm. 2-3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr:
Verſammlung. Jünglings-, Männer- und Jungfranuen-Verein:
Sonntag, Nachm. 51 Uhr Vereinsſtunde im Saal Triftſtr. 19.
Freier Zutritt für Jedermann.

Diemitz Sonntag, Vorm. 91 Uhr: Predigt.

Briefkaſten.
Herrn Karl K. hier. Beſten Dank für Jhre freundliche

in Wir werden ven Artikel demnächſt benutzen. Ergebenen
ru

G. W. in Halle. Der Ort Maximiliansau iſt ein
am Rhein liegender Weiler in der Rheinpfalz, Bezirksamt Germers
heim. Er iſt bekannt durch die dort befindliche 363 Meter lange
Eiſenbahnſchiffbrücke, hat 172 Einwohner und eine ſehr bedeutende
Linoleumfabrik.

den II. in Halle. Jhr Wunſch wird von jetzt ab gern erfüllt
werden.

Gerichtszeitung.
n. Halle a. S., 26. Mai. Die Privatklage des Verlegers der Halleſchen Zeitung, Herrn Otto Thiele,

gegen Herrn Dr. Kreubel wegen Beleidigung und die Wider-
klage des Letzteren wegen Beleidigung wurde geſtern vor dem hieſigen
Schöffengericht verhandelt. Vertreter des Erſteren war Herr Rechts
anwalt Bennewiz, Vertreter des Letzteren Herr Rechtsanwalt Schwartze.
Herr Thiele iſt beleidigt durch die von Herrn Kreubel in einer
Zuſammenkunſt von Mitgliedern der konſervativen Partei am 8. Febr.
im „Goldenen Schiffchen“ gegen ihn gebrauchten Ausdrücke „Lump“,
„den habe ich ſchon lange im Magen“, „Sie werden ſich doch bei dem
Lump nicht entſchuldigen“. Darauf macht Herr Dr. Kreubel in der
Widerklage als ihm zugefügte Beleidigung die angeblich von Herrn
Thiele gebrauchten Aeußerungen geltend: „Unanſtändiger Menſch“,
„Das thut ja nur ein Hausknecht“, „Das iſt ja nur der Dr. Kreubel.“

Nach einem reſultatlos verlaufenen Vergleichsverſuch wurde in
die Verhandlung eingetreten. Als erſier Zeuge wird Herr Pro-
feſſor Suchs land gehört. Er führt ungefähr aus In der be
treffenden Zuſammenkunft waren wir ſchon in die Tagesordnung
eingetreten, als die Herren Dr. Kreubel und Remmler eintraten. Jch
hatte das Gefühl, als wollten die Herren eine Szene heraufbeſchwören,
denn ich hatte früher ſchon von Herrn Kreubel gehört, daß er im
Verein provoziren wollte. Er fühlte ſich etwas zurückgeſetzt, und ich
hatte ihn ſchon bei einer früheren Zuſammenkunft eine Stunde lang
dringend gedeten, von Provokationen abzuſehen. In der Verſamm
lung beſprach man die Aufſtellung einer Liſte behufs Einladung
u einer zu veranſtaltenden Verſammlung. Als ich als Vor-
tender fragte, ob Jemand noch Namen nennen könne,

rief Herr Kreubel „Schönlicht“. Ich that, als hörte ich ſeinen
Ruf nicht, und ſagte ſpäter: Das iſt wohl nur Ihr Scherz, worauf
Herr Kreubel erwiderte: „Nein, es iſt kein Scherz, er iſt ja Mit
arbeiter der Halleſchen Zeitung“. Jn der darauf folgenden Unter
redung über Bankangelegenheiten ſprang Herr Kreubel ſtets ſofort ab
und meinte, der Ton in der Verſammlung wäre überhaupt nicht
mehr ſchön, und brachte wieder die Halleſche Zeitung und Herrn
Schönlicht aufs Tapet. Ich erwiderte, wenn der Ton in der Ver
ſammlung nicht ſchön geweſen ſei, ſo war es ſtets nur zu der Zeit,als Herr Kreubel da war. Herr Thiele erwiderte auf die Angriffe
gegen die Halleſche Zeitung: „Das ſind Privatſachen. Wenn
Sie dieſe Privatſachen hier beſprechen wollen, ſo
könnte ich ebenſogut auch Jhre Privatangelegenheiten
bier erörtern, worauf Herr Kreubel ſehr herausfordernd gegen Herrn
Thiele auftrat, der ſich aber ruhig und ablehnend verhielt. Darauf
rief Herr Kreubel noch „Feigling“, nicht ganz laut, aber doch ſo, daß
es Jeder hören konnte. Ob es Herr Thiele gehört hat, weiß ich nicht,
jedenfalls reagirte er nicht darauf, ſondern blieb ruhig. Nach Schluß
der Sitzung bat ich Herrn Remmler noch, daß er Herrn Kreubel
beſchwichtigen helfe reſp. ihn nicht aufreizen möge.
Darauf entſpann ſich ein Wvortwechſel mit Herrn
Eichler, Herr Kreubel ſprach auf denſelben ein und rief plötzlich,
meiner Anſicht nach ganz unmotivirt, laut zu Thiele herüber:
Sie Lump ede Verbindung fehlte zu dieſem Ausrufe. Weiter
habe ich nichts Beſtimmtes ger Von einer allgemeinen Stimmung
des Vereins gegen Herrn Kreubel kann gar keine Rede ſein, nur
Herr Oſtermann und Herr Kreubel konnten ſich nicht recht vertragen
W gander, wahrſcheinlich wegen früherer Meinungsverſchieden
eiten.

Darauf beſpricht Herr Dr. Kreubel weit zurückliegende An
gelegenheiten, die nach ſeiner Meinung den Grund zu Strömungen
gegen ihn bildeten. Der Herr Vorſitzende erſucht ihn, die nicht direkt
wichtigen Angelegenheiten nicht weiter zu erörtern.

Zeuge Herr Liebermann bekundet auch, daß Herr Kreubel
das Wort „Lump“ ohne jeden Zuſammenhang gegen Herrn Thielegebraucht habe. Herr Thiele habe Herrn Kreubel in keiner Weiſe
provozirt. Herr Kreubel forderte dann Herrn Thiele auf, mit ihm heraus
zu kommen. Da ſagte Herr Thiele: Jch komme nicht mit heraus,
das iſt Hausknechtsmanier. (Zeuge habe das in dem Sinne auf
gefaßt, daß Herr Thiele meine, wenn er mit heraus käme, wäre er
ein Hausknecht). Herr Thiele war ſtets ſehr ruhig auf alle Provo-
kationen hin.

Zeuge Herr Pfeifer ſagt ebenfalls aus, daß Herr Thiele auf
die Aufforderung, mit herauszukommen, geſagt habe: das thue ich
nicht, es iſt nicht anſtändig, vor der Thür zu konferiren, das iſt Ge
e nheit von Hausknechten. Auch er hat das Wort „Lump“
gehört.

Zeuge Herr Remmler: Als ich mit Herrn Kreubel
eintrat, merkte ich, daß der Verſammlung unſer Er-
ſcheinen nicht angehmen war. Als dann Herr Krenubel von
Herrn Schönlicht und der Halleſchen Zeitung ſprach, fiel von Herrn
Thiele das Wort: Unanſtändiger Menſch. Jn der weiteren
er te. Debatte äußerte ſich Herr Thie wegwerfend über einen anti-
ſemitiſchen Reichstagsabgeordneten. Herr Thiele hat Herrn Kreubel
erwidert „Wenn ich Privatverhältniſſe aufdecken wollte“, oder „Jch
werde Jhre Privatverhältnifſe aufdecken“, in dieſem Sinne wenigſtens
meiner Anſicht nach. Nach der Aufforderung an Herrn Thiele, mit
herauszukommen ſagte oteſer: Das iſt Hausknechtsmanier. Wie er
das gemeint hat, weiß ich nicht. Nach der Sitzung bin ich draußen
an einen Herrn, wahrſcheinlich Herrn Thiele, im Vorbeigehen ange
ſtoßen und ſagte „Pardon“. Da ſagte Kreubel zu mir: Ent
ſchuldigen Sie ſich doch nicht bei dem Menſchen. Das Wort „Un-
anſtändiger Menſch“ habe ich auch gehört.

Zeuge Herr Arndt ſpricht mehr von dem letzten Theil des
Abends. Er habe das Gefühl gehabt, als wolle Herr Thiele dem
Herrn Kreubel „eins verſetzen“, da er die Redewendung von dem
Heranziehen verſönlicher Verhältniſſe gebrauchte.

Zeuge Herr Oſtermanz bekundet das Gegentheil des in
vorigen Satze Ausgeſprochenen, übrigens wüßten die Herren ja (ſeines
Erachtens nach) gar keine perſönlichen Sachen von einander. Herr
Kreubel habe den Satz ausgeſprochen Kommen Sie mit heraus,
wenn Sie etwas von mir wollen, Sie Feigling. Später ſchrie
Herr Kreubel ganz laut „Sie Lump“, ſo laut, daß die Stammgäſte
im Reſtaurant an die Thür kamen. Herr Thiele hat ſeine Aeußerung in
dem Sinne gethan So mache man es unter Hausknechten, er habe
nicht gemeint, Herr Kreubel ſei ein Hausknecht. Weitere Zeugen
werden nicht vernommen. Nach dem Plaidoyer beider Vertheidiger
und nach kurzer Berathung verkündet der Vorſitzende folgendes Urtheil
Beide Theile ſind der Veleidigung in je 2 Fällen ſchukdig. Herr
Kreubel habe Herrn Thiele beleidigt durch die Worte 1) Sie Lump,
2) Sie werden ſich doch bei dem nicht entſchuldigen. Herr Thiel
habe Herrn Kreubel beleidigt durch die Worte 1) Unanſtändiger
Menſch, 2) Das iſt ja Hausknechtsmanier. Beide Partkeien wurden
W je 40 Mark Geldſtrafe verurtheilt und je zur Hälfte der Eerichts
oſten.

Von dem Rechtsbeiſtand des Angceklagten, ſowie von dem Letzteren
ſelbſt wurden eine ganze Reihe Dinge vorgebracht, die, zum Theil
das politiſche, zum Theil das perſönliche Gebiet berührend, unſeres
Erachtens mit dem Prozeſſe nicht das Geringſte zu ihun hatten, ſo-
daß wir unſerer Verwunderung Ausdruck geben müſſen, daß fie nicht
energiſcher von dem Vorſitzenden des Gerichtshofes zurückgewieſen
wurden.

W. Erfurt, 25. Mai. (Die Wahrſagerin.) Die
Strafkammer verurtheilte heute die verehelichte Schuhmacherfrau
Thereſe Schulz aus Erfurt wegen Betrugs zu 8 Jahren Zuchthaus,
600 Mark Geldſtrafe, eventuell noch 40 Tage Zuchthaus, ſowie 10
Jahren Ehrverluſt. Die 50 Jahre alte mehrfach vorbeſtraſte Ange
klagte hatte vier Dienſtmädchen dadurch Geldeeträge von 13, 28, 60
und 165 Mark abgeſchwindelt, daß ſie ſich als ſogenonnte „Hell
ſeherin“ den Leichtgläubigen gegenüber offerirte. Frau Schulz ver-
ſprach den Mädchen eine baldige Heirath, und zwar ſollte ſich ein
Bräutigam dann kald finden, wenn man der „klugen“ Frau gewiſſe
Geldbeträge einhändigte, die von der Empfängerin angeblich in eine
Waſſerflaſche geſteckt, und dann des Nachts im Walde vergra ren
würden. Jn Wirkhchkeit behielt die Angeklagte aber alle den armen
Dienſtboten auf dieſe Art abgeſchwindelten Geldbeträge für ſich.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Im Herbſt d. Js. werden neue Baugewerkſchulen

in Stettin und in Kattowitz, zunächſt mit je drei Klaſſen,
eröffnet werden. Die Schulen ſind Staatsanſtalten und zur Aus-
bildung von Hochbautechnikern beſtimmt.

Der Tenoriſt Heinrich Bötel unternahm am zweiten Pfingſt-
feiertag eine Wagenausfahrt in Hamburg. Durch einen Unfall ſtürzte
das Gefährt und der Jnſaſſe kam ſo unglücklich unter ihm zu liegen,
daß er eine ernſtliche Verletzung des rechten Beines davontrug. Die
Aerzte mußten zur Operation der Knieſcheive ſchreiten, doch hoffen ſie,
den Sänger ſo wieder herzuſtellen, daß er einen Gehfehler nicht
zurückbehalten wird. Die vollſtändige Heilung dürfte jedoch noch
viele Wochen in Anſpruch nehmen.

Jn Zukunft ſollen regelmäßig ſtatiſtiſche Nachweiſungen über

das durchſchnittliche Lebensalter der an den öffent-
lichen höheren Lehranſtalten in Preußen erſtmalig angeſtellten Ka n
didaten des höheren Schulamts aufgeſtellt werden.
Aus den im Kultusminiſterialblatt veröffentlichten derartigen Nach-
weiſungen für 1895-96 und 1896-97 ergiebt ſich, daß, im Staats
durchſchnitt gerechnet, im Jahre 1895-96 die Schulamtskandidaten
bei der erſten feſten Anſtellung 34 und im darauf folgenden
Ppre 34 Jahre und zwei Monate alt waren.ie Wattezeit an den ſtaatlichen Anſtalten war
um 1 bis 2 Jahre länger als an den nichtſtaatlichen Anſtalten.
Dabei betrug das Durchſchnittsalter bei Ablegung der erſten Lehr
amtsprüfung für alle Kandidaten, bei denen eine Verſpätung nicht
eingetreten iſt 24 Jahre 8 Monate im Jahre 1895,96 und 25 Jahre
1 Monat im Jahre 1896/97. Das Durchſchnittsalter bei Erlangung
der Anſtellungsfähigkeit war bei denſelben Kandidaten 1895/86:
26 Jahre 8 Monale; 1896/97: 26 Jahre 11 Monate. Ueber
30 Jahre waren Kandidaten des Schulamts zur Zeit der erſten feſten
Anſtellung nur bei nichtſtaatlichen Anſtalten in Hannover und Weſt
falen. Seither haben ſich dieſe Verhältniſſe erh:blich gebeſſert.

Vermiſchtes.
Ein Tatareuſtückchen. Aus Tiflis wird folgender, für die

dortigen Verhältniſſe bezeichnender Vorfall berichtet Eine junge Ta
tarin in Tiflis heirathete wider den Willen ihrer Brüder den Mann
ihrer Wahl. Die Brüder, die aus eigennützigen Gründen ſie an
einen Anderen verheirathen wollten, beſchloſſen, die Ungehorſame zu be
ſtrafen, und zwar entweder ſie ſelbſt oder ihren Gatten zu tödten. Dieſer
hörte von der Abſicht ſeiner beiden Verwandten, und er hielt die Frau an
einem ſichern Ort verborgen. Darauf brachten die Brüder in Er
fahrung, daß ihre Schweſſler mit ihrem Mann einen beſtimmten Weg
paſſtren würde. Sie lauerten, hinter Bäumen verborgen, ihnen auf.
Da erſchien eine Frau mit verhülltem Geſicht, und in der Meinung,
daß es ihre Schweſter ſei, ſchoſſen die unnatürlichen Brüder auf die
Frauengeſtalt. Der Schuß ging fehl und traf den hinter ihr her-
kommenden General Lüißänko. Die Mörder ſuchten das Weite,
wurden aber ergriffen und werden nun ihr Verbrechen büßen müſſen.

Mark Twain beim Kaiſer Franz Joſef. Maik Twain
wurde geſtern vom Kaiſer Franz Joſef in längerer Audienz
empfangen. Der Monarch begrüßte den Schriftſteller, welcher jetzt
Wien verläßt, um nach Amerika zurückzukehren, herzlichſt und lachte,
als Mark Twain erzählte, er habe ſich eine wohleinſtudirte deutſche Rede
zurechtgelegt, dieſe aber beim Anblick des Kaiſers vergeſſen. Der Kaiſer
tröſtete ihn und ſagte, Mark Twain möge nur, wenn ihm ein
deutſches Wort nicht einfalle, engliſch ſprechen, er werde es ſchon ins
Deutſche überſetzen. U. A. ſprach ſich Kaiſer Franz Joſef lobend
über die amerikaniſche Kriegstüchtigkeit aus. Mark Twain bemerkte
zum Schluß, er erblicke in dieſer Privataudienz eine beſondere Aus

ichnung, welche derſelben Courtoiſie gegen geiſtige Arbeiter entben ne jene des Kaiſers Wirhelw, als er an Kipling
epeſchirte.

Das Wrack der „Paris“ ſteckt noch immer auf dem Manacle-
Feljen an der cornwalliſiſchen Küſte, wo es ſtrandete. Mittlerweilehat ſich der Wind gedreht zum Glück aber in günſtiger Richtung.
Vor Ende der Woche wird die „Paris“ in keinem Falle wieder flott
werden und das auch nur, wenn das befürchtete ſtürmiſche Wetter
nicht eintritt. Die eigentliche Urſache des Schiffsunglücks iſt noch
immer nicht recht aufgeklärt. Viele Seeleute ſagen, die Manacle-
Felſen ſeien magnetiſch und hätten die Kompaſſe der „Paris“
beeinflußt. Einer der Fahrgäſte der „Paris“ iſt auch Fahr-
gaſt des verunglückten „Mohegan“, der ſ. Zt. bekanntlich an derſelben
Stelle verunglückte, geweſen. Schauder ergriff ihn, als er die Maſten
des „Mohegan“ aus dem Waſſer ragen ſah. Ein anderer Fahrgaſt,
der norwegiſche Kapitän Evenſon, hat ſogar vor 12 Monaten, als
er Steuermann auf der engliſchen Bark „Aberyle“ war, wenige Yards
von der Stelle, wo die „Paris“ aufrannte, Schiffbruch gelitten.
Damals mußte er ſchwimmend ſein Leben retten. Faſt
hätte die „Paris“ das Schickſal des „Mohegan“ ereilt. Eine
Viertelſtunde vor dem Unglück, als der Lootſen-Kutter Nr. 13 das
Schiffe bemerkte, ſegelte es gerade auf die Hauptfelſen zu. Dort iſt
das Waſſer 8--15 Meter tief. Der Verluſt an Menſchenleben wäre
in dem Falle wahrſcheinlich entſetzlich geweſen. 159 Salon und

wiſchendecks Fahrgäſte der „Paris“ reiſten von Falmouth nach Sout
ampton. Von dort werden ſie mit dem Dampfer „Kaiſer Wilhelm“

vom Norddeutſchen Lloyd oder dem Dampfer „St. Paul“ von der
amerikaniſchen Linie nach NewYork gebracht werden.

Ein koſtſpieliger Sport. Einen neuen Sport haben die
jungen Herzoginnen von Malborough und andere Damen der engli
ſchen Ariſtokratie ausfindig gemacht, nämlich die Abrichtung von
Falken. Es iſt das ſo ziemlich das koſtſpieligſte, was auf dem Ge
biet des Sportes geleiſtet werden kann, denn ein Falke koſtet etwa
2000 Mark und, da die Pflege der Thiere größte Sorgfalt erfordert,

ſo werden die Wärter mit wenigſtens 4000 Mark jährlich bezahlt
Auch ſoll die Dreſſur eine äußerſt ſchwierige ſein. z

Befeſtigung von Naucy. Einer Nancyer Journalmeldung
zufolge ſtudirt eine Kommiſſion, beſtehend aus 5 Generalen, 20 Stabs-
ofſizicren und 91 Hauptleuten mit 100 Mann, die Details der ge-
planten Befeſtigung Frouard-Briey-Nancy, welche bekanntlich als
Vorvertheidigung der großen Linie VerdunToulNeuſchäten gedacht iſt.
In Pont-à-Mouſſon fand die Kommiſſion eine beſonders glänzende
Aufnahme.

Die Lebra in Sibirien. Aus Wladiwoſtok wird gemeldet,
daß die Lepra, die bisher nur die Ureinwohner befallen hat, ſich nun
auch auf andere Veolksſchichten ausbreitet. Fünf Männer und ein
neunzehnjähriges Mädchen ſind von der ſchrecklichen Krankheit befallen,
Die Patienten leben ſämmtlich völlig iſolirt, und ihre Lage iſt entſetzlich.
Das Mädchen wohnt ganz allein im Walde, 30 Werſt von
Ochotsk entfernt. Alle zwei Monate erhält es von der Gemeinde
20 Kilo Mehl und ein halbes Pfund Thee, ſo daß es langſam da-
hinſiecht. Bisweilen bringen ihm mitleidige Jakuten ctwas Fiſch
produkte, die für Hunde beſtimmt ſind. Ohne dieſe Hilfe wäre es
ſchon längſt verhungert.

Folgender tragiſche Fall wird aus Kraßnojarsk gemeldet;
Der bekannte Erbauer der großen Brücke über den Jeniſſei,
Ingenieur Knorre, hatte eine einzige junge, bildſchöne Tochter,
Sie verlobte ſich mit einem jungen Jngenieur. Der
glückliche Bräutigam brachte ſeiner Braut zum Geſchenk ein Paar
prachtvolle Diamant-Ohrzehänge. Da das junge Mädchen keine durch
ſtochenen Ohrläppchen beſaß, ließ es ſich dieſelben extra durchſtechen,
um die Ohrgeſchmeide anzulegen. Sobald ſie die Ohrgehänge einige
Stunden getragen hatte, fühlte ſie furchtbare Schmerzen, die beſtändig
zunahmen, worauf nach drei Tagen der Tod eintrat. Die Aerzte
konſtatirten eine Blutvergiftung. Die Eltern und der Bräutigam
ſind verzweifelt.

Die Kölner Militärbefreinngs- Affäre a immer weitere
Kreiſe und führte zu weiteren Verhaftungen in Remſcheid und Eiber-
feld. Der in Köln verhaſtete Sanitätsrath Dr. B. bot für vorläufige
Freilaſſung 50 000 Mk. Kaution an, welchem Erſuchen indeſſen nicht
entſprochen wurde. Sämmtliche Korreſpondenzen und Schriften des Arztes
wurden beſchlagnahmt, die verhafteten beiden Aerzte (einer iſt bereits länger
inbaſtirt) werden beſchuldigt, gegen Entgelt bei Militärpflichtigen
durch Eingeben von Pillen längere Zeit andauernde beſchleunigte
Herzthätigkeit hervorgerufen zu haben, in Folge deren die Betreffenden
bei der Muſterung für untauglich erklärt würden. Vier dieſer
jungen Leute ſollen an der Mixtur geſtorben ſein.

Der Papſt ſetzte das geheime Konſiſtorium auf den
19. Juni, das öffentliche auf den 22. Juni feſt. Als er das
Dekret unterzeichnete, bemerkte er lächelnd zu Kardinal Rampolla:
„Man wollte ein Conclave wir aber geben ein Konſiſtorium.“

Die treue Dienſtinagd. Madame Pauline M., eine behäbige
Fleiſchersfrau des Faubourg St. Antoine, glaubte in ihrer 50 jährigen
Dienſlmagd Dorothea Vrun einen wahren Schatz für ihren Haushalt
zu beſitzen. Sie hegte ſoviel Vertrauen zu deren Ehrlichkeit und war
ſo völlig mit ihren Leiſtungen zufrieden, daß ſie dieſem Engel von
Dienerin noch manche Extrabelohnung zufließen ließ. Für beide
Theile war es ein höchſt bedauerlicher Fall, daß Dorothea an der
Roſe erkrankte und ins Hospital geſchafft werden mußte. Mit
tauſend guten Wünſchen ließ ihre betrübte Herrin ſie vorläufig ziehen,
nachdem ſie für die Unerſetzliche noch einen Monatsaufenthalt im Kranken
hauſe voraus entrichtet hatte. Und jetzt beginnt der tragiſche Theil
dieſer Angelegenheit. Kaum hatte die Geſundheitspolizei des Reviers
von dem Krankheitsfalle Kenntniß bekommen, als ſie ſich auch ſchon
mit einer Desinfektions-Kolonne in Dorotheas ſtillem Stübchen ein-
fand, wo ſie keinen Gegenſtand unangetaſtet ließ. Die ehrſame Frau
Meiſterin glaubte zu träumen beim Anblicke der ungeahnten Ent:
deckungen, zu welchen ihr der Eifer der Sanitätsbeamten verhalf.
Zur Seite der jungferlichen Lagerſtätte fand man einen Schlupfwinkel,
aus dem 6500 Fr. in Gold, 1500 Fr. in Silbergeld und 2000 Fr. in
Banknoten zu Tage gefördert wurden. Unterhalb eines Tragebalkens
hatte die getreue Schafferin einen Weinkeller improviſirt, der
120 Flaſchen des beſten alten Weines und 110 Flaſchen feiner
Liqueurſorten enthielt. Ein ausrangirter Reiſekoffer barg in ſeinen
Jnneren nicht weniger als 60 Pfund Zucker, 10 Pfund Konfekt und
die mannigfachſten Kuchen und Konſerven. Aus einem Wandſchrank
endlich zog man 30 Frauenhemden nebſt allen erdenklichen Wäſche
ſtücken hervor, welche die alte Sünderin im Lauf von vier Jahren
ihrer argloſen Herrſchaft entwendet hatte. Zur Rede geſtellt, geſtand
die gute Dorotkea, daß fie einen Theil des r Geldes
der Kaſſe entnommen, das übrige aber aus dem Erlöſe der Tag für
Tag geſtohlenen Sachen bei Seite gebracht habe.

Eine neue Krankheit. Nach einem Bericht des amerikaniſcher
„Publie Health Journal“ ſollen franzöſiſche Aerzte der großen Zahl
der die Menſchheit plagenden Krankheiten ein neues Leide
hinzugefügt haben, das ſie als „lofomotoriſche Hyſterie“ bezeichnen
Das Leiden ſelbſt konnte, wenn ſein Vorhandenſein nicht über
haupt geleugnet werden kann, natürlich nicht erfunden werden
eine Entdeckung der betreffenden Aerzte iſt aber jedenfalls ſein
Eigenſchaſt als wirkliche Krankheit, vielleicht ſogar anſteckende
Natur. Es offenbart ſich in einer jeder Vernunft widerſprechenden
Ueberhaſtung jeder Bewegung und jeder Beſchäftigung. Ein
von dieſer angeblichen Krankheit Befallener findet keine Ruhe und
kann nichts mit Gemeſſenheit ausführen. Fährt er aus, ſo muß er
ſein Pferd zu einem wüthenden Galopp antreiben, es iſt ihm ein
Bedürfniß, mit allen möglichen anderen Beförderungsmitteln un
die Weite zu rennen, auch wenn gar kein Grund für ihn vorliegt
dieſelben einzuholen. Jhre ſchlimmſten Seiten aber entwickelt di
Krankheit erſt in Verbindung mit dem Fahrrade, indem der von
ihr Heimgeſuchte ſich wahnſinnigſten Dauerläufen er
ſchöpft. Unter dieſem Geſichtspunkte müſſen dann wohl auch die
berüchtigten Dauerrennen, die erſt kürzlich in dem Berliner Vier
tagerennen einen Höhepunkt erreichten, als lokomotoriſche Hyſterie be
urtheilt werden. Es iſt nur folgerichtig, wenn die Aerzte, die di
krankhafte Natur dieſer Uebertreibungen auf dem Gebiete menſchliche
Fortbewegungskünſte erkannt haben, auch nach einer entſprechenden
Behandlung derſelben verlangen und allen Ernſtes den Vorſchla
machen, ſolche Leute ſolange einzuſperren, bis ſich eine Beſſerung in
der fraglichen Hinſicht zeigt. Wir wollen ruhig abwarten, bis di
franzöſiſchen Aerzte in ihrem eigenen Lande ſelbſt die erſten Schritt
nach dieſer Richtung thun, da ſie reichliche Gelegenheit haben, di
neue Krankheit bei ihren Landsleuten zu ſtudiren. Vielleicht über
raſchen ſie uns dann eines Tages mit der Entdeckung eines
„Rennbacillus“.

Urmenſchen. Glänzende Reſultate haben die Ausgrabunge
gezeitigt, die unter der Leitung von Chwojko auf einer Privatbeſitzun
bei Kiew während der letzten ſechs Jahre veranſtaltet worden ſind
Der „Kiewljanin“ berichtet darüber Folgendes Es wurde eine Füll
von Mammutknochen wie auch von Knochen anderer Thiere, fernet
Kohle und Reſte verkoblter und verſteinerter Holzſtücke und verſchiedene
Geräthſchaften gefunden, die von der Hand eines Menſchen aus Feueb
ſtein und aus Mammutknochen hergeſtellt waren. Letzteres verdient be
ſonders hervorgehoben zu werden, da man bis jetzt bei den Ausgrabungel
in Europa noch keine einzige Geräthſchaft aus Mammutknochen aufge
funden hatte. Feuerſteingeräthſchaften finden ſich in dieſersSchicht nur ſeht
ſpärlich und in einer ſehr groben primitiven Form. Man darf wohl
annehmen, daß man es hier mit dem älteſten der bis jckt
in Nußland entdeckten Aufenthaltsorte des Urmenſchen zu
thun hat. Beim Beginn der Ausgrabungen in dieſem Jahr
wurde beſchloſſen, ein genaues Regiſter der gefundenen Mammut
ſkelettreſte zu führen, in der Zeit vom 15. Januar bis zum 1. Mi
konnten allein 31. Unterkicfer außer einer großen Zahl andere
Knochen verzeichnet werden. Die Zähne der gefundenen Mammut
kiefer deuten darauf hin, daß ſie nicht nur von Mammuten ver
ſchiedenen Alters ſtammen, ſondern vielleicht auch von verſchiedenen
Unterarten. In einer offenen Kulturſchicht wurden auch gut erhal
tene Knochen einer Menſchenhand gefunden. Die Geſchichte des
Hügels, auf dem dieſe Ausgrabungen gemacht werden, iſt äußert
intereſſant. Es wurden zwei Kulturſchichten in ihm freigelegt. J.
ſeinem unterſten Theile ſind die erwähnten Reſte aufgefunden
worden die den Beweis zu liefern ſcheinen daß hier vo
dem Eintritt der Glelſcherperiode Urmenſchen gelebt haben. Nah
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einem außerordentlich langen Zeitraum erſcheint dann wieder der
Menſch faſt auf dem neugebildeten Gipfel des Hügels, etwa zwanzig
Meter höher als ſein Ahne, der Zeitgenoſſe des Mammuts.
Einen Beweis für die Exiſtenz dieſes zweiten Aufenthalts des
Urmenſchen liefern etwa 50 von Chwojko aufgefundene Höhlen und
Erdhütten, de zur Wobnſtätte dieſes Menſchen gedient haben.
Der Menſch dieſer Zeitperiode ſtand ſchon auf einer bedeutend
höheren Kulturſtufe, als jener erſte, aus deſſen Zeit die Reſte in
den unterſten Kulturſchichten ſtammen. Seine Wohnſtätte die
Höhle beſaß bereits ein Dach, das ihn vor Ungwetter ſchützte.
Unter den Geräthſchaften, die in ſeinen Erdhütten gefunden wurden,
befinden ſich ſchon Aexte aus Feuerſtein, Elenthier- und Hirſchhorn.
Weiter ſind viele kleinere Werkzeuge, hier und da auch Thongeſchirr,
aufgefunden worden. Verſchiedene Thierknochen, wie auch Fiſchgeräthe,
Muſcheln e. zeigen an, daß der Menſch von der Jagd lebte, aber
auch Fiſche, Muſcheln und dergl. nicht verſchmäht hat.

Schifffahrts- Nachrichten.

S. M. SS. „Moltke“ und „Greif“ ſind am 24. Mai
von Kiel in See gegangen. M. S. „Beowulf“ iſt am
24. Mai in Kiel eingetroffen. S. M. S. „Zieten“ iſt am
23. Mai in Helgoland eingetroffen und am 24. Mai wieder in See
gegangen. S. M. S. „Frithjof“ iſt am 24. Mai von Eckern-
förde nach Wilhelmshaven in See gegangen. Die für S. M. S.
„Condor“ deſignirten Mannſchaften ſind am 23. Mai von
Wilhelmshaven nach Hamburg in Marſch geſetzt, und gehen
vereint mit den Leuten der Marineſtation der Oſtſee
nach Oſtafrif t ab mit dem Dampfer „Admiral“.
S. M. S. „Hyäne“ iſt am 24. Mai zur Fortſetzung der Ver
meſſungen nach der Außenjade gegangen. Poſtſtation bleibt Wilhelms
haven. S. M. S. „Rhein“ iſt am 24. Mai von Brunsbdüttel in
See gegangen. Poſtſtation Cuxhaven. S. M. S. „Grille“ iſt am
24. Mai in Bremen eingetroffen und beabſichtigt am 25. Mai wieder
in See zu gehen. Die Torpedobootsflottille mit Ausnahme von
„S 52“ iſt am 24. Mai in Kiel eingetroffen und wieder nach Trave
münde ausgelaufen. Laut telegraphiſcher Miltheilung an den
Admiralſtab der Marine iſt S. M. S. „Arcona“, Kommandant
Fregatten- Kapitän Reincke, am 24. Mai von Plymouth nach Wilhelme
haven in See gegangen.

RNorddentſcher Lloyd. „Weimar“ mit dem Marine
ablöſungstransport nach Oſtaſien beſt., 24. Mai Vorm. in Suez
angek. „Marxburg“, n. Brgſilien beſt., 23. Mai in Pernambuco
angek. „Lahn“, v. NewYork kommend, 24. Mai in Bremerhaven
angekommen. Derſelbe überbringt 538 Paſſagiere und volle Ladnng.
„Kaiſer Wilhelm der Große“ 24. Mai 12 Nachm. Reiſe
v. Southampton n. Cherbourg fortgeſ. Maria Rickmers'“, v.
Galveſton kommend, 24. Mai 1 Nachm. Lizard paſſ. „Heidelberg“
24. Mai. v. Hongkong abgeg. „Aller“ 24 Mai 6 Morgs.
in New-York angek. „Ellen NRickmers“, n. Oſtaſien beſtimint,
21. Mai Vorm. in Port Said angek. „Darmſtadt“, von Oſt
aſien kommend, 24. Mai Dover paſſ. „Crefeld“ 24. Mai von
Baltimore nach Bremen abgeg. „Noland“ 25. Mai v. Baltimore
in Bremerhaven angek. „Sachſen“ 25. Mai v. Bremen in Singa-
pore angek. „Prinz Heinrich“ 24. Mai v. Oſtaſien in Genug
angekommen. „Trave“ 25. Mai 1 Mrgs. v. Bremen in NewYork
angekommen.

Holland-Amerika-Linie, 25. Mai. „Rotterdam“ heute
Nachmittag von Rotterdam nach NewYork abgegangen.

Hamburg-Amerika-Linie, 25. Mai. „Heim“ Dienstag
in Cludad Volivar, „Bosnia“ geſtern in Baltimore, „Colom-
bian“ heute v. NewYork kommend in Swinemünde, „Strathtay“
von Portland kommend in Hamburg angek. „Pretoria“ geſtern
v. Cherbourg n. Hamburg, „Georgia“ v. St. Vincent n. Genua
abgeg. „Aſſyria“ geſtern Lizard paſſirt.

Ünion-Linie, 25. Mai. „Mexikan“ geſtern auf Aus-
reiſe von Madeira abgeg.

Caſtle-Linie, 25. Mai. „Carisbrook Caſtle“
geſtern auf Ausreiſe in Durban (Natal) angekommen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 26. Mai.

Wetterbericht vom 25. Mai, Abends. Ein umfang
teiches Depreſſionsgebiet hat ſich von Weſten her genähert und
veranlaßte heute in Deutſchland meiſt trübes Wetter mit Regen-
fällen und Gewittern. Die Wetterlage deutet noch nicht auf
den Eintritt beſtändiger Witterung hin.

ſtatt. Demſelben Blatt wird aus Darmſtadt gemeldet:
Oberſchulrath Dettweiler hat einen auf Nachſuchen ihm ertheilten

längeren Urlaub angetreten.
Stettin, 26. Mai. Die hieſigen Seeleute ſind in den

Ausſtand getreten, ſie verlangen weſentlich höhere Löhne, ein
Theil der Ausſtändigen hat die Schiffe verlaſſen und iſt
bereits abgereiſt. Zu heute Vormittag iſt eine Verſammlung
vom PolizeiDirektor des Hafenamts einberufen, um zwiſchen
den Kapitänen und den älteſten Seeleuten unter den Aus-
ſtändigen eine Einigung herzuſtellen.

Haag, 26. Mai. Der ſchwediſche Delegirte ſchlug geſtern
vor, die Schiedsgerichte öffentlich anzuhören; dieſer
Vorſchlag wurde abgelehnt.

Petersburg, 26. Mai. Wegen der in Sweth herrſchenden
Arbeiterunruhen ſind 10 Fabriken geſchloſſen.

London, 26. Mai. Der „Standard“ meldet aus Rom,
daß die Truppen der vier Schutzmächte Ende des nächſten
Monats aus Kreta zurückgezogen werden.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Oberrheiniſche Verſicherungsgeſellſchaft. Der Aufſichts
rath der Geſellſchaft hat beſchloſſen, in der demnächſt abzuhaltenden
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 5
in Vorſchlag zu bringen.

Preiserhöhnug. Zu der geſtern gebrachten Notiz, betreffend
die Ermäßigung des Rabattſatzes für ſchmiedeeiſerne Siede-
röhren von Seiten des Syndikats, iſt berichtigend mitzutheilen,
daß die Rabattermäßigung von 21 4 eine Preiserhöbhung (nicht
Preisermäßigung wie irrthümtich geſagt) von 250 A. für die
200 Centner-Ladung reſp. 5-6 vom Nettobetrage entſpricht.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Mai 1899.
Auftrieb: 136 Ninder, und zwar: 28 Ochſen, 10 Kalben, 63 Kühe, 35

Bulle 701 Kälber: 322 Stück Schafvieh; 1220 Schweine, und zwar: 1220 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2379 Tbiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 52gattung Lezeichnung s 37S S H 53
Ochſen: vollfletſchige, ansgemäſtete döchſten Schlachtwerthes bis zu

Javren
2) junge fleiſchige, nicht auegemäſtete, ältere ausgemäſtete 64
3) mäßig genäbrte junge, gut genährte ältere 688
9) gering genährt jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemtſtete Kalben döchſten Schlachtwerthes
und Kühe 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren a 603) ältere ansgemäſtete Küh: und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben a 54mäßig genährte Kübe und Kalden 2 505) gering genährre Kühe und Kaiben 2 46Lullen vollfleiſchige böchſten Schlachtwerthes 2 62
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere d 58

3) gering genährte 56Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 50
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 46 o
3) geringe Sanugkäfber 2 2ältere gering genährte (Freſſer) S 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31 2
2) ältere Maſtbammel 30 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 27 2Schweine vollfleſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1 Jahren s 542) fleichige 503) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 7 44

ausländiſche (aus 2 eVertauf: 8123 Ninder, und zwar Agntrssans
23 Ochſen, 9 Kalben, 58 Kübe, 33 Bulen langſam

703 Kälber flott284 Schaſe langſam1205 Schweine flottNordhauſen, 25. Mai. Auf dem heutigen Schweinemarkte
wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 18-25
bezahlt, und zwar geringe mit 18--19 mittlere mit 2023
und beſte mit 24--25

Köln a. Rh., 25. Mai. 1096 Schweine. a. Vollfleiſchige

Mai 33 (33). dJuli 5,02 (5,072), Speck ihbhort eiear 5,00 (5,00), Vork
Schmalz per Mai 4,95 (5,02 ver

per April 8,05 (8,15).

Börſe von Berlin vom 26. Mai.
Während bei Eröffnung der Börſe auch heute die Nähe

des Ultimo zu Realiſationen ſchwacher Kräfte Anlaß gab, kam
ſchärfer als bisher der v der ausländiſchen Börſen zum
Ausdruck. Dieſe war meiſt matt und daraus entſtand
auch hier ein mäßiger Druck auf allen Gebijeten, nur
Kohlenwerthe hielten ſich anfangs feſt. Von Eiſenwerthen
waren beſonders Bochumer gedrückt, ſpäter jedoch wurden
Dortmund, Laura und Bochumer gefragt. Von KohlenaktienHibernia
uud Gelſenkirchen bevorzugt. Der Lokalmarkt war träge, Fonds,
gebeſſert, der Bankenmarkt konnte ſich, nicht behaupten,
weil kein Intereſſe gezeigt wurde. Von Bahnen waren
heimiſche ungleichmäßig, Marienburger und Oſtpreußen
behauptet, Oeſterreicher 58 Prinz Heinrich gebeſſert,
Kanada ungleichmäßig. Schifffahrtsaktien unverändert. Jn
der zweiten Börſenſtunde war die Börſe geſchäftslos, Banken
feſt, Fonds ſtetig, Spanier und Transvaal belebt und gebeſſert,
alles Uebrige blieb unverändert. Ultimogeld 4x Proz. Privat
Diskont 38, Proz.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 26. Mai.

Rohzucker.
In der letzten Woche, welche durch das Pfingſtfeſt unterbrochen

wurde, war die Haltung des Marktes wiederum eine wechſelvolle und
nur an einem Tage, als ſich vorübergehend regere Kaufluſt zeigte,
fanden Offerten von Kornzucker bis zu A. 12,25 excl. 88 für 50 kg
Aufnahme, während ſpäter die Preiſe ſich um 10 Pfg. für 50 kg
niedriger ſtellten. Umſatz 24000 Ctr.

Raffinirter Zucker.
Am RaffinadenMarkt blieb eine ruhige Stimmung beſtehen und

waren die Umſätze ohne Belang.
Rohzucker

Rend. 92 5 excl.
Kryſtall I incl. über 99,5 88 excl. 12,10--12,15
Kryſtall II incl. über 98 Nachprod. 75 Rend. excl.
Korn 96 excl.

Naffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. 25-25,25. do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,50.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel 27—27,25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 26. Mai 1899. (Eig. Drahlbericht.)
Kornuzucker exel., von 889 Rend.

12,05-- 12,15. Tendenz: ruhig.
Nachprodukte excl. 7590 Rend. 10 10,20.

Brodraffinade I. 2525.
do. II. 25,00.

Gem. Raffinade mit Faß 25,00--25,50.
Gem. Melis I. mit Faß 24,50.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
ver Mai 11,256G, 11,30B. per Aug. 11,40G, 11,42B.
ver Juni 11,222G, 11,27xB. per Okt.-Dez. 9,95G, 10,02B.
per Juli 11,32Lbez., 11,35B. Tendenz ruhig.

Wochenumſatz 45 000 Ctr.
Hamburg, 26. Mai 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) wer I. Produft.
Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Mai 11,25. Tendenz: ſtetig.Juli 11,35.
Aug. 11,95.

Granul. einſchl.

Tendenz ruhig.

Okt. 10,07.Dez. 9,973.
März 10,20.

Anufaugs-Conrſe vom 26. Mai 1899.
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.
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do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Vank. 6/2 112,80bz. S EgeſtorſfSalzwerke 6* 6 143,7 G Kationaibant für Deutſchland 146.80 Harpener Koglen 25359mit lfd. Cps. 44,00z. G BörſenHandels Verein 6 110,50 Eilenburger Kattun 2. 2 S DortmundGronau. is460 Hisernig 22375Jtalieniſche Reite 495,40bz.B Breslauer Dist.Bank 7 7'/2123,2063. Flöther Raſch.Act. 8 e 9 148 006. G arienburger. 85.90 Geifentirchen 206.05

Bankhaus Paul Schauseil Co,, Halle a, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapieren, Binlösung von Coupons, verzius-
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-Verkehbr ete, ete-



Nur n ars ws Zeit.ſcireus Ech. Wiarkff.
Halle a. S., auf dem Roßplatz.

Sonnabend, den 27. Mai, Abends 8 Uhr: Große High-Iise-
Vorſtellung. Das Programm zu dieſer Vorſtellung iſt äußerſt ſorgfältig
gewählt und eſonders reichhaltig ausgeſtattet, ſo daß an dieſem Abend die
Pantomime „Die geraubte Braut“ ausfallen muß. Vorführung der beſten
Schul und Freiheitspferde des Marſtalls durch Direktor Ed. Wuiff, insbe
ſondere großes hippologiſches Monſtre-Tableau mit 70 Pferden. Außerdem
Auftreten des geſammten Künſtler-Perſonals und großes Ballet-Divertiſſement.
Sonntag, den 28. Mai, Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr Zwei großeaußerordentl. Vorſtellungen mit Aufführung von „Die geraubte Braut“.
Zur Nachmittagsvorſtellung zahlen Kinder unter 12 Jahren auf allen Plätzen

2 e Hochachtungsvoll Rd. WulI Direktor.

Platz den

Thalia- Theater.
Sonnabend, 27. Mai: Keine Vorſtellung.

1899:Sonntag, den 28. MaiZum erſten Male:

Frauen.
Walhalla Theater.

Direktion Rich. Hubert.
r. E. Bonnetty mit ſeiner

Rieſen-Dreſſur (circa 100 Thiere:
Füchſe, Schakale, Affen, Hunde, Enten,
Hühner, Tauben, Raben, Kanarienvögel,
Katzen, Ratten u. Mäuſe.) Senſationell!

Das arlow- Triäo, Bravour
Kraft Equilibriſten. Brothers

Apollo Theater.Direktion Fr. Wiehle.
Spielplan vom

9

gr. Künſtler- Vorſtellung. e. in ewaw ards Familie mit ihrem Melange- -Akrobatic-Akt. FElIa-Stella,

Original Soubrette. Otto Abs, Miniatur- Athlet aus Hamburg.
Lit le Weinecatta, Drahtſeilkünſtlerin. Leongon Kischneff-
Truppe, ruſſiſche Akrobaten und Tänzer. The BeKelly's, Muſik.
Excentriques-Pantomimiſten. Else u. Franz, die kleinſten Duettiſten.

Amanda Nordstern, Herren-Jmitateuſe (prolongirt). F. Markow,
6 Humoriſt und Chevalier et MIIe. Prince, Bärendreſſeure.

Jeden Sonn u. Feſttag früh II IXUhr: Grosse Matinée, Concert
u. Künstler-Vorstellung. Eintritt frei. Programm 20 S

w W e e o wn
Das grosse

Feuerwerſe
welches gestern inſolge Regenwetters mnieht statt-
Kanden Konnte, Andet

morgen den 27., Abends

SSemdlde Kusotcleng9
des Haltteschen Kanstvrereins

im Volksschulsaale, Neue Promenade 13
vom Sonntag, den 28. Mai bis Sonmtag, den 2. Juli, 10-6 Vhr.

Eintritt 50 Pg., Mittwoch, Sonnabend und Sonntag on 1 Ubr ab m
O Jede Woche neue Gemälde.

Dienstag, den 30. Mai (nicht Sonnabend)
Uebung in der Aula der Mittelschule, Dreyhauptstrasse.

Nordlandreisen.
Offecielle Ausgabe von Fahrkarten für

Norwegen,
Schweclen u. Dänemark

einschliesslich Dampfer, Pisenbahnen und Wagoenfahrten.

Auf den Landrouten eigene Landauer, Stolkjärres und
Kariols solidester Construction.

Mitglieder frei.

Sing-Akademie.

Hötel- Coupons für über 100 Hötels
in Skandinavien.

Gesellschaftsreisen
gewüiss Special- Programm. OFür Vereine willige Sonder-Arrangements nach Veberein- e

Kunſt. Kosten-UVeberschläge e es a7 fü chCooks Reisehandbuch ür u en un
in roth Leinen wit Schwarz- und Goläpressung, 268 8. 7 Karten und Stadt-

pläne in Farbendruck elegant geb. 2 M.

Thos. Cook Son, Welt -Reisebureau,
C5öim a. KRIi., Domhof l.

gabung von Billets nach allen Ländern der Erde.Hotel e giltig in über 1000 HotelsVeraus:

in des

We 320 e J SSe
e

h à

Leonardt's Kug geisnitefosera

gleiten mit unbeschreibliecher Lelehtickelt über ſedes avier
Vorräthig in sümmtliehen Schreihwaaren-liandlungen

v 5

i Wührend des
S bpricht der Schüler nur die Sprache,

S ſuche per 1. Ju

Morellä, die Gigerln am dreifachen
Reck. Messrs. Rowley undarper, excentriſche Burlesk-Komö
dianten. Die Cubanerin Vera
Corézè, VerwandlungsTänzerin.
Fräulein Hanna Cornelsen,
Geſangs- und Koſtüm Soubrette.
Fräulein Emmy Busse, Otriginal-

eſangsHumoriſtin. HerrEngelbert
Sassen, Original Geſangs- und
Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Ich impfe
jeden n nDr. Paul Herzfeld,

Leipzigerstr. 10.
7

ILuftkurort I onau
Station Herzherg a. Harz.

L. TölKe hält ſein neu renovirtes
Hotel und Pensionshaus
mit gr. ſchönem Garten, in herrl. geſunder
Lage des Lonauthales, beſt. empfohlen.

n Küche zu civilen Preiſen.
Bei 10täg. Aufenthalt berechne für Zimmer
mit vorzügk. Betten incl. voller Penſion
3 A. täglich. Hotelwagen Bahnhof.

Auskunft ertheilt gern Herr Lehrer
K. BeckKer, Hanunover, Dietrichſir. 61I.

Bad Lauterberg am Marz.
Hötel u. Restaurant

2um Bichen Kopf
in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
Lauterberg. MässigePensions-
Preise. streng reelle Be-dienung.

Bes.: Wilh. Menneceke.
Näh. Auskunft bei Haasenstein

Vogler, A. G. Halle K. S.
Luftkurort

Hahnenklee i. Harz,
Station Gosélar 560 Meter,

Villa Helene, chriſtl. Logirhaus mit und
ohne volle Penſion. Schöne Zimmer mit
Balkons, vorzügl. Betten, Garten. Preiſe
nach Uebereinkunft. Mai, Juni, Sep,
tember erheblich billiger. [549

Kaiſer WilhelmsGSpende,
Allgemeine deutſche Stiftung für

Alters-Nenten- und Kapital-
Verſicherung,

verſichert koſtenfrei gegen Einlagen J
(von je 5 Mk.) lebenslängliche Alters-
Renten oder das entſprechende Kapital.

Auskunft ertheilt und Druckſachen
verſendet die Zahlſtelle. des Herrn

Eiſenbahn Sekretärs John mm
Halle a/S., Merſeburgerſtr. 7 III.

i z angenommen.

Je v n
of Languages, Sternstr, II.

E. PEnglisch, Französiseh, Italieniseh.
geprüfte, nationale L ehrerinnen.Nur

und
die

Untorrichtes hört

er zu erle nen wünscht.
Prospekte kostontfrei.

m zzHiseehn.Gründlichor V. Wrnrieht: ür Anfünger und

Vorgeschrittene.
James o n I. A. F. B. J. S.

Engländer).
Gr. Ste nstr. 34a. m. 12 u. 7S x8 zu erfr.

großes Rittergut
üchtigen, mit Buchführ.und Rübenbau ve rt rauten

enth.Gefl. Anerbieten mit Zeugnisabſchriften u.
Lebenslauf, ſowie Ge altsanſprüchen wolle
man u. Chiffre Z. 7024 in der Exped.
d. Zeitung niederlegen [7024

Für mein 800 Morg.

ev. früher anderweitig
Offerten erbitte unter Z. 7021 an die

mit guten Zeugniſſen,

Tüchtige
e s

c 9 J eAequisiteure
(ev. auch Daren) finden bei guter Unter
ſtützung durch die Generalagentur
genügende und lohnende Be r
in der Verſicherungs-Branche. Gefl. Off.
unt. Z. 6968 an die Cxp. d. Ztg. erb.

Suche 2 ält. allein. Verwalter für
600 und 1000 Morg. große Wirthſchaft
1. Juli b. 500 Mk. Anfangsgehalt, 1 allein.
Verwalter bei 400 Mk., 1 Hofverw.bei 450 -500 Mk., 2 Volontärverw. z.
baldigen Antritt.

Binneweiss, Sternſtraße S.
Für eine Rübenwirthſchaft von

1100 Morgen wird ein verſtürdegg
alleinigerFerwalter
geſucht. Meldungen unter Chiffre
Z. 7049 an die Exp. d. Ztg.

Junger jähriger Landwirth,
militärfrei, bisher in der elterl. Wirthſchaft
thätig gew., m. Buchf. vertr., ſucht unt.beſch. Anſprüchen per 1. Juli Stellung.
Werthe wen unt. Chiffre Z. 702
an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Jung. Landwirth,
mit Rübenbau vertraut, welcher zum Herbſt
eintreten muß, ſucht bis dahin Stellung.

Werthe Off. u. Z. 7023 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Suche ſofort oder 1. Juli jungen,
energiſchen, tüchtigen

Hofverwalter.
Jahresgehalt 500 Mk., freie Station.
Inhaber vorzüglicher Zeugniſſe wollen
die Abſchriften einſenden an
Oekonomierath Ludwig Nette,

Beeſeuſtedt.

Verheiratheter

Oberschweizer
mit langjährigen guten Zeugniſſen zum
baldigen Antritt geſucht auf Rittergut
Hainchen bei Schkölen.

7048) Winckler.3 tüchtige verh.
Oberſchweizer, Kire Schweizer
pit ſeht guten Zeugniſſen ſuchen zum

Juli größere Stellen durch denVor and vom Vogtländiſchen Stall-

ſchweizerVerein.
Immnler, Plauen i. V., Gerberplatz 4.

Ein verheiratheter tüchtiger

chweizer
findet zum 1. Juni bei ca. 75

Salzmünde. (7050
Stallſchweizer

empfiehlt jederzeit koſtenlos
h Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
z Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“.

Aufſeher
mit langj. guten Zeugniſſen ſucht per Juli

Stellung. Werthe

Expedition dieſer Zeitung. [7021
Verheiratheter, erfahrener

Gärtnerauch mit Land
wirthſchaft vertraut, ſucht baldigſt dauernde
Stellung. Offerten erbitte unter Z. 7020

an die Expedition dieſer Zeitung.

Steinsetzere-Giesueh.
Tüchtige Steinſetzer werden ſofort

Gonhlis,
Breiteufelderſtraße

Für unſere Wirthſchaft Obhauſen,
X 1500 Morgen, ſuchen wir per ſofort
X oder ſpäter einen jungen Mann als

x De Lehrling TX und erbitten gefl. Anerbieten an
X Wahren Co., Querfurt.
Jede Keliebige Anzahl
Somme rarbeiter

und Arbeiterinnen, ſowie Knechte und
Mägzde beſchafft zu jeder Zeit unter
günſtigen Bedingungen

an Prſen 3.Bureau für Landwirthſ haft u. Jnduſtrie.

1 jüng. Mamſell,
die in bürgerl. Küche und Milchwirthſchaft
Beſcheid weiß, wird 1. Juli er. geſucht auf
Gut Ahlsdorf b. Eisleben.
eeeeeeeeeeererereeEin inges Mädihen, weiches Luſt hat
ſich als Verkäuferin in meiner Conditorei
auszuvilden; kann 1. Juli dieſe Stelle an-
treten. Gefl. Off. Conditorei Thörmer.,
Lützen, Markt. 7052

Geſ. u. einpfohlen: Landwirthſchafterin.,
Köchin., Jungfern, Stubenmädch., Mädch. f. Küche u. Haus, Kinderfr.
Frau Narie Wantziöhben, Leipzigerſtr. 60.

n

i. Vieh e
Stellung auf Freigut Gorsleben bei e

Suche zum baldigen Antritt eine
in der Molkerei und Küche erfahrene

FIamsell.
Mit Zengniſſen und Gehaltsau-

ſprüchen zu melden unter Adreſſe:
Frau Amtsrath Bäeler,

Domäne Reupzig bei Cöthen.
Auf dem Rittergut Woltersdorf

bei Königsborn findet ſofort oder 1. Juli
eine erfahrene, zuverläſſige

53
a

bei 360 Mk. Gehalt, Stellung. e

abſchriften nebſt Alters-Angabe ſind ein

uſenden. (6918
ar

W BVermiethungen.
Herrſchaftl. I. Etage, nach gr. Vor

garten gel., 7 gr. Stuben, Balkon, Gas,
Mädchenk., Küche, Zubeh. neu renov. ſof.od. ſp. zu. verm. 9 1300 Mk.

Schillerſtr. 56, Rich. Stein.
Magdeburgerſtr. 10

iſt die getheilte I. für1000 Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 Wagen

remiſen, Kutſcherwohnung für 709 Mk. 1. Okt. cr. zuvermiethen. Vegan r eſichtigung
wende man ſich an den Hausmann

daſ. od. an Friedrich CarowWilhelmſtraße 4. (5887

Mühlweg 6
iſt die von Herrn Geheimrath Ebert
innegehabte hochherrſchaftliche II. u. III.
Etage mit alleiniger Gartenbenutzung,
beſtehend aus großem Salon, ge
räumigem Speiſe und 7 heizbaren Zim
mern, Bad, Balkon ec., 1. Oktober im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen.
Näheres Frau Strömer, W
Promenade b III. [6961

oststrasseWobnung, w. 10 Jahre a. BureauRäume
benutzt wurde, ſofort zu vermiethen.

Srhöner Ladernt,
paſſend für kleine landwirtbhſchaftliche
Maſchinen, beſte Lage, zu vermiethen.

Offerten unter Z. 7053 an die Exped.

dieſer Zeitung. 7053
In einer aufblühenden Sie achſens

von über 6000 Einw., iſt ein Neuzeit
entſprechender

Ladenan frequenteſter Straße zu vermiethen.
Sehr vaſſend für Gold u. Silbergeſchäft.
da noch kein ſolches am Platze iſt. Gefl.
Off. unt. Z. 7016 an d. Exped. d. Ztg.

I Schietet.
Kapital Gesnen.

Auf Gut mit 130 Morgen feinſtem
Acker in der Nähe ſuche

20--40 000 Mk.
X à 4 n behufs Auszahlung von
X Miterben. Off. erbitte unt. B. B. 26
x voſtlagernd Cönnern a. S. [6859

800000 Mark Fonds

von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

von 35 an billigſt auszuleihen per
1899 durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.
Geſ chäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64

Familien Rahrihten.

Die ſtandesamtlichen Beknnnt
machungen von Halle und
Trotha befinden ſich im Haupt-

blatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Lina Schmidt mit Hrn.
Albert Seume (Runthal--Teuchern).
Frl. Anna Härtel mit Hrn. Steuer
Sekretär Paul Schulze Delitzſch
Sangerhauſen). Frl. Bertha Apitius
mit Hrn. Sattlermeiſter Otto Dröbel
(Roßla a. H. Sangerhauſen).

Verehelicht: Hr. Amtsrichter C. Rei
necke mit Frl. Clara Fleiſchmann
(Neuhaus, Elbe). Hr. Bergaſſeſſor
Fritz Müſch mit Frl. Frieda Böſen
hagen (Dortmund).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. PaſtorG. Drechsler (Schönhagen). Hrn.
Wilhelm Neupert (Zeitz). Hrn. Rudolf
Bülow (Berlin). Eine Tochter:
rn Guido von Kahlden (Neuſtadt b.
Pinne). Hrn. Alfred Landgraf (Chemnitz).

Geſtorben: Fr. Albine Suthau geb.
Zipfler (Aylsdorf). Hr. Gutsauszügler
Gottfried Heſſelbarth (Roda). Hr.
h r Ferdinand ReinhardtMagdeburg). Fr. Major Emmy
v. Waſter geb. v. Wrochem (Wohlau).
Fr. Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter

a. D. Fedor Roloff (Dabergotz). Fr.
r Korn geb. Jordan (Verlin).Gottfried enzel (Höngeda). Hrn.g Morgenländers Sohn Erich (Aſchers

belen). Hr. Chriſtian Otte (Stendal).

Freitag
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Freitag

III.
Der zweite Verhandlungstag wurde geſtern Vormittag um 9 Uhr

durch den Herzog von Ratibor eröffnet. Von der Kaiſerin Friedrich,
dem Kaiſer Franz Joſeph, den württembergiſchen Majeſtäten, dem
König von Sachſen, dem Großherzog von SachſenWeimar und der
Großherzogin von Oldenburg ſind herzliche Begrüßungstelegramme
eingegangen. Der Vormittag wurde durch die Berathungen
der Abtheilung Aetiologie ausgefüllt, zu deren Vor-
ſenden Prof. Bernhard Fränkel Berlin ernannt wurde. Es
ſprach einleitend Geheimrath Prof. Flügge Breslau über den
Tuberkelbazillus in ſeinen Beziehungen zur Tuberkuloſe ſeine Aus
ührungen faßte er in folgende Leitſätze zuſammen

1. Der Tuberkelbazillus iſt die einzige unmittelbare Urſache
für die verſchiedenen Arten der menſchlichen Tuberkuloſe (Lungen,
Kehlkopfs, Knochen Drüſen-, Darm-, Miliartuberkuloſe
Lupus).

2. Die bei Säugethieren vorkommende Tuberkuloſe, namentlich
die ſogenannte Perlſucht des Rindes, iſt durch denſelben Paraſiten
bedingt. Die Jdentität der Geflügeltuberkuloſe mit der menſch-
lichen hat ſich bis jetzt noch nicht nachweiſen laſſen.

3. Die Tuberkelbazillen ſind obligate Paraſiten. Sie entwickeln
ſich, abgeſehen von künſtlichen Kulturen und, ſo weit unſere Er
fahrungen bisher reichen, nur im menſchlichen reſp. thieriſchen
Organismus.

4. Sie gelangen in die Außenwelt, ſeltene, für die Praxis
nicht in Betracht kommende Verhältniſſe ausgenommen, nur mit
den Auswurfsſtoffen der Schwindſüchtigen, mit der Milch und dem
Fleiſch der perlſüchtigen Rinder.

Redner ging des Näheren ein auf die Arbeiten von Robert
Koch und deſſen Theorie, für deren Richtigkeit er lebhaft eintritt.
Intereſſant ſind die Ergebniſſe der mannigfachen Züchtungsverſuche.
Der Tuberkelbazillus zeigte zahlreiche Abweichungen in ſeinen biolo
iſchen Beziehungen, ſo daß man durch die Kulturverſuche verſchiedene
andelformen des Bazillus zu züchten vermag. Es ſteht aber feſt,

daß der Tuverkelbazillus als obligater Puraſit ſich allein im menſch-
lichen Körper entwickelt.

Die Erörterung der Art und Weiſe der Ueber-
tragung des Tuberkelbazillus war der Gegenſtand des
nächſten Vortrages, der Prof. Karl Fränkel (Halle) übertragen
worden war. Er führte aus auf welchen Wegen gelangt der
Tuberkelbazillus in den Körper? Der Bajzillus findet ſich nur im
wberkulös erkrankten Menſchen und Thiere. Aber nicht jeder Menſch
ſtellt eine Gefahr dar. Zu berückſichtigen ſind vielmehr nur die-
jenigen Fälle, wo die tuberkulöſen Maſſen abgeſondert werden. Der
Athem der Lungenkranken iſt frei von Tuberkelbazillen. Die Bazillen
finden ſich nur in den verſtreuten Auswurftröpfchen und in Maſſen
in dem vertrockneten Auswurf. Von den ſo an die Außenwelt
gebrachten Tuberkelbazillen gehen große Maſſen durch die Wirkung
des Lichtes zu Grunde länger wirken muß die Wärme. Nur in
der nächſten Umgebung eines Tuberkuloſen können überhaupt Tuber-
kuloſebazillen ſich finden. Aus den eifrigen Unterſuchungen Cornets,
deren Bedeutung unanfechtbar iſt, weiß man, daß die Verbreitung
des Tuberkelbazillus ganz weſentlich durch den verſtäubten tuberkel-
vazillen haltigen Auswurf erfolgt. Neuerdings iſt die Verſtreuung
des flüſſigen Auswurfs beſonders betont worden. Für die Ver
ſchleppung der Tuberkuloſe kommt zu allererſt und zu allermeiſt der
tuberkulös erkrankte Organismus in Frage. Wie dringt der
Tuberkelbazillus in den Körper ein Darüber geben die Thierverſuche

wweiſe und Aufſchlüſſe. Einſpritzungen von Tuberkuloſekulturen
in die Haut rufen zunächſt einen örtlichen tuberkulöſen Prozeß hervor.
Erkrankungen der Haut beim Menſchen zeigen, daß natürlich geſchiebt,
was durch das Experiment künſtlich hervorgerufen werden kann.
Kinder, die auf einem mit Tuberkelbazillen verunreinigten Fußboden
ſpielen, erkranken an Drüſentuberkuloſe. Bei ihnen dringen die
Bazillen durch die Schleimhaut des Mundes und die Halsmandeln
in den Körper ein. Bakterienanſiedlungen findet man in der Naſe von
Geſunden, die ſich in der Umgebung Tuberkuloſer aufgehalten haben.
Die unveränderten Schleimhäute ſind für die Bazillen durchgängig.
Wichtig iſt weiter die Beeinträchtigung des Verdauungskfanals durch
Bazillen. Die Gefahr der Jnfektion durch die Nahrung fällt ganz

S J rr e e e Sz S S e r e S eUnsere täglich frisch

die Preise äusserst billig.
Ein einziger Versuch ühberzeugt.

Gerösteten Caffees,
l'kd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und

Pottel S Broskowskö-

2. Beilage zu Nr. 242 der Halleſchen Zeitung
und die angrenzenden Staaten.

angenommen wird. Hier iſt leider Berlin in üblen Ruf gekommen.
Die größte Bedeutung hat die Tuberkuloſe der Lungen. Die all-
gemeine Anſchauung geht dahin, daß die Erkrankung der Lungen
durch die Einathmung von Tuberkelbazillen, zu Stande kommt.
Jedoch werden auch andere Anſchauungen vorgetragen. Jnsbeſondere
verlegt Marchand den Ausgangspunkt der Tuberkuloſe in die
tuberkulös erkrankten Drüſen. Aber ſolcher Vorgang kann nur als
ſelten in Rechnung geſtellt werden. Was den Weg angeht, auf dem
die Tuberkelbazillen in die Lungen gelangen, ſo haben hier Cornets
Studien wichtige Aufſchlüſſe gegeben, die zur Unterlage
für praktiſche Maßnahmen genommen wurden. Cornets
Anſchauungen beherrſchten lange Zeit faſt ausſchließlich
die allgemeine Meinung. Unzweifelhaft iſt die Cornetſche
Lehre von der Bedeutung des eingetrockneten und verſtaubten Aus-
wurfes zutreffend und auch praktiſch wichtig. Unrecht hat aber Cornet
darin, daß er die von Fiügge in den Kreis der Betrachtung gezogene
TröpfchenInfektion überhaupt n'cht gelten laſſen will, obwohl ihre
Bedeutung u. A. durch Verſuche Heymanns (er infizirte Meerſchwein-
chen mit friſchen Tröpfchen) außer Zweifel ſteht. Beide Arten der
Turerkuloſebazillenübertragung, die von Cornet und die von Flügge
nachgewieſene Anſteckungsweiſe beſtehen neben einander. Für
die Uebertragung durch Tröpfchen ſprechen auch ältere Beobachtungen
Johnes über die Verbreitung der Tuberkuloſe unter gemeinſam
eingeſtellten Rindern. Ein Troſt gewährt der Menſchheit die Er
fahrung, daß es wiederholter Anſteckung bedarf, ehe es zu einer
Erkrankung kommt. Der geſunde Körper kämpft gegen die Wirkung
des Tuberkelbazillus an. Jhre Opfer findet die Tuberkuloſe unter
den Menſchen, die in geſchloſſenen, ſchlecht gereinigten und ge
lüfteten Räumen zuſammengedrängt leben, arbeiten, ſchlafen. (Leb
hafter Beifall.)

Sodann ſpricht Prof. R. Pfeiffer vom Inſtitut für Jn
fektionskrankheiten zu Berlin über die Miſchinfektion, d. i. über das
Zuſammenvorkommen von Tuberkelbazillen mit anderen Krankheits-
erregern in tuberkulöſen Prozeſſen. Er weiſt auf die Dringlichkeit
hin, auf dieſe Miſchinfektion bei Lungenkranken mehr zu achten.

Den Schluß der allgemeinen Berichte bildeten die Ausführungen
Prof. Loefflers (Greifswald) über „Erblichkeit, Jmmunität
und Dispoſition“. Kein Glaube, ſo führte Loeffler aus,
wurzelt tiefer als der Glaube an die Erblichkeit der Tuberkuloſe. Au
bei den Aerzten beſtand lange die Meinung. Sie gründete ſi
darauf, daß man die Lungenſchwindſucht als Konſtitutionsanomalie
betrachtete. Dieſe Anſchauung konnte ſo nicht aufrecht erhalten
werden, als erkannt wurde, daß die Tuberkuloſe eine anſteckende
Krankheit iſt. Jedoch bis zum gewiſſen Grade fand die Erblich-
keitslehre auch dann noch Anhängec. Es wurde geſagt,
daß die Tuberkuloſebazillen vererdt werden. Befunde an
Früchten und Neugeborenen wurden ins Feld geführt. Eine ganze
Zahl dieſer Vefunde iſt gut feſtgeſtellt. Es iſt danach unzweifelhaft,
daß es eine angeborene Tuberkuloſe giebt. Sie kommt aber nur vor,
wenn die Mutter an allgemeiner Tuberkuloſe mit Betheiligung des
Genitalapparates litt. Das lehrt, daß die angeborene Tuberkuloſe
praktiſch ſehr geringe Bedeutung hat. Kann aber nicht eine beſtimmte
körperliche Konſtitution vererbt werden, die zur Erkrankung an
Tuberkuloſe beſonders geeignet macht Seit Langem kannten die
Aerzte einen ſog. phthiſiſchen Habitus. Auch daran iſt zu denken,
daß eine gewiſſe Dispoſition eines einzelnen Organes für Tuber
kuloſe vererbt wird. Zu berückſichtigen iſt weiter die Vererbung
einer allgemein ſchwächlichen Konſtitution. Aber zu der ſchwächlichen
Veranlagung muß die Gelegenheit zur Anſteckung kommen, wenn
Tuberkuloſe zum Ausbruch kommen ſell. Die verſchiedenartigen
Thierraſſen zeigen eine verſchiedenartige Dispoſition für Tuberkuloſe.
Der Menſch nimmt eine mittlere Stellung ein. Zu berückſichtigen
iſt aber die Thatſache, daß die Tuberkelbazillen in ihrer Giftſtaärke
Verſchiedenheiten aufweiſen. Von der Giftſtärke der Tuberkelbazillen
hängt es ab, wie ſich im einzelnen Falle die Folgen einer Tuber
kuloſeanſteckung äußern. Redner ſtellt folgende Leitſätze auf

1. Die Tuberkuloſe kann ſpontan heilen. Eine natürliche
Jmmunität iſt bisher nicht nachgewieſen.

26. Mai 1899

2. Angeborene Tuberkuloſe kommt ſo ſelten vor, daß die
zredität für die Praxis nicht in Betracht kommt.

3. Für das Vorhandenſein einer angeborenen reſp. ererbten
Dispoſition für Tuberkuloſe haben ſich bisher keine ſicheren An
haltspunkte gewinnen laſſen.

4. Dagegen iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß andere Krank-
heiten der Athmungs- und Verdauungswege, wie“ Ernährungs
ſtörungen das Zuſtandekommen der Tuberkuloſe Anſteckung
von sen

Inter den ſich anſchließenden Einzelvorträgen brachte der
erſte, derjenige des Profeſſors Birch- Hirſchfeld (Leipzig)-
die Nachricht von einem wichtigen Leichenbefunde zur Beur-
theilung des erſten Stadiums der Lungentuberkuloſe. Dr.
Birch Hirſchfeld hat in 28 Fällen feſtgeſtellt, daß die
Tuberkuloſe in der Schleimhaut eines mittelgroßen Luft-
röhrenaſtes ihren erſten Sitz hatte. Prof. Lannelogue und
Dr. Ach ard (Paris) berichten über Verſuche über die Beeinfluſſung
der Tuberkuloſeentſtehung nach Verletzungen. Dozent Dr. Brieger
(Breslau) betont die Nothwendigkeit, auf die vergrößerte Rache n
mandell als Sitz der Tuberkuloſe mehr zu achten. Medizinalrath
Dr. Heſſe (Dresden) zeigt ein neues Verfahren zur Züchtung der
Tuberkelbazillen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
T Helmholtz-Denkmal. Auf Wunſch des Kaiſers ſoll

die feierliche Enthüllung des Helmholtz Denkmals im Vorgarten des
Berliner Univerſitätsgebäudes Anfangs Juni ſtattfinden.

Dieſer Tage fanden in Mediaſch i. Siebenbürgen die
erſten Aufführungen von „Der Herr der Hann“, Oper in 3 Akten
nach dem ſiebenbürgiſchſächſiſchen Volksleben, Dichtung und Muſik
von Hermann Kirchner, mit gutem Erfolge und unter großer
Betheiligung des Publikums aus allen Gauen des alten Sachſen
landes ſtatt.

„Die Glücksritter“, eine neue komiſche Oper in drei
Akten von Eugoöne de Volborth, lamen am Mittwoch nach Pfingſten
im großherzoglichen Hoftheater in Weimar zur überhaupt erſt
maligen Aufführung. Man ſchreibt darüber aus Weimar:
Der Komponiſt iſt ruſſiſcher Nationalität und Staatsangehörigleit
und waltet als ruſſiſcher Konſul in Stettin. Schon von
Fern auf betrieb Herr de Volborth muſikaliſche Studien und
ielt ſich vor fünfzehn Jahren unter Liszts Führung längere

Zeit in Weimar auf. Die Handlung von Dr. Müller frei nach
Eichendorff umgedichtet, ſtreift in ihrer Leichtigkeit die Operette. Die
Muſik ſtrebt nach franzöſiſcher Anmuth, verleugnet aber die ſlaviſche
Sentimentalität nicht, ſo daß man wohl von „Allianzmuſik“ ſprechen
darf. Der Komponiſt iſt zu der Liederform in der Oper zurückgekehrt
und entfaltet auch in Duetts und Chören Wohlklang. Die Jn-
ſtrumentation beruht auf modernen Grundſätzen und verräth Kennt-
niß und Geſchick. Die Aufnahme der Aufführung war freundlich
und wohlwollend.

Cavlotta Griſi Jm hohen Alter von 80 Jahren
ſtarb dieſer Tage auf ihrer Villa bei Genf eine der berühmteſten
Tänzerinnen, deren Name vor 50 Jahren in aller Munde war
Carlotta Griſt. Jtalienerin von Geburt, trat die kleine Griſi bereits
mit fünf Jahren im Mailänder SkalaTheater auf. Angeregt durch
ihre Kouſine, die einſt ſehr bekannte Sängerin Giulia Griſi, erlernte
ſie auch deren Kunſt und war eine Zeit lang ein ſeltener Fall
Opern Sängerin und Tänzerin zugleich. Jhre größten
Triumphe erzielte die Griſt, als ſie, die italieniſche Bühne mit derfranzöſiſchen vertauſchend, an der Pariſer Großen Oper das Erbe
der Fanny Elßler antrat und dort im neuen Ballet „Giſella“ des
„Poſtillon“ Komponiſten Adam debutirte. Hier her rathete ſie ihrenKollegen, den Ballettänzer Perrot, trat einige Zeit unter dieſem
Namen auf und ſiedelte, nachdem ihre Ehe geſchieden war und die
Künſtlerin ihren Mädchennamen wieder angenommen hatte, nach
London über, wo neue Triumphe ihrer harrten. Von dort bereiſte
ſie faſt alle Hauptſtädte der Welt, um ſich ſpäter nach einer arbeits
reichen Bühnenlaufbahn in der Schweiz zur Ruhe zu ſetzen. Hier
ſtarb die einſt ſo gefeierte Tänzerin, umgeben von ihren Kindern
und Kindeskindern als eine der reizendſten alten Frauen.

Bestens besorgt und verwerthet

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,
Molkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst.
Beding. 14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft

kostenfrei. Vertr. Halle
Max Assmann, DIarktplatz 11.

e

prämiüirt mit der preuss. Staatsmedaille.
Grösste Brauerei Westfalens.

Letzter Jahresabsatz über 180000 Hektoliter.
Neben unseren hellen und dunklen

Eport-agerbieren
Von anerkannt vorzügrichster Qualität und Bekömmlichkeit,

I aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
ber, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

Vertreter gesucht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.
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Union- Brauerei Dortmund,

wegen ihres
I bohen Vergürungsgrades auch Zuckerkranken ärztlich empfohlen, stollen wir

Sohreibmaseohine!
Unterrichts Cursus Mk. 20.

2
9

2

Schriftl. Arbeiten sowie2 Vervielfältigungen sohnel und billig.

2
2

2
Aug. WMedu,

Leipzigerstrasse 22.

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVV
Besto a. billigsto

zugsquelle für
orstkl. Fahrräder

und Zubehörthoiloe.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. März 1899:

Bankfonds l.Dividende im Jahre 1899: 30 bis 1379 der Jahres Normal-
prämie je nach dem Alter der Versicherung.

Sauber polirt

Trothaer Pise

757 Millionen ar.1899: 242/, Millionen Mark.

Vertreter in Halle (Saale): [609
Dr. Wilhelm Raseoh, Abbrechtstr., 38.

r r 7 T 2 r m

v W e vund gut vernickelt

Gegenſtände aller Art
bei billigen Preiſen vom

Nwerk, Trotha b. Halle,
Telephon Nr. 158.

n 2 eS ur J n 4 W
Verfreter gesucht.
MKatalog gratis.

ome, Einbeck-

Wir bitten
unſere geehrten Leſerinnen

ea. e

Seifen unck Seifenpulver
(Crüher AnkermarkKe) aus der Fabrik von

Fol. F. Weber, Braunschweig,nnen allen sparsamen Hausfrauen bestens empfohlen werden, da sie in Folge
er Güte die Wäsche nicht im Geringsten angreifen und durch ihre Trockenbeit
en unerreichter Sparsamkeit im Gebrauch sind. Zu haben in Fast s

llehen Colonialwaaren- und Drogenhandluugen.

t 7 rS 3 S t

72

e
e

und Leſer, bei Einkäufen c.
ſich gefl. ſtets auf die

Halleſche Heitung beziehen

zu wollen.

ff. geröſtete Kaffers
jeden Tag friſch, in allen Preislagen,
Perlkaffee von Mk. 1. pro Pfund an,

empfiehlt (5905Carl Booch, Breiteſtraße I.

Aachener Geld-Lotterie.
Ziehung 13.--16. Juni 1899.

Gewinne v. ev. Mk. 500000, 300 000, 200 000,
100 000, 50 000, 25 000, 10 900 e. e.

Alles baar, ohne AbzugeLooſe zum amtlichen Preiſe: Mk. 10,00, Mk. 5,00, Mk. 2,50,
Liſte und Porto 30 Pf. mehr, offerirt das Bankhaus

II. Lies Berlin S., Sebaſtianſtraße 77,
gegründet 1868, ſeit 1870 ununterbr ochen

W

in demſelben Hauſe.

t e a
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9 o d 9Kmkliche Bekanntmachungen.
Dekanntmachnug.

Die im gemeinſchaftlichen HalleGiebichenſteiner Bebauungsplane vorgeſehene
Verbindungsſtraße zwiſchen der Brunnenſtraße und der Straße II ſoll mit Einver-
ſtändniß beider Gemeindevertretungen wieder aufgehoben werden.

Dieſes Vorhaben wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenniniß
gebracht, Daß etwaige Einwendungen dagegen binnen einer Friſt von 4 Wochen,
vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung an gerechnet, bei dem Unter
zeichneten anzubringen ſind.

Giebichenſtein, den 19. Mai 1899.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Albert Becker zu Gimridei Wettin iſt die Maul und Klauenſeuche

Raunitz, den 23. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
TagesOrdnung für die Sihung der Sladtverordneten Verſammlung

Montag, den 29. Mai er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

I. Vermiethung einer Wohnung im Grundſtück Leipzigerſtraße 2. 2. Ueber
weiſung von Tilgungsquoten an das Kämmereivermögen. 3. Nachbewilligung von
Ueberſchreitungen beim Leihamt. 4. Gewährung einer Gaspreisermäßigung an den
Verein für Volkswohl. 5. Koſtenbewilligung für den Ausbau der Verbindungsſtraße
zwiſchen Spitze und Gerberſaalenſtraße. 6. Abänderung der für die Verbindungs
ſtraße zwiſchen Spitze und Gerberſaalenſtraße feſtgeſetzten Höhenlage. 7. Verzicht
anf den Widerſpruch gegen die Ertheilung eines nachträglich nachgeſuchten Bau
konſenſes. 8. Abänderung einer Beſtimmung der Begräbnißordnung. 9. Aufſtellung
einer Vorhalle vor dem Reſtaurant „Reichshof“. 10. Entlaſtung der Rechnung über

e Stiftung für 1896 97. 11. Entlaſtung der Kämmerei- Rechnung
ur 189694.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Befinden über die Ablehnungsgründe eines Schiedsmanns Stellver

treters, bezw. Neuwahl (14. Bezirk). 13. Befinden über die Ablehnungsgründe
eines Schiedsmanns-Stellvertreters, bezw. Neuwahl (15. Bezirk). 14. Penſionirung
eines Magiſtrasvoten. 15. Definitive Anſtellung eines PolizeiSergeanten, 2. Leſung.
16. Definitive Anſtell ung eines Polizei-Sergeanten, 1. Leſung.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzpockenimpfungen für den Stadtbezirk Halle a. S.

finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreisphyſikus, Geh. Sanitätsraths
Dr. Riſel

d in dem Turnſaale der Mittelſchule Oleariusſtraße 7
und zwar

vom 3. Mai bis 30. Juni d. Js.
Mittwochs und Sonnabends, Nachmittags von 3 bis 4 Uhr,

vom 1. Juli bis 30. September d. Js.
ſagt Mittwochs, Nachmittags von 3 bis 4 Uhr

att.

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a) im Jahre 1898 geboren ſind,
b) in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bisher überhaupt noch nicht oder zum

erſten reſp. zweiten Male erfolglos geimpft worden find, oder wegen Krankheit
nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung eines jeden Jmpflings iſt dem Impfarzte ein Zettel zu über
geben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt des Kindes, ſowie Name,
Stand und Wohnung des Pflegevaters oder Vormundes, beziehentlich der Mutter oder
Pflegemutter richtig und deutlich verzeichnet iſt.

Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis,
Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen oder die natürlichen Pocken
beſtehen, dürfen impfpflichtige Kinder in keinem Falle in das Jmpflokal gebracht werden.

Die Kinder müſſen zum Jmpftermin mit reingewaſchenem Körper und mit reinen
Kleidern, namentlich reinem Hemd gebracht werden.

Nach dem Jmpfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der Jmpflinge zu ſehen.
Jeder Jmpfling muß 7 Tage nach erfolgter Jmpfung, alſo an dem auf die

Jmpfung folgenden Mittwoch oder Sonnabend, zu der feſtgeſetzten Zeit zur Reviſion vor
geſtellt werden, widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen angeſehen wird und ein
Jmpſſchein nicht ertheilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung oder, weil
in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit herrſcht, nicht in das Jmpflokal gebracht werden
können, ſo haben die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſtens am Terminstage
dem Jmpfarzte anzuzeigen.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impfpflichtigen
Kinder, beziehungsweiſe Pflegebefohlenen werden hierdurch unter Hinweis auf die im S 14
Abſatz 2 des ReichsJmpfgeſetzes vom 8. April 1874 angedrohten, bis zu 50 Mark oder
3 Tagen Haft anſteigenden Strafen aufgefordert, mit ihren Kindern, beziehungsweiſe
Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf beziehungsweiſe Reviſionsterminen zu er
ſcheinen oder die Befreiung von der Jmpſpflicht durch ärztliche r nachzuweiſen.

Jmpflinge, welche nach ärztlichem Zeugniß ohne Gefahr für Leben oder Geſundheit
nicht geimpft werden können, ferner diejenigen, welche bereits anderweit geſetzmäßig geimpft
ſind, brauchen im Jmpftermine nicht zu erſcheinen. Die Eltern ſind jedoch verpflichtet,
innerhalb der nächſten 4 Wochen ein ärztliches Zeugniß, bezw. den Jmpfſchein
der Unterzeichneten Einwohner Meldeamt, Schmeerſtraße 1 1) vorzulegen.

Dasſelbe gilt von denjenigen Jmpfpflichtigen, welche noch im Laufe dieſes Jahres
privatim geimpft werden ſollen; in dieſem Falle haben die Angehörigen innerhalb der
ſelben Zeit eine ſchriftliche Anzeige der Unterzeichneten zu erſtatten.

Halle a. S., den 26. April 1899.

Die Polizeiverwaltung.
Der Oberbürgermeiſter.

Jn Vertretung: von Holly.

Bekanntmachung.Zur Auffüllung der Zufahrtsrampen fur die Peißnitzbrücke auf der Ziegel
wieſe können Bodenmaſſen und Bauſchutt angefahren werden.

Die Marken zu je 40 Pfennigen für eine zweiſpännige und zu je 20 Pfennigen
für eine einſpännige Fuhre ſind in der Stadthauptkaſſe zu haben.

Halle a. S., den 24. Mai 1899.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Tiſchlerarbeiten für den Neubau der Mittelſchule an der Kloſterſtraße

ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Mittwoch, den 31. Mai, Vormittage 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 25. Mai 1899.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Zwangsverſteigerung.
Wege der Zwangsvoſlſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.

Band 46 Blatt 1644 auf den Namen des Zimmermeiſters Guſtav Schatz in
Halle a. S. eingetragene, daß v Leipzigerſrag Nr. 70/71 belegene bebaute Grund

z 657ck ar 59 qmſtück Kbl. 14 Prz 7 77 77 von 14 ar 59
am 9. Juni 1899, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße Nr. 7,
Zimmer Nr. 31 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 21012 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver-
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein-

geſehen werden. [4242Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 10. Jnni 1899,
Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 81, verkündet werden.

Halle a. S., den 25. März 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.

Bekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis- Obligationen des Mansfelder

Seekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden
I. Emission vom I. Juli 1856.

Lit. A. à 1000 Thlr. Nr. 5, 6, 46.
Lit. R. à 500 Thlr. Nr. 5, 23, 51, 91, 93.
Lit. C. à 200 Thlr. Nr. 14, 41, 46, 49, 50, 73, 103, 130, 132, 192.

II. Emission vom 1. Juli 1863.
Lit. A. à 1000 Thlr. Nr. 1, 5, 20.
Lit. B. à 500 Thlr. Nr. 11, 12.
Lit. C. à 200 Thlr. Nr. 2, 4, 5, 9, 12, 13, 19, 20, 21, 32, 42, 45,

65, 73, 75, 84, 93, 96, 99.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gelündigt,

die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1899 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1899 fälligen Zins Koupons nebſt Talons
bei der KreisKommunal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen.

Für etwa fehlende Koupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.
Licht wird die Einlöſung der am 1. Juli 1898 ausgelooſten Kreis

h II. Emiſſion Lit. B. Nr. 37 über 500 Thlr. hierdurch in Erinnerung
gebracht.

Eisleben, den 19. Dezember 1898.
Der Kreis-Ansſchuß des Mansfelder Serkrriſes.

von Wedel.

Bekanntmachung.
Die Leipziger Bank hierſelbſt hat den Antrag geſtellt

nom. M. 1 250 000 vollgezahlte, auf Jnhaber lautende Aktien
der Portland-Cement-Fabrik Halle a. S. Nr. 1--1250 à 1000 Mk.

zum Handel und zur Notiz an der Leipziger Vörſe zuzulaſſen.
Leipzig, den 23. Mai 1899.

Die Zulaſſungsſtelle für Werthpapiere an der Börſe zu Leipzig.
gez. Sieskind sieskind,

ſtellvertret. Vorſitzender.

Verkauf
einer Lebensverſicheruugs-Polize.

Eine Lebensverſicherungs-Polize der Ge
ſellſchaft „Jduna“ zu Hale, über 48 0
Mark lautend, auf den Todesfall abge
ſchloſſen, aber ſchon ca. 27 Jihre gezahtt,
iſt Umſtände halber preiswert zu rwerben,
Reflectanten wollen ihre Offerten unter
Z. 6790 an die Exved d. Zeitung einr.
10 P. Dampfäreschmaseuln',

w. nig gebraucht, von H. Lan;, Mannheim,
desgl. neue Dampiſtrohpreſſe wird
wegen Krankheit des Beſitzers preiswertq
verkauft. Gefl. Offerten an Reſtauratenr
Dielitzs ch in Belgern a. Elbe
erbeten. (7046m

Futterkartoffeln,
worunter ſich auch gute Speiſekartoffely
befinden, hat zum Verkauf

Günither,
Dentleben bei Nauendorf a. P.

200 Ceutuer Speiſekartoffelr,

2—-300 Centner gutes Wieſenhen,
hat ab Gut oder Station Groß
Möhringen abzugeben

z Rittergut Groſ;z-Müöhringen
a bei Stendal.

Ankliche Bekanntmachungen. Vieh u. Inventar- Auktion.
Unter Nr. 2516 des Firmenregiſters iſt

heute die Firma
Reſtauraut Bratwurſtglöckle

Guſtav Ruhe
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Jnhaber der Gaſtwirth Guſtav Ruhe
daſelbſt eingetragen.

Halle a. S., den 20. Mai 1899.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. I. Acker- und Milchwirthſchaft

Jn Schochwitz, 1 Kilom. vom Bahnhofe Gorsleben der HalleHettſtedter Bahn,
nur 3 Kilometer vom Bahnhof Salzmünde, ſollen im Klapproth'schen Gute
daſelbſt Mittwoch, d. 31. Mai d. J., von Vorm. 9 Uhr ab,
wegen vollſtändiger Auflöſung der Wirthſchaft

T 5 Ackkerpferde, darunter 2 braune ſiebenjährige,
T 6 Kälber, 80 Höhner, 4 Läuferſchweine, 4 Ackerwagen, 1 offener Kutſch
T wagen, Dreſchmaſchine mit Göpel, Mäh, Drill, Hack- und Häckſelſchneide
Er maſchine, 1 Gliederwalze, Ringelwalze, Pflüge, Eggen, die ſonſtigen zue
Der gehörigen Geräthſchaften, die Vorräthe an

8 Milchkühe, 2 Ferſen,

Lang- und Krummſtroh, ſowie 300 Schock Strohſeile

so

b ekand Mochnns öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Domänen Verpachtung. Halle a. S. c. Rummweit.
Die im Kreiſe Halberſtadt belegene

Königliche Domäne Hornburg, enthaltend
ein Geſammtareal von 849,82 ha, worunter
642,65 ha Acker und 139,44 ha Wieſen,
ſoll mit Wohn und Witthſchaftsgebäuden
von Johannis 1900 ab auf 18 Jahre,
alſo bis Johannis 1918, anderweit öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
OberRegierungsrath Sachs, auf

Mittwoch, den 31. Mai d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu weichem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 48893 Mk.
und der rundſteuer- Reinertrag rund
32 766 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbaren Ver

Halle a. S.,
Dorotheenſtr. 7/8.

Telephon 635.

w.

z Am Sonnabend, den 27. d. Mis.
habe ich wieder einen großen friſchen Transport

Prima däniſch, Arbeitspferde

ſowie vorzüglicher
S Holſt. u. Hannöv. Wagenpferde

ſehr preiswerth zum Verkauf ſtehen.

Meyer Salomon.
mögens von 300000 Mk., ſowie ihre
land wirthſchaftliche Befähigung dem ge
nannten Departementsrath, wenn möglich
vor, ſpäteſtens aber in dem Bietungs- Im 7 Tagen

a Ziehung schon 2. Juni der veliebtentermin nachzuweiſen. erDie Verpachtungs- und Bietungs-Be- S
dingungen, das VermeſſungsRegiſter und 2
die Flurkarte können ſowohl in unſerer 13
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne eingeſehen z
Wibſchüift der Verpachtungsbed z

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen c. 5
kann gegen Erſtattung der Schreibgebühren 2 e
von 1,35 Mk. und Druckkoſten von e 1.0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur be s

Iauptgew.ogen werden.zog i. W. vonMagdeburg, den 18. April 1899.
Königliche Regierung

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen
und Forſten, B.

Sachs
[C-—

Kirſchenverpachtung.
Bank-

Gescohäft

Ihrer Pbrdeltnse II
11 Loose 10 Porto und Liste 20 Pf.

4100, 000
10, O00

rot 82 auptgewinne: S ebegänte wagen, 95 Fferde,
terner noch 3178 werthvolle Gewinne Fahrräder u. s. w.

Loose empüehlt und versendet auch unter Nacbilligste Zestenkbog ist Postanweisung das General-Oedit:

eleg. Eanipage
mit 4 Pferden.

me die
Berlin,md. Müller o.

H. Voelegr. Adr. Glücksmüllecr.
Gebote auf die Dornitzer

Gemeindekirſchen können ſchon
jetzt bei der Ortsbehörde abge-
geben werden.

Bau rtikel-Fabri A. Siebe, Oüsseldded

III

Siebel's Patent-Asphalf-

Gebildeter Landwirth ſucht
CrundGuts-Pachtung, rzu deſſen Uebernahme ca. 30 000 C ge- azeblrägliede isoſirang

nügen. Offerten unter A. E. 9159 an ter erhen
KRudolſ Wosse, Erfurt, erbeten. e m

Geſucht für ſofort VmerſodrungesPachtung von 5——600 Morgen Mwerrrt er
mit guten Gebänden in Thüringen und
Sachſen. Off. erb. unter C. No. 9158
Erfurt, Herrenberg 12, I.

S Vermitlungenvon Hypotheken, ſowie Verkäufen
von Häuſern e. werden gegen ſtreng
ſolide Bedingungen prompt beſorgt.
Angebote unt. A. ü. 5783 befördert
Rudolf FIosse, Halle.

Zeitpferd
9

Nappſtute, gut geritten, preiswerth zu

verkaufen. (6983

Veranda- u. Balkonmöbel.
Gut erhaltene gebogene Rohrſtühle

u. Tiſche aus der Fadrik von Ancirn
Schuerzel billig abzugeben.

Dreihaupt. Gr. Brauhausſtr. 30.

Apotheker Benemann's
DiamantkKitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marwor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 4 bei [5058Albin Hentze,
Schmeerstr. 94.

PFuckhsstute.,
ein und zweiſpännig gefahren, verkauft
preiswerih
Gutsbeſitzer Mellmmnth, Nebra a. U.

h

2vVringmaſchinen
mit Walzen beſter Qualität liefert

Emil Heynert,
Mechaniſche Werkſtatt,

Leipziger Straße 64, Hof links.
Abgenutzte Walzen werden

ſchnellſtens überzogen.

ummi-Reifen
auf Kinderwagenräder
liefert neu und reparirt

umgehend

Emil Heynert,
Mechaniſche Werkſtatt,

Leipziger Straße 64,
Hof links.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten.
r n

121. Halle a. S., Freitag, den 26. Mai. 1899.

(Nachdruck verboten.)

Herzenskämpfe.
23)] Roman von S. Hal m.

„Jch bitte Dich, liebe Henriette,“ fuhr Doktor Hinrichſen
fort, „laß mir Zeit und Ruhe, dieſe Enttäuſchung zu verwinden,
mich ſelbſt wiederzufinden und dringe nicht in mich, auf Beate
einen Einfluß ausüben zu ſollen, den ich ah nicht recht be
gründen könnte! Erweiſe mir den Gefallen und überlaß auch
ſie ſich ſelbſt; ich zweifle nicht, auch ſie wird ſich in die
rechte Bahn zurückfinden, und jetzt laß mich allein, Schweſter
herz! Jch danke Dir für Deinen guten Willen. Doch
wie Du ſiehſt, kannſt auch Du mir nicht helfen! Nur die
Alles lindernde Zeit vermag dieſe Wunden zu heilen. Jch
weiß, Du meinſt es gut; aber es iſt mir eben nicht gegeben,
meinen Schmerz in Thränen und Worten, wie Jhr Frauen es
zu thun pflegt, zu entlaſten, und jetzt noch einmal, quäle mich
nicht

Hinrichſen hatte ſich, während er ſprach, erhoben und das
Gemach mit großen Schritten durchmeſſen, jetzt hielt er vor
Frau Henriette an und ergriff in ſichtlicher Bewegung der
Schweſter Hände und wie er ihr ins Auge ſah, verſtand ſie die
ſtumme Bitte in ſeinem Blick.

Durch Thränen lächelnd, nickte ſie dem Bruder zu: „Sei
nur ſtill, Bert'l, ich geh' ſchon!“ doch bereits an der Thür an
gelangt, wandte ſie ſich nochmals zurück. So ganz ſtumm davon
zugehen, ohne ihrem Gedanken Ausdruck zu geben, das gewann
ſie denn doch nicht über ſich.

„Ach Bert'l, es iſt doch 'ne unverdiente Härte vom Schickſal!
Wie konnte die Beate Dich, den prächtigſten Menſchen auf der
Welt, auch ausſchlagen!“ und als fürchte ſie, doch bereits wieder
zu viel geſagt zu haben, ſchlich ſie, ſich mit einem leiſe ge
murmelten: „ja, ja, ich geh' ſchon, Bert'l, ſei nur ſtill!“ ent-
ſchuldigend, hinaus.

Jn ihrem Stübchen angelangt, ſegte ſich Frau Henriette in
den alten Lehnſtuhl am Fenſter und griff nach dem Strickzeug,
doch die Arbeit ging ihr nicht wie ſonſt von der Hand. Sie
wurde ſehr oft durch längeres, müßiges Träumen, durch ein
mißbilligendes Kopfſchütteln und hin und wieder auch durch einen
tiefen Seufzer unterbrochen.

Frau Henriette litt nach ihrer Anſicht wenigſtens ebenſoviel
wie die Urheber der häuslichen Umwälzungen. War es für
ſie, die Zungengewandte, jederzeit einer Ausſprache Bedürftige,
doch geradezu eine Strafe, ihren Kummer mit Niemand beſprechen
zu können, keine Seele zu haben, der ſie ihr Herz ausſchütten
konnte. Ja, die gute Henriette fühlte ſich recht, recht unglücklich!
Ueberall zeigte man ihr entweder Zurückweiſung oder doch Ver
ſtändnißloſigkeit, wie zum Beiſpiel der „Bub'“, der Fritz, dem
es viel intereſſanter war, wie er der Mutter offen geſtanden,
im Kreiſe froher, gleichalteriger Kollegen luſtige Schnurren er
zählen zu hören oder ſelbſt vorzutragen, als die Klagen der
Mutter über ſich ergehen zu laſſen. „Ach, dieſe undankbaren,

unverſtändigen Menſchen!“ und wehmüthig klappernd bekundet
nur die auf- und niederhüpfenden Stricknadeln der Seufzenden
Mitleid und Verſtändniß.

XIV.
Es war Abend. Wieder fegte der Wind durch die Straßen

der Stadt, und wieder jagten die Wolken am nächtlichen
Himmel, den ſchwachen Glanz der Mondſichel zunächſt faſt ganz
verdeckend oder ihr nur auf Minuten geſtattend, ſich der Erde
zu zeigen.

Dormin Herwig ſchritt, in einen langen grauen Mantel
gehüllt, der dank ſeiner Aehnlichkeit mit vielen ſeiner Kollegen
und eines hohen, jetzt emporgeſchlagenen Kragens den Vorzug
hatte, ſeinen Träger bis zu einem gewiſſen Grade unkenntlich
zu machen und daher gegen die Blicke unerwünſchter Neugierde
zu ſchützen, ſchon ſeit einer ganzen Weile auf dem Theaterplatz

auf und nieder.
„Sapriſti!“ murmelte er jetzt eben, ärgerlich die Uhr

ziehend. „Schon zehn Uhr? Eine halbe Stunde über die Zeit!
Sollte das Frauenzimmer doch noch im letzten Augenblick um
geſattelt haben? Mag der Kuckuck ſie holen! Was glaubt denn
die dumme Perſon! Es iſt wahrlich kein Vergnügen, in dieſem
verd Wetter Viertelſtunde auf Viertelſtunde hier zu
warten und ſich den Wind durch die Knochen wehen zu
laſſen!“ und der Grollende hätte ſicher ſeinem Aerger noch in
einem längeren Monologe Luft gemacht, wenn ihn nicht zwei
ſich nähernde Geſtalten veranlaßt hätten, hinter den Stamm
eines Baumes zu treten und ſich ſo den Blicken der Fremden
zu entziehen.

Faſt gleichzeitig mit dem Verſchwinden Jener tauchte
in einiger Entfernung eine lange, weibliche Geſtalt auf, die
ſich mit ſchnellen Schritten näherte und dabei ſpähend um ſich
blickte.

Herwig ließ die Frau dicht an ſich herankommen, um auch
ſicher ſein zu können, daß ihn ſeine Vermuthung nicht getäuſcht
habe als er ſich hiervon überzeugt hatte, trat er aus ſeinem
Verſteck hervor und auf die Ueberraſchte zu.

„Mademoiſelle Bénard!“ er lüftete artig den Hut, „ich
danke Jhnen, daß Sie meine Bitte erfüllt haben,“ und
Florence erwiderte im gleichen gedämpften Ton, ſich auch
ihrerſeits, wie Herwig es gethan, der franzöſiſchen Sprache be-
dienend: „Jch ahnte, daß Sie der anonyme Schreiber ſind.
Doch laſſen Sie uns der Vorſicht halber ins Dunkel treten.
Es wurde mir ohnehin ſchwer gemacht, mich, ohne Ver-
dacht zu erregen, davonzuſtehlen, ich denke, auch Sie haben
gleich mir ein Jntereſſe daran, nicht bemerkt zu werden!“

Mit einer zuſtimmenden Geberde willfahrte Herwig ihrem
Wunſche.

Florence ſelbſt war es, die ihm über die peinliche Einleitung
ſeines Anliegens hinweghalf.

„Sie können ſich denken, Monſieur Herwig,“ begann ſie
im trockenen Tone, „daß es mir nur auf wenige Minuten ver
gönnt iſt, mit Jhnen zuſammen zu ſein. Machen wir es alſo
kurz! Um was handelt es ſich

h

h

h
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Herwig mochte ſich die Einleitung weniger sans fagçon

gedacht haben; ſeine Miene verfinſterte ſich für einige
Sekunden dies formloſe Darauflosgehen kam ihm etwas un
erwünſcht.

Die ſchlaue Florence mochte ahnen, was ihrem Gefährten
noch immer das einleitende Wort auf der Zunge bannte. Hätte
die herrſchende Dunkelheit Herwig nicht das Antlitz der Fran-
zöſin nur undeutlich, ſchattenhaft gezeigt, er hätte ein ſpöttiſches,
kaltes Lächeln in ihren Zügen gewahren können.

„Liebe Mademoiſelle Benard,“ begann Herwig endlich,
nachdem er vergebens von ihrer Seite ein weiteres entgegen
kommendes Wort erwartet. „Wir kennen uns, wie ich glaube,
lange genug, um ein Vertrauen, wie ich es jetzt in Sie ſetze,
berechtigt erſcheinen zu laſſen. Sie ſind mir ſtets ſympathiſch
geweſen und Jhre Klugheit und Gewandtheit läßt mich hoffen,
daß Sie den Vortheil meines Gebotes für Jhre eventuellen
Dienſte wohl zu ſchätzen wiſſen.“ Florence unterbrach ihn hier.

„Dürfte ich nach den Bedingungen fragen unter welchen
die beſtimmte Summe in meine Hände übergeht?“

Herwig zögerte doch einige Sekunden, dann ſagte er ent
ſchloſſfen: „Es liegt mir daran, ein gewiſſes Papier, das die
Gräfin in Händen hat und das ich eben in dieſen Händen nicht
änger ſehen möchte, wiederzuerlangen! Jhnen, der Vertrauten,
lwird es gewiß nicht unbekannt ſein, wo die Gräfin Gegenſtände

dieſer Art aufzubewahren pflegt und es wird Jhnen ſicher keine
große Mühe koſten, in den Beſitz des betreffenden Papiers zu
gelangen

„Alſo ein regelrechter Diebſtahl! Sie fordern viel, Monſieur
Herwig!“

„Nun,“ entgegnete dieſer leichthin und nicht ohne Cynismus,
„ich denke, die gebotene Summe wäre ein wirkſames Pflaſter
auf die Wunde, die Jhnen eventnell ihr zartbeſaitetes Gewiſſen
ſchlagen ſollte

Mademoiſelle Florence ſchien die kleine Malice nicht zu
beachten.

„Jch würde unfehlbar meine Stellung einbüßen, Monſieur
Herwig, wenn ich Jhren Wunſch erfüllte!“ ſagte ſie in ruhigem
Tone, „und zudem auch meinen ehrlichen Ruf, meine
Zukunft gefährden! Jch kann alſo, offen geſagt, Jhre Bitte nicht
in der von Jhnen vorgeſchlagenen Art erfüllen! Doch ließe ſich
vielleicht ein Ausweg finden! Jſt das betreffende Papier von
Jhrer Hand

„Nein,“ kam es nur zögernd von des Befragten Lippen,
„nur nur die Unterſchrift iſt von meiner Hand, lautet aber
nicht auf meinen Namen.“ Wieder entging ihm, trotzdem er
angeſtrengt zu Florence hinüberſpähte, das ahnungsvolle Lächeln
um deren Lippen.

Florence ſchien eine Weile nachzudenken, dann ſagte ſie
„Der einzige Aufbewahrungsort, in welchem ich das Jhnen ſo
wichtige Papier vermuthe, wäre eine kleine, eiſerne Kaſſette, die
Madamo a comtosse ſtets mit ſich führt und deren Schlüſſel ſie
nie aus ihren Händen giebt!“

„Ah!“ ſtieß Herwig erregt und Lie es ſchien etwas enttöuſcht
hervor.

Florence aber fuhr fort: „Sie ſelien, wie gefährlich das von
Jhnen geforderte Unternehmen für mich ſein würde!“

„Unb doch,“ unterbrach Herwig ſie ungeduldig. „ſind gerade
Sie die Einzige, die hier eingreifen könnte!“

„Die Einzige wohl, aber nicht der Einzige, Monſienr
Herwig, und ich ſche nicht ein, warum ich mir die Finger für
Sie vorbrennen ſoll.“

„So nehmen Sie doch Vernunft an ſtieß dieſer
zwiſchen den Zähner. Hervor, „ich gebe Jhnen die doppelt
Summe

„Die ein knapper Erſal für meine verlorene Stellung und
meine zweifelhafte Zulunftsexiſtenz ſein würde

„Aber ich wuß in den Beſitz des Dokumentes gelangen
„Und ich verſage Jhnen nicht meine Hülfe
„Aber
„Hören Sie mich an! Schon morgen Nachmittag wird

Jhnen die Gelegenheit geboten werden, ſich der Kaſſette zu be
mächtigen.“

„Wie ſagten Sie? Sie ſelbſt wollten
„Mein Möglichſtes thun, Jhnen den Weg zur Erreichung

Jhrer Ziele zu ebnen, ja! Jch habe bemerkt, daß Madame
la comtesse dann und wann jene Kaſſette durchſieht und ſie
dann wieder Tage lang unbeachtet ſtehen läßt. Da Erſteres
nun erſt heute geſchehen iſt, ſo wäre uns der Zufall günſtig!
Jn den Beſitz des Schlüſſels zu gelangen, iſt mir un
möglich; nun wüßte ich nur folgenden Ausweg vorzuſchlagen
Morgen iſt ein Mittwoch; Madame la Comtesse pflegt Sie
dann zu empfangen und zwar in ihrem Zimmer und während
einer vollen Stunde. Jetzt kommt Alles nur auf ein wenig
Schlauheit und Gewandtheit an! Jene Kaſſette iſt nur von
Miniaturgröße, alſo ein Gegenſtand, der leicht zu verbergen iſt.
Jch würde Sie bei Jhrem Kommen ſofort unterrichten, wo
Sie die Kaſſette zu ſuchen haben. Um jeden Verdacht einer
Mitwiſſenſchaft von mir abzulenken, werde ich mir für den
Nachmittag von der Gräfin Urlaub erbitten, der mir ohne
Zweifel dank Jhrer Anweſenheit genehmigt werden wird. Jch
überlaſſe es Jhnen, durch irgend eine Liſt die Gräfin zum
Verlaſſen des Zimmers zu bewegen. Die Kaſſette würde ſich
leicht finden und in Jhrer Manteltaſche verbergen laſſen. Nur
ſtelle ich die Bedingung, daß ich bereits bei Jhrem Kommen
den wohlverdienten ausgemachten Lohn für meine Hülfe ein
gehändigt bekomme und Sie nach glücklichem Gelingen Jhres
Planes der Gräfin ihr Eigenthum mit einer beliebigen Er
klärung, die jedoch jeden Verdacht auf meine Perſon ausſchließt,
zurückerſtatten. Wenn Sie dieſe Retournirung perſönlich und
mündlich ausführen wollen, ſo wäre dies ſicher in unſer Beider
Intereſſe das Klügſte.“

Herwig war der Auseinanderſetzung der ſchlaucn Fran
zöſin mit geſpannter Aufmerkſamkeit gefolgt und bas Ge
hörte hatte ſeine ſchon halb geſunkenen Hoffnungen wieder neu
belebt.

„Florence,“ rief er in der Freude ſeines Herzens, „Florence,
Sie ſind ein Prachtmädchen. Jhr Plan iſt ausgezeichnet! Nur
ein Bedenken will mir kommen wenn die Gräfin nicht zum
Verlaſſen des Zimmers zu bewegen ſein ſollte und wenn ſie die
Kaſſette ſuchen ſollte, ehe ich in der Lage bin, ſie ihr zurück-
zuerſtatten

„Aber Monſieur,“ klang es ungeduldig zurück, „ein Mann
wie Sie wird ſich ſolchen Lappalien gegenüber gewachſen zeigen.
Ein fingirter Bote Madame de Faviers oder wenn es nöthig
ſein ſollte, eine beliebige Meldung des beſtochenen Kellners
wird genügen, die Gräfin während meiner Abweſenheit ins
Vorzimmer, das mir zugewieſen, zu locken! Jhr Bedenken be
treffend einer Entdeckung der verſchwundenen Kaſſette ſind
nicht ſtichhaltig, wenn nur Sie ſelbſt ſich mit der
Retournirung beeilen. Auf jeden Fall aber würde ich Jhnen
rathen, perſönlich und zwar noch morgen vor der neunten
Stunde der Gräfin die nöthige Aufklärung zu geben. Jch
zweifle nicht, daß es Jhnen gelingen wird, die Gräfin in
ihrem ohnmächtigen Zorn zu beſchwichtigen. Nur handelt es
ſich um große Vorſicht und ſchnelle Erledigung der Sache,
damit uns keine Unannehmlichkeiten daraus erwachſen, und nun
entſcheiden Sie ſicu, Monſieur; die Zeit mahnt mich zur
Rückkehr

(Fortſetzung folgt.)
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Nachdruck verboten.

Abſchied
Von E. Roosdorp.

Aus dem Holländiſchen von E. Otten (Berlin).

Sie ſtanden vor der ſchweren, verſchloſſenen Thür des
Waiſenhauſes. Großmutter zog ſchüchtern mit ihren zitternden

Fingern die Glocke, die hell ertönte und, immer dumpfer
werdend, langſam verhallte.

Dann blickte ſie ernſt und ſanft zu der kleinen Anna
herunter, die ſtill und ängſtlich neben ihr ſtand, unbeweglich
vor ſich hinſtarrend. Liebkoſend ſtrich ſie mit ihren runzligen
Fingern über das kleine, ſchmale Kindergeſichtchen.

Von drinnen näherte ſich ein ſchwerer, träger Schritt, der
dumpf in dem langen Hausflur widerhallte. Die maſſive
Thür drehte ſich krächzend in ihren Angeln Sie konnten
eintreten.

Zuerſt verſchwand die greiſenhaft gebückte Geſtalt der
alten Großmutter in der undurchdringlichen Dunkelheit des
hohlen Gebäudes.

Langſam ſchlevpte ſie, in ihr ſpitzauslaufendes, verblichenes,
Tuch gehüllt, die ſchwere Laſt ihrer Kleider

nach ſich.
Förmlich prunkhaft nahm ſich der ſchwarze Sonntagshut

mit den großen Schleifen und dem glitzernden Schmelz auf
dem grauen Haare aus.

lber das tiefdurchfurchte Antlitz ſank wie in übergroßer
Müdigkeit auf die flache ſchmale Bruſt berab, und ein leiſes
Raſcheln des Schmelzes ward bei jedem Hüſteln, jedem Nicken
des Kopfes hörbar.

Matt und müde bewegte ſie ſich mit ſchwankenden, un
ſicheren Schrittchen auf den viereckig eingelegten Flieſen des
langen Ganges vorwärts.

Dicht hinter ihr, dicht an ihr ſchweres Kleid gedrängt,
ſchlich KleinAennchen, geſchmeidig, beinahe lautlos, mit katzen-
artig behenden Schritten.

Sie trug ihre friſchgeſtärkte bunte Kattunſchürze, ihre tadel-
loſen neuen Schuhe, ihr neues, ſchwarzes Kleidchen. Keck guckten
die lockigen Haare unter dem einfachen Filzhütchen hervor. Das
blühend junge, friſche Köpfchen reichte juſt bis an Großmutters
Schulter. Müde und betrübt blickte es drein, als ob es einen
ſchweren Kampf kämpfe.

Die ſchwere Thür fiel jetzt dröhnend ins Schloß, daß es
ſchauerlich den ganzen langen Flur durchtönte.

„Man führte ſie in ein abgelegenes Zimmer, in ein
ſpärlich erhelltes Gemach in dem froſtige Stille

e.
Aennchen riß ihre hellblauen Augen weit auf und blickte

angſtvoll auf die hohen kahlen Wände, die ihr einen ſtummen
und heimlichen Widerſtand entgegenzuſetzen ſchienen.

Gewaltſam hielt ſie die Thränen zurück; ſie wollte, nein,
ſie wollte nicht weinen.

Großmutter, klein und dünn, blickte mit ihren alten, glanz
loſen Augen zwinkernd auf ihr Kindchen.

Sie tröſtete es und ſagte dabei nur immer wieder: „Nun
ſind wir da, ja, nun ſind wir da!“ während ſie leiſe murmelnd
Klein Aennchen zu tröſten verſuchte.

„„Nun, mein Herzblättchen wirſt Du auch folgſam
ſein? Wirſt Du ein kleines braves Mädchen bleiben?
ger es hier ſo gut, ja, ſo gut, viel beſſer als bei
Zroßmütterchen hörſt Du Großmütterchen iſt nun ſchon

einundachtzig und wird bald ſterben, und was ſollſt Du, armes
Ding, dann anfangen, hm?

„Nächſte Woche geht Großmutter in ein Spittel, in ein
grad' ebenſolches Haus wie Aennchen. Dort kann ſie ſich aus
ruhen, ja, ausruhen, ſo viel ſie will Dort bekommt
ſie Alles, was ſie braucht, ja, da ſind ſo viel gute
Menſchen, die ihr helfen Großmutter ſoll recht oft
zu Aennchen kommen, gelt? Dann bleibt ſie den
anzen Tag bei Dir, und bringt Dir jedes Mal eine

Tüte Naſchwerk mit, nicht wahr, Aennchen Wirſt Du Groß-
mutter auch manchmal ſchreiben und Abends für ſie beten und
für Mutter und Vater auch So, Kindchen, und jetzt muß
ich fort, jetzt iſt es Zeit. Nein, nicht weinen, Du haſt's Groß
mutter ja verſprochen! Ein braves Mädchen ſein, Aennchen,
hörſt Du? Du haſt's hier ſo gut, mein Liebling! Du
wirſt ſehen. Gieb Großmutter noch einen Kuß, und dann
geh zu den anderen Kindern und ſpiel' mit ihnen, wie zu Haus
mit Käthchen und Otto, willſt Du, ja

S

Noch einmal, zum allerletzten Mal, küßte ſie das zarte,
unſchuldige, rothe Mündchen, die Wangen, das Köpfchen, die
Augen mit ihren welken, bleichen Lidern.

Und Klein Aennchen küßte behutſam die eingefallenen,
runzligen Wangen.

Da nahm das alte Frauchen den kleinen Kopf zwiſchen
ihre, von harter Arbeit ſchwielig gewordenen Hände und ſchaute
ihn mit ihren halbgeſchloſſenen Augen lange, lange an,
während ſie liebkoſend ihre bebenden Finger auf das blonde
Haar legte, zitternd das Haupt neigte und leiſe murmelnd ein
paar Segensworte ſprach.

Dann wankte ſie, gebeugter noch als zuvor, ſchlürfenden
Schrittes, während ſie das Taſchentuch an die Augen führte,
zur Thür. „Leb' wohl, Liebling, leb wohl, leb wohl

Klein Aennchen ſtand noch immer da, tapfer und ruhig:
„Ade, Großmutter! Komm' recht bald wieder

Jhr zartes Körperchen erbebte vor heftigem, unterdrücktem
Schluchzen. Gewaltſam begannen die Thräuen hervorzubrechen,
aber ſtörriſch, krampfhaft hielt ſie ſie, mit faſt übermenſchlicher
Anſtrengung, zurück.

Wankend durchſchritt die Alte zum zweiten Male den langen,
hohen, kalten Gang. Jhr Kopf war noch tiefer auf die ſchmale,
flache Bruſt herabgeſunken, der Schmelz auf ihrem Hute raſchelte
noch lauter bei jedem Hüſteln, jedem Nicken des Kopfes. Zum
zweiten Male führte ſie der ſtarre, unfreundliche Mann die
kalten, weißen Wände entlang über die viereckig eingelegten
Flie en des langen Ganges. Die Thür war noch immer feſt
verſchloſſen, feſt und unerbittlich.

Und das Kind blieb allein mit ſeinem ſeltſamen, quälen-
den beklemmenden Angſtgefühl in dem dürftigen, ſpärlich er
hellten Gemach.

Und es ſtand da in der lautloſen Stille und horchte, horchte
auf das ſchwache Geräuſch von Großmutters langſam ver-
hallenden Schrilten.

Plötzlich fuhr es erſchreckt zuſammen. Das dumpfe
Dröhnen der ins Schloß fallenden Thüre weckte es aus ſeinem
Grübeln.

Nun wußte Klein-Aennchen, daß das liebe, alte, zitternde
Großmütterchen gegangen war und ſie allein gelaſſen hatte

Da ſchlug der biegſame, kleine Körper ſchwer auf die
harte Bank auf; ein heftiger Schauer erſchütterte ihn
und endlich, endlich brach ſich der lang verhaltene Kummer
Bahn.

Mit lautem Schluchzen wand ſich und zuckte die zarte
Kindergeſtalt im erſten wilden, faſſungsloſen Schmerze

Allerlei.
Anguſt Kopiſch, der Dichter der „Heinzelmännchen“ und Ent-

decker der berühmten blauen Grotte von Capri, wurde vor hundert
Jahren, am 26. Mai 1799, zu Breslau geboren. Sein Vater, ein
Breslauer Kaufmann, ließ ihn das MariaMagdalenen-Hymnaſtium
beſuchen, das damals von dem gelehrten Manſo geleitet wurde.
Auguſt Kopiſch ging jedoch, ohne das Abiturienten-Examen zu machen,
von der Prima ab, um ſich der Kunſt zu widmen. 1815 begann er
in Dresden ſeine Studien in der Malerei und wandte ſich dann 1817
nach Prag und Wien, um die dortigen KunſtAkademien zu beſüchen.
Jn Folge eines unglücklichen Falles auf dem Eiſe wurde aber ſeine
Hand untauglich zur Pinfelführung, ſo daß der junge Künſtler ſich
genöthigt ſah, einen anderen Beruf zu erwählen. Das Jahr 1818
verlebte er in Breslau, die nächſten drei Jahre in Dresden, wo er
ſich ausſchließlich den Muſen widmete. 1823 ging Koviſch nact
Italien und zwar nahm er ſeinen Wohnſitz zunächſt in Rom, danr
in Neapel. Zier, im Umgang mit Platen, gab er ſich ganz dem
Studium des Volkslebens und der Volkspoeſie hin. Durch ſeine
Gewandtheit im Schwimmen entdeckte er mit Ernſt Fries die d
rühmte „Blaue Grotte“ unter dem Felſen von Capri, welche er ſ.
auch beſchrieb hierdurch wurde er eine ſehr populäre Perſönlich e.
1828 nach Deutſchland zurückgekehrt, begab ſich Kopiſch nach Berlin,
wo ihm der damalige Kronprinz, nachmalige König Friedrich
Wilhelm IV., den Auftrag ertheilte, eine Geſchichte der königlichen
Schlöſſer und Gärten bei Potsdam zu ſchreiben, eine Aufgabe, der er
ſich bis zu ſeinem Tode widmete. 1849 ſiedelte Kopiſch dieſer ſeiner
Arbeit wegen ganz nach Potsdam über und 2 Jahre ſpäter begründete
er dort auch ſeinen Familienherd leider war aber ſein Eheglück nur
von ganz kurzer Dauer, denn ſchon am 6. Februar 1853 erlag er
einem Schlaganfall, der ihn in Berlin ereilte, als er ſeinen dortigen
Verwandten einen Beſuch abſtattete. Von ſeinen Schriften ſeien
erwähnt: Die 1836 erſchienenen köſtlichen Gedichte, denen ein Jahr
ſpäter die Ueberſetzung der göttlichen Komödie Dantes folgte, woran
ſich die volksthümlichen Poeſien aus Italien ſchloſſen. Aus ſeiner 1848
erſchienenen Sammlung „Allerlei Geiſter“ ſind die ſchalkhaften oder
neckiſchmärchenhaften Balladen die beſten. Die „Hiſtorie von Noab“
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Die Heinzelmännchen und andere ſind volksthümlich geworden.Seine geſammelten Werke gab Karl Böttcher 1856 heraus.

Jubiläum des Muffs. Nur wenigen Damen dürfte es bekannt
ſein, daß in dieſem Jahre die ſo nöthige und nützliche Beigabe einer
winterlichen Toilette, der Muff, ſein vierhundertjähriges Jubiläum
feiert. Er erblickte zuerſt im Jahre 1499 zu Venedig das Licht der
Welt, allerdings in einer Geſtalt, die das Gegentheil von den kleinen
modernen Dingen von heute iſt. Damals beſaß nämlich der Muff
einen großen Umfang, war mit reichen, koſtbaren Brokatſtoffen
geſchmückt und der Pelz diente als Futter, ſtatt nach außen gekehrt
zu ſein. In dem übrigen Europa wurde der Muff erſt im 17. Jahr

ndert eingeführt, aber nicht allein im Winter auf der Straße ge-
tragen, ſondern auch im Hauſe und bei allen möglichen Ver
gnügungen. Man gab ihm die ſeltſamſten Formen, wie z. B. die
eines Hundes. Bei der Krönung Friedrichs I. von Preußen in Königs
berg, 1701, trugen die Damen den Muff als einen Theil ihrer Hof
toilette. Jm Jahre 1680 kam die Mode auch für das ſtärkere
Beſchlecht zur Anwendung man trug den Muff in enormem Umfang
ind befeſtigte ihn an einer ſeidenen, um den Hals geſchlungenen
Schnur. Leopardenfell galt als das Feinſte damals. Am Ausgang
des 17. Jahrhunderts kam der Pelz faſt vollſtändig aus der Mode,
in ſeine Stelle traten hellfarbige Stoffe und man färbte auch den
Pelz roſa, blau und grün. Hundert Jahre ſpäter griff man jedoch
vieder zu dem Pelzmuff zurück, und die lächerliche Mode, daß auch
Männer folche Ungethüme trugen, verpflanzte ſich von England auf
en ganzen Kontingent.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Richtige Benennung.

„Jetzt hab' ich cinen famoſen neuen Käſe fabrizirt, wenn ich auch
nur einen ſenſationellen Namen dafür wüßte!“

„„Nenn' ihn Heurekas

Gerechte Entrüſtung.
Räuber (der ſoeben einen Herrn ausgeplündert) Blos eene Mark

fuffzig hat der Kerl bei ſich und da hat das Ekel ooch noch uff der
Viſitenkarte ſtehen „Großkaufmann“.

Eine bekannte Dame.
„Na, die Geſchichte wird aber Aufſehen machen!

Welche denn
„Haben Sie noch nichts davon gehört

Wovon denn
„Ja, wiſſen Sie denn nicht, wer ſeit geſtern ſitzt

Nein wer denn
„Die Hulda! ſie hat endlich einen Stuhl bekommen.“

Diskrete Kritik.
„Wie hat Jhnen mein Gedicht gefallen, Herr Redakteur
„„Jch werde es als Redaktionsgeheimniß bewahren.““

Draſtiſcher Vergleich.
Auiuſt, weeſte wie mir Dein Jeſichte vorkommt

9 Wr a
„Wie 'n altes Kursbuch.“
„„Warum denn
„Et ſind ſo ville „Bummelzüge“ drin.“

Ueberall Du
Dein geliebtes Bild umſchwebt mich
Schelmiſch blickend Tag und Nacht,
Tauſendmal verſcheuch' ich's immer,
Wieder kommt's und winkt und lacht.

Giebt mir plaudernd das Geleite,
Wand'r ich Nachts den Bach entlang,
Und im Waldesrauſchen hör' ich
Seinen heimlichen Geſang.

Sitzt am Pult mir gegenüber
Allerliebſt im Spitzentuch,
Siebt mir leiſe Raſenſtüber,
Blätter neckiſch mir im Buch.

Und ich will ein Ende machen,
Gehe reuevoll in mich,
Ach, vergebens! Denn im Herzen,
Auch im Herzen find' ich Dich!

„Aufs Pferd, aufs Pferd!“
„3MNa, Einjähriger beeilen Sie ſich! beeilen Sie ſich! Sonſt

iſt Jhr Jahr um, eh' Sie rauffommen!“

Der „Liebhaber“-Photograph.
Er (zärtlich) Einen einzigen ſüßen Kutz, Liebſte und jetzt

aoch einen
Amateur (aus dem Gebüſch vortretend, von wo aus er die Beiden

photographirt hat) Danke, es genügt, meine Herrſchaften!

Lektion für moderne Kinder.
Mutter Womit putzt denn das Kind ſeine Beißerchen
Kind Mit Odol.
Mutter Womit kurirt denn das Kind ſein Huſterchen
Kind Mit Sirolin.
Mutter Womit wäſcht denn das Kind ſeine Patſcherchen
Kind Mit Myrrholin.
Mutter Womit trinkt denn das Kind ſein Milcherchen
Kind Mit Mondamin.
Mutter Womit ißt denn das Kind ſein Süppchen
Kind Mit Haematogen.
Mutter Womit ſchmiert denn das Kind ſein Riecherchen
Kind Mit Sozojodol.
Mutter Womit kräuſelt denn das Kind ſeine Locken
Kind Mit Graziol.
Mutter Womit wäſcht denn das Kind ſeine Härchen
Kind Mit Javol.
Mutter Jawohl, mein Kind.

Ein Querkopf.
Voll Capricen ſteckt ſte,
Alle Leute neckt ſie,
Viele Herzen fängt ſte,
Doch an mich nur dentt ſie,
Alle Andern auält ſie,
Mich allein nur wählt ſie
377 doch verzieht ſie

as iſt meine Miezi!

Tiefe Weisheit.
Frau Roſenſtein: Roſenſtein, mein Gold, ſchau, das iſt der

Herr, was m'r hat gerettet vom Ertrinken. Un wenn man bedenkt,
daß er hat gar keinen Grund gehabt, zu riskiren ſein Leben for ä
fremde Perſon, ſtaunt man noch mehr.

Roſenſtein: Was redſte for Stuß! wenn er hätt' Grund gehabt,
hätt' er doch wieder niſcht riskirt ſein Leben.

Abhilfe.
„Geſucht wird von einem jungen, ſtrebſamen Arzt eine ſtark ab

genutzte Plüſchgarnitur für ſein Wartezimmer.“

Von Büchertiſch.
„Der König in Thule“. Jeder wohl, der dieſe herrliche in

Goethes „Fauſt“ enthaltene Ballade kennt, wird ſich ſchon gefragt
haben, wer iſt eigentlich dieſer ſagenhafte König und wo iſt ſein Land
zu ſuchen, ohne befriedigende Auskunft darüber zu finden. Ein höchſt
leſenswerther Aufſatz in der „Gartenlanbe“ von R. v. Gottſchall
S intereſſante Aufklärungen darüber und ſucht die Frage der

öſung entgegenzuführen, während die eine der beiden Kunſtbeilagen
desſelben Blattes in einem charakteriſtiſchen Bild von P. van der
Ouderaa den geheimnißvollen König ſelbſt darſtellt. Aus Anlaß des
hundertſten Geburtstags der vor 18 Jahren verſtorbenen Gattin des
Dichters Uhland bringt das beliebte Familienblatt ein Gedenkblatt
aus der Feder J. Hartmanns mit einem Bilde Emilie Uhlands und
veröffentlicht aus einem von ihr geführten Tagebuch Mittheilungen
welche die Schreiberin ſelbſt, ihren berühmten Gatten Ludwig
Uhland, und eine von Beiden durchlebte bedeutſame Zeit, die Jahre
1848 und 1849, ſo recht tkennzeichnen. Ein anderer Artikel, en
Verfaſſer W. Schleicher iſt, beſchäftigt ſich mit dem im vergangenenJahre dahingeſchiedenen Hüſſeldorfer Maler Karl Gehrts und iſt
mit einem Porträt Gehrts' und Reproduktionen nach Bildern von
ihm geſchmückt. M. Hagenau ſchildert das Weſen der „Bergkrank-
heit“ und ſucht die Urſachen derſelben zu erklären, während uns
Friedrich Seiler in ſeiner mit hübſchen Anſichten verzierten Be
ſchreibung der jetzt eröffneten Brockenbahn auf den alten Hexen und
Geiſterberg hinaufführt. Ferner enthält dasſelbe Heft cin gemüths
tiefes Gedicht don Johannes Proelß, „Der alte Birnbaum“, zu dem
W. Gauſe die künſtleriſche Umrahmung geſchaffen hat. Dr. Carl
Hochſinger weiſt in einem allgemein verſtändlichen Artikel nach,
daß die Lehre von den ſogenannten „Zahnungsbeſchwerden der
Kinder“ eine durchaus irrige iſt und in das Reich des
Aberglaubens gehört. C. Richter behandelt das Thema Kryſtall
viſionen, auf denen ſich der Hypnotismus der Gegenwart be
gründete, und A. Trinius bietet uns an der Hand verſchiedener Ab
bildungen ein Geſchichtsbild der hart an der Grenze von
Thüringen und Frranken ſich erhebenden kürzlich neuhergeſtelltcn Burg
Lauenſtein dar. Im unterhaltenden Theil dieſes Heftes beginnt ein
neuer Roman von Jda BoyEd, „Nur ein Menſch“, der uns gleich
mitten hineinführt in die ſpannende Handlung, als deren Helden
ſich ſchon jetzt ein Offizier und das Weib eines von ihm im Duell
erſchoſſenen Aſſeſſors erkennen läßt. Daneben werden die Freuns?
Ganghofers nicht zu kurz korimen, La auch deſſen Roman „Das
Schweigen im Walde“ ein anſehnliches Stück im vorliegenden Heft
vorwärtsgebracht wird.

T Derantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebenskeben. Vruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Heſondere Hrilage zur

c 21. Halle (Saale),

es

„Halleſchen Zeitung“.

den 26. Mai 1899.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von RendelsSteinfels zu Halle (Saale).

Wie oft ſoll das Probemelken vorgenommen werden?
(Schluß.)

Jm Anſchluſſe an das Vorſtehende ſollen, ſo ſchreibt Pro
feſſor Dr. Kirchner in der „Molk.Ztg. Berlin“ weiter, noch
einige Beobachtungen mitgetheilt werden, die in Leipzig über
den Gehalt der Milch an Fett und an ſtickſtoffhaltigen Stoffen
gemacht ſind. Die Ermittelung des Fettgehaltes der Milch
der einzelnen Kühe erfolgt in der Weiſe, daß von der Milch
jeder Melkung eine der Menge dieſer Milch entſprechende Probe
genommen wird, daß dieſe Proben, unter einem Zuſatz von
einigen Tropfen Formalin, geſammelt und zweimal monatlich
auf Fettgehalt unterſucht werden. Da in gleicher Weiſe in
Beziehung auf die Miſchmilch verfahren und da, wie ſchon
erwähnt, auch die Milchmenge von jeder Kuh und im Ge-
ſammten genau feſtgeſtellt wird, ſo erhält man ſichere Kennt-
niß vom durchſchnittlichen procentiſchen Fettgehalte der Milch
und von dem Maße der Fetterzeugung der einzelnen Kühe.
Seit Juli des vorigen Jahres findet in der Miſchmilch auch
die Ermittelung des Stickſtoffgehaltes ſtatt.

Der Fettgehalt der in der Zeit vom 1. April 1898 bis
31. März 1899 erzeugten Milch war im Durchſchnitte 3,72
auf Hundert; für die Zeit vom 1. Juli 1898 bis 31. März
1899 betrug der Gehalt an

Verhältniß von Fett

zu n Stoffen wieFett 3,68 v. Hundertſtickſtoffhalt.
Stoffen

(6,36 X Stickſtoff 3,36 91,30
Während demnach der Gehalt der Milch an Fett als recht

hoch bezeichnet werden kann, gilt dies nicht in gleichem Maßevon ihrem Gehalte an Eiweiß, wie die ſücſtoffhaltigen Stoffe

kurz bezeichnet werden ſollen.
Bei der geringen Zahl von Ermittelungen, die, jedenfalls

im Verhältniſſe zur Feſtſtellung des Fettgehaltes, über den
Gehalt der Milch an Eiweiß ausgeführt ſind, ſoll die Be
ſtimmung des Gehaltes der Milch an dieſer Stoffgruppe jetzt
hier ebenfalls regelmäßig vorgenommen werden.

n den einzelnen Monaten des Jahres betrug der Gehalt
der Milch an

Verhältniß
Fett Eiweiß von Fett:

Eiweiß wie 100

April 3,90
Mai 3,68 S 23,59

li 3,48 3,33 95,69Auguſt 3,62 3,29 90,88September 3,76 3,37 89,63Oktober 3,88 3,39 87,37November 3.50 3,38 96,57
December 3,64 3,35 92,03anuar 3,70 3,37 91,08druar 3,77 3,43 90,98ärz 3,69 3,38 90,32Die Schwa ngen des Fettgehaltes ſind alſo größer ge

weſen als diejenigen des Gehaltes an Eiweiß, eine Thatſache,
die mit ſonſtigen Beobachtungen in Einklang ſteht. Während
der Fettgehalt zwiſchen 3,48 und 3,90 v. H. ſchwankt, der
größte Unterſchied alſo 0,42 v. H. beträgt, bewegt ſich der
Eiweißgehalt zwiſchen 3,29 und 3,43 v. H., der größte Unter
ſchied beläuft ſich alſo nur auf 0,14 v. H. Der wechſelnde
Fettgehalt der Milch in den einzelnen Monaten iſt hauptſächlich
in em Umſtande begründet, daß der Antheil der Milch der
jenigen Kühe, Leren Milch einen beſonders hohen Fettgehalt

oder das Gegentheil hat (ſ. ſpäter), an der Geſammtmenge in
den verſchiedenen Monaten verſchieden war, zum kleineren
Theile kommt auch das Futter in Betracht, deſſen wechſelnde
Art und Beſchaffenheit namentlich in den Monaten Mai bis
einſchl. Oktober, wie die Ueberſicht zeigt, einen gewiſſen Einfluß
auf den Fettgehalt ausübt.

Die Milch der einzelnen Kühe zeigte einen ſehr verſchiedenen
Fettgehalt, nämlich

nut wenge Fettgehalt Schwankungen d.
g v. H. Fettgehaltes, v. H.

Nr. 29. Landvieh 4007,1 3,25 3,00—3,35
35. Pinzgauer 3629,9 3,95 2,90 -4,80
43. Guernſey-Oſtfr. 2241,8 3,59 2,82--4,85
46. Allgäuer 2982,7 3,51 3,25——3,9047. Breitenburger 2542,6 3,40 3,10-4,05
48. Guernſey-Breitb. 2519,9 4,35 3,55——5,55

„49. Wilſtermarſch 1838,1 3,16
50. Oſtfrieſe 4542,2 3,68 e S 8

3,90

53. Bad. Fleckvieh 2662,8 3,99 3,52—5,75
54. Guernſey-Pinzg. 1805,7 4,79 3,85—6,90
55. Angler 3112,4 3,51 2,95 4,2056. Oſtfrieſe 2728,8 3,22 3,02-—3,40
58. Jerſey 1975,7 5,25 4,50—5, 85590. Landvieh 2079,9 3,30 3,15—3,75
Die Frage nach der Leiſtungsfähigkeit der verſchiedenen

Milchviehraſſen kann und ſoll, da es ſich hier nur um einzelne
oder wenige Vertreter derſelben Raſſe handelt, auf Grund der
mitgetheilten Beobachtungs- Ergebniſſe ebenſowenig beantwortet
werden, wie die des wirtſchaftlichen Werthes dieſer Raſſen.
Auffallend ſind die erheblichen Unterſchiede im Fettgehalte je
derſelben Kuh, beſonders wenn man bedenkt, daß die Beſtim
mung des Fettgehaltes nicht in der bei der einzelnen Melkung
gewonnenen, ſondern in der Durchſchnittsprobe der während
eines halben Monats geſammelten Milch erfolgte. Die
niedrigen Werthe für gen bei demſelben Thiere wurden ſtets
beobachtet, wenn die Kühe friſchmilchend waren, das Gegentheil
meiſtens kurz vor dem Trockenſtehen. Jedoch verhalten ſich,
wie die Zahlen- Ueberſicht zeigt, die n Kühe ſehr ver
ſchieden; während die geringſte Schwankung zwiſchen höchſtem
und niedrigſtem Fettgehalte 0,35 v. H. beträgt, (bei Nr. 29),
iſt der Höchſtwerth dafür 3,05 v. H. (bei Nr. 54).

Nicht ohne Bedeutung dürften ſchließlich einige Mit-
theilungen über die Art und die Höhe der Verwerthung der
im Leipziger Raſſenſtalle erzeugten Milch ſein. Die geſammte
Menge wird zum Zwecke des unmittelbaren Verzehres in der
Stadt Leipzig verkauft und zwar bei Lieferung ins Haus bis
zu einer beſtimmten Entfernung zu 25 Pfg., über dieſe hinaus
zu 30 Pfg. und bei Abholung am Erzeugungsorte zu 22 Pfg.
für 1 Liter. Der Preis überſteigt alſo den in Leipzig für die
gewöhnliche Marktmilch üblichen 16—18 Pfg. nicht unerheblich.
Dieſer Umſtand iſt zweifelsohne zunächſt auf den erheblich
höheren Fettgehalt der im Raſſenſtalle gewonnenen Milch
gegenüber der Marktmilch, die im Durchſchnitte etwa 3 v. H.
Fett hat, zurückzuführen. Bei 3,75 v. H: Fett iſt der Fett
gehalt alſo um x höher als derjenige der Marktmilch, der
Preis dagegen, wenn dieſe 18, die andere Milch aber 25 Pfg.
koſtet 7 Pfg. oder faſt o höher. Die Vorzugsmilch wird hier
alſo auch verhältnißmäßig höher bezahlt als die einfache
Marktmilch.

Wenn die Milch aus dem Raſſeſtalle ferner ſehr gern
ur Ernährung von Säuglingen Verwendung findet, ohne daßſie alſo beſonders zubereitet oder künſtlich verändert wird, dies

bleibt wenigſtens den Pflegern der Kinder überlaſſen, ſo hat
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das ſeinen Grund wohl weſentlich in der peinlichen Sauberkeit,
deren Vorſchriften zu befolgen man bei der Gewinnung und
weiteren Behandlung der Milch fortdauernd beſtrebt iſt. All
gemein hat man in denjenigen ushaltungen, in denen
die fragliche Milch verzehrt wird, die Beobachtung gemacht,
daß ſie ſich in der wärmeren Jahreszeit ſehr lange ſüß erhält
und daß Umſetzungen, die namentlich für den kindlichen Körper
ſchädlich ſind, darin nicht entſtehen. Es iſt nicht unwichtig,
darauf hinzuweiſen, daß eine beſondere Auswahl der Futter
mittel nicht ſtattfindet, daß die im Betriebe der Landwirthſchaft
ewonnenen gebräuchlichen ſo verſchiedene ArtenGrünfutter (Sandwicke, Klee, Wickgemenge, Mais, Rübenblätter),

dann nicht unerhebliche Mengen von Rüben, bis zu 25 kg
auf 500 kg Lebendgewicht, endlich als Kraftfutter verſchiedene,
aber keineswegs beſonders ausgewählte Sorten, nämlich Weizen
kleie, Erdnußmehl, Leinmehl, getr. Biertreber und andere, den
Kühen gereicht, daß nicht ſelten Fütterungsverſuche ausgeführt

werden, bei denen auch beſondere Arten der Futtermittel, z. B.
Melaſſe, getrocknete Diffuſſionsrückſtände, große Mengen Fett,
bezw. Rückſtände der Oelgewinnung, z. B. BaumwollenSamen
Mehl, Kokoskuchen, zur Verwendung kommen. Eingeſäuerte
e e friſche Diffuſions-Rückſtände und Schlempe ſind

eilich bisher nicht verabreicht.
Die vorzügliche Beſchaffenheit der in Frage ſtehenden Milch

iſt ohne Zweifel in der Hauptſache der großen Sauberkeit zu
zuſchreiben, die ſich nicht nur auf den Körper der Kühe,
namentlich auf das Euter, und ſelbſtverſtändlich auf alle
Milchgeräthe, ſondern auf die Wände, die Decke, den Fußboden
der Stallung und deren d erſtreckt. Das Geheimniß der
Erzeugung haltbarer und bekömmlicher Milch liegt, abgeſehen
von der richtigen Auswahl der Kühe, weſentlich in der Be
folgung der Regeln der „Reinlichkeit“, was gleichbedeutend
iſt mit erfolgreichem Kampfe gegen die MikroOrganismen.

Großfkapitaliſtiſche Fleiſchinduſtrie.
Gegenüber der hier ſchon wiederholt beſprochenen Be-

hauptung, es müſſe aus Rückſicht auf das berechtigte Jntereſſe
der Konſumenten die Einfuhr ausländiſchen ehe möglichſt
erleichtert werden, iſt es von Wichtigkeit, die ſchließ
liche Wirkung der ungehinderten großkapitaliſtiſchen
Konzentration der Fleiſchinduſtrie und des Fleiſchhandels dort
zu beobachten, wo dieſe bereits am weiteſten ausgebildet iſt und
die Endergebniſſe daher am klarſten beurtheilt werden können
bei der Fleiſchinduſtrie der Vereinigten Staaten von Amerika.

Ueber dieſe dortige Entwickelung gab in der Reichstags
debatte vom 18. April der Abgeordnete Dr. Roeſicke (Kaiſers
lautern) auf Grund ihm vorliegender ſachverſtändiger Original
berichte aus Amerika ein anſchauliches Bild, aus dem die
weſentlichſten Grundzüge hier wiedergegeben ſeien.

Die erſten Verſuche friſchen Fleiſchverſandtes unternahm der
Großſchlächter Hammond in Chikago im Jahre 1869, indem er
die Fleiſchſtücke in gewöhnlich cn Eiſenbahnwaggons aufhängte
und ſie bei beſonders kalter Witterung verſandte. Der Verſuch
gelang und er verſandte gun auch in wärmerer Jahreszeit das
Fleiſch auf Eis verpackt. Auch dies gelang. Schließlich ging
er dazu über, Gefrieranlagen zu bauen, in denen er das Fleiſch
gut auskühlte, um es dann in beſonders dazu eingerichteten
Waggons nach allen Theilen des Kontinents zu verſenden.

Naturgemäß entwickelte ſich. bei den ortsangeſeſſenen
Schlächtern eine große Beſorgniß vor der Gefahr der
Konkurrenz. Man tröſtete aber dieſe Schlächter damit, daß
man ihnen ſagte dies ſo zubereitete Fleiſch, daß die Spitz
marke „Chikagoer Fleiſch“ bekam, ſei nur ein Nahrungs-
mittel für die armen und ärmſten Volksklaſſen die beſſer
ſituirten Klaſſen würden immer nur das Fleiſch nehmen,
das an Ort und Stelle geſchlachtet ſei und in ſanitärer Be
ziehung, Sauberkeit der Behandlung u. ſ. w. eine größere
Sicherheit gewähre. Dieſer Troſt ſchien auf längere Zeit
hin vollkommen berechtigt zu ſein; nicht aus ſeiner inneren
Begründung heraus ſondern weil die Verhältniſſe der
weiteren Ausdehnung dieſer Verſendung entgegen waren,
und zwar deshalb weil ie Bahn erwaltungen damals in
Amerika dieſe Verſendung von friſchem Fleiſch nicht begünſtigten,
ſotidern ſich ihr wiberſetzten. Sie kalkulirten, don ſie beim
Verſandt von friſchen Fleiſch nicht die tarifariſchen Einnahmen
hätten, wie bei dem Verſandt von lebe dem Vieh.
Hierin trat aber ein weſentlicher Umſchwung Lin, al
ſich das Großkapital in Nordamerika in den ſiebziger Jahren
dieſer ganzen Jnduſtrie bemächtigte und die Verſuche, die
Hammond gemacht hatte, nun für ſich ausbeutete. So trot
1876 ein Handelshaus, mit reichen Kapitalien ausgeſtattet,
Swift und Comp., auf den Planu, das heute in Chikage,
Kanſas-Citn, Omaha und St. Louis wie in anderen weſtlichen

Städten Niederlaſſungen hat. Dann folgten Armour und Co.
in Chikago, Nelſon, Morris und Co. in Chikago, Schwarz
ſchild und Sulzberger in Kanſas-Cit:, Jakob Dold und Co. in
KanſasCity.

Nun begann die ſpſtematiſche Entwickelun dieſer
JnLuſtrie. Man ſchickte ein Heer vo.. Agenten ins Land
und nachte i.: größtem Maßſtabe Propaganda für dieſe
neue Induſtrie. Eine Neihe von Schlächtern gewann män,
die das Lceſchlachtete Fleiſch ihrerſeits zun. Verkauf bezogc
nd da Selbſtſchlachte:n; eufgaben. Diejenigen, die ſich

nicht fügten, wurden bald dazu gebracht, daß ſie, der Noth
gehorchend, ſich fügen mußten, weil die großkapitaliſtiſchen
Unternehmungen in der Lage waren, fortgeſetzt die Konkur
renz durch Preisunterbietungen zu ſteigern, ſodaß das kleine
und mittlere Schlächtergewerbe nicht beſtehen konnte; die
großen Unternehmer konnten es aushalten, denn ſie hatten
die Ausſicht, das, was ſie jetzt zuſetzten, durch ſpäteres Preis
hochſchrauben reichlich wieder einzubringen. Dieſes ſyſtematiſche
Vorgehen führte dazu, daß das ſelbſtſtändige Schlächtergewerbe
in Amerika nach und nach ſo gut wie vernichtet wurde.

Die Bahnverwaltungen ſahen mit der Zeit, daß ihre
urſprüngliche Tarifpolitik falſch war. Sie erkannten jetzt,
daß bei dieſer Entwickelung die Verſorgung des öſtlichen
Marktes mit Fleiſch ſich vom Oſten nach dem Weſten ver
ſchieben e die völkerreichen Diſtrikte des Oſtens müßten
ihren Bedarf vom Weſten beziehen was die Bahnen am
Frachttarif verlören, würde ihnen durch die Maſſen der Ver-
frachtung erſetzt werden. Darin hatten ſie recht. Nach der
Statiſtik hat ſich in den vier weſtlichen Städten Chikago, Kanſas
City, Omaha und St. Louis die Zahl der geſchlachteten
Rinder von 392 000 im Jahre 1875 geſteigert auf 3 711000
im Jahre 1897, alſo um das Zehnfache. Andererſeits gingen
die Schlachtungen im Oſten ſeit 1880 trotz der Bevölkerungszu
nahme um 200000 Stück zurück. Das Geſammtreſultat der
Schlachtungen in den Schlachthäuſern der Vereinigten Staaten
iſt: 1875 hatte der Oſten z der r Schlachtungen, der
Weſten nur aber 1879 hatte der Oſten nur noch der
eſammten Schlachtungen, dagegen der Weſten Trotz der
evölkerungszunahme im Oſten blieb die Viehproduktion dort

zurück, wogegen im Weſten der Viehbeſtand von 6 auf 20
Millionen ſtieg.

Nun könnte man ſagen wenn auch die Schlächter gelitten
haben, ſo war das kein Schaden für die Landwirthſchaft. Die

weſtliche Landwirthſchaſt hatte doch jedenfalls Vortheil von der
Entwickelung. Auch dies iſt ein Jrrthum. Auch hier trat das
e ein. Das Großkapital begann im Weſten eine
große Spekulation in Weisegründen, um den Schlachthäuſern
Vieh W Die Börſen und Banken gaben Millionen
an Kapital und es entſtand ein gewaltiger Aufſewung in der
Viehhaltung des Weſtens.

Wie bei allen ſolchen Spekulationen kam aber bald eine
Deroute durch Ueberproduktion, es kann ein koloſſaler Preis
druck und die Letzten, die durch Spekulatior etwas zu gewinnen
verſuchten, gingen über Bord. Sin amerikaniſcher Bericht ſagt:
„Viele dieſer kapitaliſtiſchen Beſitzer opferten einfach ihre
Herden und zogen von dannen.“ Dies wirkte zurück auf die
zeutral gelegenen Staate.., die »uerſt einen gewiſſen Vortheil
gehabt hatten, weil die Spekulanten es Weſtens ihr Aufzucht
aterial von dort zu guten Preiſen bezogen hatten aber nach
dem Zuſammenbruch hatten die Landwirthe deſto größere Nach
theile, ſodaß ein im Uebrigen zu S unſten der Großſchlächter
geſchriebener Bericht ſic, dahin äupert:

„Während der Periode des NRückgangs der Weide-
ſpekulation litt die Viehwirthſchaft auch in den zen
tralen Ackerbauſtaaten in höheren Maße, als ſie vorher
aus den Zuchtviehverköufen Nugen gezogen hatte.“

Die großkapitaliſtiſchen Schlachtheusunternehmungen hatten
erreich?, Aas ſie erreichen wollten; ſie hatten künſtlich eine
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Ueberproduktion an Schlachtvieh geſchaffen und hatten damit
die wichtigſten Grundlagen zur Beherrſchung des Marktes
erlangt: erſtens die Vernichtung des Schlächtergewerbes in
Amerika, zweitens das Preisdiktat den Landwirthen gegenüber
hinſichtlich des Viehs.

Während nun die Konſumenten ſich bis dato noch ganz
wohl befunden hatten, weil ſie billigere Preiſe zahlten, kamen
ſie nun an die Reihe. Während vorher der amerikaniſche
Senat, als die Deroute in den Viehpreiſen eintrat, in den
achtziger Jahren, eine Enquete gegen die „Packer“, d. h. gegen
den Schlächter-Ring in Chikago, veranſtaltet hatte über die
Urſache dieſes gewaltigen Preisniederganges für Schlacht
vieh, mußte er in den neunziger Jahren gegen dieſelben
„Packer“ eine Enquete unternehmen laſſen über die Urſachen
für das ſtarke Hochſchrauben der FleiſchDetailpreiſe. Daß
man dort derartige Enqueten unternahm, iſt ein genügender
Beweis dafür, wie ſchlimm die Verhältniſſe dort geweſen ſein
müſſen. Wenn man die Statiſtik ſich anſieht, z. B. von
Chikago, ſo zeigt ſich denn auch, daß die Conſumenten im End-
ergebniß dort von dieſer ganzen Entwickelung keinen Vortheil
gehabt haben. So wurden z. B. es handelt ſich hier um
die Zeit von 1870 bis 1898 im Jahre 1870 für Filetfleiſch
18 Cents bezahlt, im Jahre 1898 25 Cents, für Rindfleiſch
15 zu 16, für Rippenſtücke 15 zu 18. Ein Preisrückgang trat
allein ein in den beiden Qualitäten, die in den Chikagoer
Preisrubriken als die ſchlechteſten an der letzten Stelle rangiren,
das iſt Nabelfleiſch und Büchſenfleiſch. Erſteres ſank von
7 auf 6, letzteres von 7 auf 5. Es iſt ſehr lehrreich, daß in
Amerika, während die Detailpreiſe für beſſere Fleiſchſorten
ſtiegen, dieſe beiden geringſten Sorten ſtändig im Preiſe ſanken.
Es ſtellt ſich das Werthverhältniß des Büchſenfleiſches zum
guten Fleiſch wie 1 zu 5. Gerade die Betrachtung dieſer

ganzen Entwicklung iſt ſo überaus wwuge ſie zeigt,
wir zu erwarten haben, wenn wir die Mö
daß dieſe Entwicklung, wie ſie ſich in Nordamerika vollzogen
hat, auch nach Deutſchland zurückwirkt, dadurch, daß wir der
inländiſchen Produktion neue Laſten auferlegen, während
wir der ausländiſchen Produktion günſtigere Bedingungen zu
in und ſo dieſer ausländiſchen Jnduſtrie Thür und Thor
öffnen.

Ließe man im Sinne der in der Reichstagskommiſſion
ſt vorgeſchlagenen Uebergangsbeſtimmungen die ausländiſche
Fleiſcheinfuhr dauern d ohne Kontrolle durch die Lebend-
beſchau des Schlachtviehes zu dann werden bald an allen
Grenzen die Exportſchlachthäuſer erſtehen, von denen aus die
großkapitaliſtiſchen Unternehmer das Fleiſch des minderwerthigen
und verſeuchten Viehs, dem bisher die Grenze geſperrt iſt, als
Schlachtprodukte über das ganze Reichsgebiet verfrachten werden.
Die Vorgänge bei einigen Exportmehlfabriken zeigen bereits,
wie man ſich das zu Nutze machen kann. Man läßt die Grenz-
linie einfach zwiſchen Schlachlhaus und Packhof mitten hindurch
ſchneiden. Drüben ſticht man das verſeuchte Vieh ab, entfernt
alle verdächtigen Theile und präſentiert das „friſche Fleiſch“
dem an der Grenzlinie ſitzenden Fleiſchbeſchauer, um es dies-
ſeits der Grenze im Packhofe dann zu beliebig weit verſand
fähigen Produkten zu verarbeiten.

Es liegt auf der Hand und iſt auch in den amtlichen
Motiven zum Regierungsentwurf des Fleiſchbeſchaugeſetzes für
die inlän diſche Fleiſchbeſchau ausdrücklich ausgeſprochen
daß nur die Beſchau am lebenden Stücke Schlacht-
vieh eine zuverläſſige veterinäre und ſanitäre
Kontrolle ermöglicht.

B. L.

Aufforderung zum allgemeinen Kampf gegen die Fusicladium- oder ſogenannte
Schorflrantheit des Kernobſtes.

Von Profeſſor Dr. Frank Berlin.
Eine allbekannte Erſcheinung ſind die ſog. Roſt oder bar geworden iſt und ſich weiter ausgebreitet, zum Theil die

Schorfflecke auf den Aepfeln und Birnen, bei deren ſtarkem empfindlichſten Mißernten bewirkt hat.
eten die Frucht unanſehnlich wird und klein bleibt und Gewiß iſt allerdings, daß gegenwärtig nur manche Sorten

der Baum im Ertrage nachläßt. Sie werden verurſacht durch ſehr ſtark, andere weit weniger für den Pilz anfällig ſind
Schmarotzerpilze; derjenige des Apfelbaumes iſt unter dem
Namen Fusicladium dendriticum, derjenige des Birnbaumes
unter dem Namen PFusicladium pirinum ſchon ſeit längerer Zeit
bekannt. Neuerdings haben ſich aber dieſe Pilze auf den
Obſtbäumen wie in anderen Ländern, ſo auch in Deutſchland,
von Jahr zu Jahr immer ſtärker entwickelt und ſich zu Obſt
feinden erſten Ranges ſo emporgearbeitet, daß es im Jntereſſe
des heimiſchen Obſtbaues liegt, mit energiſchen Mitteln dem
weiteren Anwachſen der Kalamität allgemein entgegen zu treten.

Wie hohe Zeit es dazu geworden iſt, das mögen folgende
Mittheilungen beweiſen.

n vielen Obſtkulturen iſt erſt in den letzten Jahren, beſonders im Jahre 1898 die daſelbſt früher nicht gekannte Miß

ernte der Aepfel, durch die in den ſehr charakteriſtiſchen auffälligen
Kennzeichen auftretende Vusicladium-Krankheit veranlaßt, einge-
treten. Die Apfelbäume, die in dieſer Weiſe hochgradig von
dem Pusicladium befallen ſind, zeigen im Sommer ihre Blätter
von rauchbraunen Pilzflecken bedeckt, unter deren Einfluß die
Blätter leiden und meiſt vorzeitig abfallen. Dieſe Blattkrank
heit beeinträchtigt natürlich die Fruchtbildung, die Bäume ſetzen
weniger und kleinbleibende Früchte an, die nun aber überdies
noch direkt beſchädigt werden, weil auch auf ihnen der Pilz in
den bekannten ſchwärzlichen runden Schorfflecken in ungewöhnlich
großer Menge ſich anſiedelt, wodurch ſie ſehr unanſehnlich
werden manchmal ſogar verkrüppeln, e auch vor der
Reife abfallen, ſodaß ſolches Obſt unverkäuflich wird.

Nach den jetzt vorliegenden Meldungen aus dem Jahre
1898 hat ſich die Krankheit in dieſer Form mehr oder weniger
heftig in folgenden Theilen Deutſchlands gezeigt: Schleſien,
d Brandenburg, Pommern, Mecklenburg, Hamburg,

annover, Oldenburg, Provinz Sachſen, Thüringen, Großher-
zogthum Heſſen, Franken, Württemberg Hohenzollern, Baden,
ElſaßLothringen außerdem in Tirol. Freilich kennt man in
Deutſchland ſchon ſeit den 70 er Jahren Beſchädigungen durch
dieſe Pilzo; aber es fällt auf, daß gerade bei den Meldungen
des Jahres 1898 aus rielen der genannten Landestheile öfters
verſicher: wird, daß das Uebel erſt in den letzten Jahren fühl-

erſteres gilt beſonders für Gravenſteiner, Goldparmäne und
Pepping. Man kann indeſſen nicht wiſſen, ob das in Zukunft
ſo bleiben wird, d. R ob man etwa durch andere Sorten, die
jetzt noch weniger anfällig ſind, dem Pilz für immer aus dem

ege gehen kann. Jedenfalls gehören gerade die genannten
Sorten zu unſeren beſten und verbreitetſten Apfelſorten.

Der direkte Kampf gegen dieſe Schädlinge iſt uns aber
nicht ſchwer gemacht. Wir beſitzen in dem Beſpritzen der
Bäume mit Bordelaiſer Brühe ein Mittel, welches
ſchon vielfach ſeine vortreffliche Wirkung bewährt hat. Aus
beigegebener Abbildung iſt der Erfolg zu erkennen, der z. B.
bei Verſuchen ſich ergeben hat, die auf meine Veranlaſſung
unter Leitung von t Dr. Krüger im vergangenen Jahre
in Blankenfelde bei Berlin angeſtellt worden ſind. Jn einer
größeren Plantage von Goldparmänen ſind von den einander
gleichen Bäumen einige mit Bordelaiſer Brühe und zwar nur
einmal, zur Zeit als die rn etwa Nußgröße erreicht
hatten, worden. Die abgebildete photographiſche Auf
nahme ſtellt Durchſchnittsproben nicht etwa beſonders ausge
wählter Aepfel dar, die von beſpritzten und unbeſpritzten
Bäumen geerntet worden ſind. Man ſieht daraus, was man
für eine ſchöne marktfähige Waare da erzielen kann, wo ohne
dieſes Mittel infolge des Fusicladium kaum noch verkäuflich,
Aepfel geerntet worden ſind. Es zeigt dies aber auch, daß
man mit dieſem Mittel wahrſcheinlich den Pilz vertreiben kann,
ſodaß vielleicht, nachdem einige Jahre geſpritzt worden iſt, die
Geſundheit des Baumes ſoweit wiederhergeſtellt iſt, daß das
Mittel zunächſt nicht weiter angewendet zu werden braucht.

Das Beſpritzen mit Bordelaiſer Brühe iſt auch dasjenige
Mittel, welches wir gegen die mehr den Kirſchbäumen gefähr-
liche jetzige Monilia-Krankheit anwenden müſſen, nur iſt die Zeit
der Beſpritzungen wegen der verſchiedenen Entwicklung beider
Pilze ungleich. Während gegen Monilia, wie die früher von
mir gegebenen Anweiſungen beſagen, die wichtigſte Beſpritzung
die zur Zeit des Aufbrechens der Blüthenknoſpe iſt, handelt es
ſich bei Fusicladium darum, den Pilz durch Beſpritzung des
iungen Laubes am Befall des letzteren zu hindern denn auch

glichkeit erleichtern,
W.
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der ſpätere Uebergang des Pilzes von den Blättern und Zwei-
gen auf die Früchte wird dadurch unmöglich. Es kommt eben
auch bei Fusicladium darauf an, daß die Beſpritzung zur rich
tigen Zeit gemacht wird. Der Grund, warum man bisweilen
keinen befriedigenden Erfolg von dem Beſpritzen gegen PFusicla
dium gehabt hat, liegt gewiß oft darin daß zu ſpät geſpritzt
worden iſt. Es dürften allerdings die wechſelnden Verhältniſſe
der Witterung und anderer Faktoren betreffs des richtigen Zeit-
punktes in Betracht kommen. Jm Allgemeinen darf vorerſt das
Beſpritzen des jungen Laubes bald nach der Blüthe, ſowie
eine zweite Beſpritzung einige Wochen ſpäter als zweckmäßig
betrachtet werden, obgleich auch, wie der obige Fall zeigt. ſchon
eine einmalige W völlig ausreichen kann. an hat
auch vorgeſchlagen, außerdem ſchon einmal unmittelbar vor der
Blüthe zu beſpritzen; das iſt deshalb rationell, weil die Sporen
des Pilzes ſchon auf den Zweigen ſitzen und von hier aus erſt
auf die Blätter übergehen.

Die Brühe muß auch richtig zubereitet ſein. Eine
fehlerhafte Brühe kann ätzende Wirkungen auf die Blätter her
vorbringen, die dann wie verbrannt ausſehen. Bei der Selbſt
bereitung der Brühe muß friſch gebrannter Kalk angewendet
werden. Auch müſſen die im Handel vorräthigen Miſchungen
von Kupfervitriol und Aetzkalk friſch verwendet werden. Unzer-
ſetzt, alſo brauchbar ſind ſolche Miſchungen nur dann, wenn
die daraus hergeſtellte Brühe blau ausſieht; ſie darf nicht eine
grünliche et haben.

Herſtellung der ſelbſtbereiteten Bordelaiſer
Brühe: Jn einem hölzernen Bottich oder einer Tonne wird
2 Kg rohes Kupfervitriol in 50 Liter Waſſer aufgelöſt heißes
Waſſer beſchleunigt die Auflöſung); in einem anderen Gefäß
wird 2 kg gut gebrannter Kalk mit Waſſer gelöſcht und dann
auf 50 Liter Waſſer zu einer Kalkmilch verdünnt. Beide Flüſſig-
keiten werden unter Umrühren zuſammengegoſſen. Neuerdings
iſt im Handel auch ein Kupferzuckerkalkpulver und ein Kupfer
klebekalkmehl zu haben die daraus hergeſtellte Brühe ſcheint

manchmal größere Haftbarkeit gegen Regen auf den Blättern
gehabt zu haben. Man kann etwas ähnliches ſelbſt herſtellen,
wenn man das angegebene Quantum Kalk mit 0,3 Kg Kryſtall-
zucker oder einer entſprechenden Menge Melaſſe verſetzt.

Man braucht zur Beſpritzung eines mittelgroßen Obſt-
baumes etwa 13 Liter Bordelaiſer Brühe, alſo etwa 260 8
Kupfervitriol und ebenſo viel Aetzkalk. Der Preis des Kupfer-
vitriols iſt o,70 Mk. für 1 kg. Die Koſten an Kupfervitriol
belaufen ſich alſo durchſchnittlich pro Baum auf ca 18 Pfg.

Zum Beſpritzen könnte ſchon eine gewöhnliche Gartenſpritze
dienen, oder man könnte ſich ſelbſt eine größere Spritze unter
Verwendung einer Druckpumpe anfertigen. Praktiſch ſind die
zum Beſpritzen der Pflanzen beſonders konſtruirten Spritzen
wie ſie z. B. Mayfarth Frankfurt a. M. und Berlin, Allweiler
Radolfzell, Platz Deidesheim, LambertTrier, Souheur Ant
werpen liefern, die theils trag-, theils fahrbar ſind und bei
denen je nach Stellung des Mundſtückes die Spritzflüſſigkeit
nebelartig vertheilt oder in hochgehendem, feinem Strahl geleitet
werden kann. Für den Obſtbau ſind vielleicht die tragbaren
kleineren Spritzen vortheilhafter als die großen fahrbaren und
allerdings auch theureren, die mehr für den Feldbau beſtimmt ſind.

Das Verfahren iſt das nämliche, welches im Weinbau
ſchon die weiteſte Verbreitung gefunden hat und welches in
Südtirol ausnahmslos an den Reben und vielfach auch ſchon
an den Obſtbäumen freiwillig von den Wein und Obſtbauern
angewandt wird, die nicht zum Mindeſten dieſem Verfahren ihre
edlen Produkte verdanken.

Auch in geſundheitlicher Beziehung liegen keinerlei Be
denken gegen das Verfahren vor, beim Obſt gewiß noch weniger
als bei den Trauben, bei denen dies ſchon nachgewieſen worden
iſt. Muß ſich ja doch bei den Obſtbäumen die Beſpritzung,
um erfolgreich zu ſein, auf das Laub zur Frühjahrszeit richten,
wo die Früchte eben erſt angeſetzt werden mit der reifenden
Frucht kommt das Mittel nicht in Berührung.

Kleinere Mittheilungen.
Einfluß der Auswahl der Saatknollen auf den Ertrag

bei der sRartoffel. Oekonomierath Paulſen Naſſengrund, der
bekannte Kartoffelzüchter, veröffentlicht das Ergebniß vieljähriger Anbau
verſuche mit verſchiedenen Kartoffelſorten in der D. Ldw. Preſſe. Das
Saatgut wird gleichmäßig bei der Ernte aus den größten und ſpezifiſch
ſchwerſten der geſundeſten Knollen ausgewählt und bei dem Legen
einer nochmaligen Prüfung auf gute äußere Beſchaffenheit unterzogen,
mithin ſo ſorgfältig gewählt, als es in der Praxis überhaupt möglich
iſt. Dieſe Verſuche werden mit den nachſtehend unter 1-4 aufge
führten alten Sorten (die Daber'ſche und Fürſtenwalder ſind durch
Knollenwahl aus der Weißfleiſchigen ſächſiſchen Zwiebelkartoffel ge
züchtet) von 1878 bis einſchl. 1898, bei den neueren Sorten Nr. 5
von 1876 bis 1898, bei Nr. 6 von 1889 bis 1898 ausgeführt worden.
Der für jedes Jahr angegebene Ertrag an Knollen und Stärke auf
1 ha betrug nach der „Sächſ. landw. Ztſchr.“ im Durchſchnitt der
erſten und der letzten fünf Jahre der betr. Verſuchsreihe:

Durchſchnitt der erſten Durchſchnitt der letzten

Kartoffelſorte 5 Jahre 5 Jahre
Knollen Stärke Knollen Stärke

Pfd. 90 Pfd. Pfd. 9 Pfd.
1. Daberſche 29 054 17,/135115 15 023 16,50 2516
2. Fürſtenwalder 28 578 17.56 4995 13 732 16 2283
3. Gelbfleiſch. 3wiebell 24 629 15 3892 16 671 16 2733
4. Sieberhäuſer 39 828 18 7130 19 132 17,0 33295. Achilles 47 142 18 8544 30 065 1710 5182
6. Erſte v. Frömsdorf 44 181 16,,7468 26 469 14 3708

Paulſen kommt auf Grund ſeiner vieljährigen Verſuchsergeb
niſſe zu dem Schluß, daß es nicht möglich iſt, durch fortgeſetzte
Sorgfalt in der Auswahl der Knollen einen Nachlaß in dem Ertrag
(Ausartung) bei allen Sorten auf die Dauer zu verhindern, geſchweige
eine Verbeſſerung herbeizuführen, weil die Knolle eine Fortſetzung,
gewiſſermaßen einen Theil des Jndividaums bildet, von dem ſie
durch unterirdiſche Stengelſproſſung aus gegangen iſt. Verbeſſerung,
Steigerung im Ertrag an Knollen und Stärke ſei nur durch Züchtung
aus Samen zu ermöglichen neue, aus Samen gezüchte:e Sorten
erhalten einen beſtimmt ausgeprägten Charakter erſt nach mehreren
Jahren, während derer ſorgfältige Auswahl des Saatguts ſtatt
gefunden habe.

Eierkonſervirung in China. Die Chineſen befolgen eine
eigene Art, die Eier ihres Federviehes, namentlich der Enten, die ſie
c —7—

beſonders lieben, z konſervieren, nach der „Allg. dtſch. Gefl.Zta.“
e ſich die konſervierten Eier bis zu zwei Jahren die Methode
iſt folgende

an nimmt für 10 Eier ein halbes Liter Waſſer. Aſche von
Cypreſſenholz oder Bohnenſtengeln (auch Pottaſche), etwa 100
r Kreide und 60 bis 65 g grobes Salz (Seeſalz). Dieſe
Stoffe werden zuſammengemiſcht und mit einem ſtarken Theeaufguß
angefeuchtet, ſodaß ein Brei entſteht, mit dem die Eier bedeckt werden.
Koſien ſelbſt werden in ein irdenes Gefäß gebracht und luftdicht
verſchloſſen.

Das Begießen der Pflanzen im Garten. Einem Artikel
Böttners: „Den Regen erſetzen“ im „Praktiſchen Rathgeber für
Obſt- und Gartenbau“ entnehmen wir folgenden zeitgemäßen Abſchnitt.

Durch das Gießen wollen wir den Gartenbeeten den Regen
erſetzen, das ſei der leitende Gedanke für uns, die wir lernen wollen,
richtig zu gießen. Es iſt trockene Luft, wir hätten gern, daß ein
feiner Sprühregen die Pflanzen erfriſchte. Deshalb nehmen wir die
Gießkanne mit feiner Brauſe und beſprühen ganz leicht die Beete.
Oder es hat lange nicht geregnet, der Boden iſt tief durchtrocknet.
Da nutzt ein feiner Sprühregen nicht viel, es iſt ein kräftiger, durch
dringender Landregen nöthig, wir ziehen Furchen auf den Beeten
und gießen ſie mit Waſſer voll, und wenn das Waſſer eingezogen iſt,
gießen wir ſie von neuem voll ſo wirkt ein guter Landregen.
Unſere Wiſſenſchaft vom Gießen läuft alſo im weſentlichen darauf

hinaus, daß wir richtig zu erkennen vermögen, in welcher Weiſe
unſeren Pflanzen Regen noth thut. Es iſt das weſentlich Sache der
praktiſchen Erfahrung und der liebevollen Beobachtung der Pflanzen.
Vielleicht wartet die eine flachwurzelnde Pflanze ſchon länaſt auf Regen,
während die andere mehr tiefwurzelnde oder weniger waſſerbedürftige
beſſer daran iſt, wenn es vorläufig nach nicht regnet, ſondern warm bleibt.
Daraus ergiebt ſich ohne weiteres, daß oft das eine Beet gegoſſen werden
muß, das andere noch nicht gegoſſen werden darf. Es iſt eine ganz ver
kehrte Anſicht, daß die Pflanzen um ſo beſſer gedeihen, je mehr man ſie
gießt. Das kann nur für ganz dürren Sandboden zutreffen, hingegen ein
bindigerer, wohl gar etwas kalter Boden wird durch zu häufiges und zu
frühzeitiges Gießen gar leicht verdorben, bekanntlich gehen auch in ſolchem
Boden durch anhaltendes Regenwetter die Pflanzen zu Grunde. Ueber
haupt wird der einſichtige Gartenfreund vermeiden, Tag für Tag die
Beete zu gießen und feucht zu halten. Wie in der Natur Regen und
Sonnenſchein miteinander abwechſeln, darf es auch den Gartenbeeten
nicht unaufbörlich künſtlich regnen. Damit Luft und Sonnenſchein
auf die Pflanzen wirken, ſetze man von Zeit zu Zeit einmal mit
dem Gießen aus und durchlockere den Boden mit der kleinen Hacke,

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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